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v Die Eröffnungssitzung im Moskauer Revolutionstheater. 
er | 11. Juli, abends. 
2 . £ iz festlich none as win Tagesordnung: 

ie Konierenz unter begeisterter Anteilnahme von Tausenden i i = 
n yon Arbeiterinnen aus Moskau und Leningrad eröffnet. L ee e C Aufgaben, der Konnuumsskumese 

Clara Zetkin als Vorsitzende des Internationalen Frauen- 7 ZN 

>71 Gr x z . 2. Bericht des Internationalen Frauensekretariats: 
1- sekretariats, lebhaft begrüßt, eröffnet die Konferenz: a ur die Tanderidis Wein ler ea are 


Einen herzlichen Gruß Euch allen, Ihr Arbeiterinnen und 
Arbeiter aus dem Roten Moskau, aus dem Roten Leningrad, aus 
alen Teilen der Sowjetrepubliken, die Ihr uns- das Beste, das 
Herrlichste, das Liebenswerteste repräsentiert, was es für uns 
Kommunisten in dieser Zeit gibt: das revolutionäre russische 
Proletariat und seine Bundesgenossen, die russischen Bauern, die 
treu zur Sowjetordnung stehen. 

Nikolajewa, Leiterin der Zentralen Frauenabteilung der 
RKP., nimmt als Vorsitzende der Konferenz das Wort zur 
Konstituierung der Konferenz. 

Moirowa schlägt im Namen des Internationalen Frauen- 
skretariats und der Organisationskommission der Konferenz als 
Mitglieder des Präsidiums vor: ay. 

Persönlich: Clara Zetkin, Krupskaja, Lilina, 
Kasparowa Hertha Sturm. Als Vertreter der Delega- 
tonen: SSSR.: Nikolajewa, Deutschland: Halbe, Frank- 
rach: Faussecave, England: Robinson, Tschechoslo- 
wakei: Feilmeierowa, Polen: Kalina, Skandinavien: 
Olsen, Rumänien: Georgescu, Türkei: Fevsije, Ukraine: 
Custellan, Naher Osten: Orachalaschwıli, Ferner 
Osten (China): Liu-Tsin. 

Zur Ergänzung werden vorgeschlagen: 

Posbejewa — Leningrad, 

Saslawskaja — Moskau, 

Peplitzkaja — Südosten, 

Kobozewitsch — Weißrußland. y j 
Als Ehrenpräsidenten werden aus der Mitte der Versamm- 
lung vorgeschlagen; Sinowjew, Kamenew, Rykow, frouh, 
Aucharin, Petrowski und Pepper. Das Präsidium wird durch 

amation gewählt. 

rür das EheeAal der Konferenz werden vorgeschlagen uni 

wählt: Stassowa, Lerner, Njurina, Ulrich (Deutschland), 


Girault (Frankreich), Sponer (Tschechoslowakei). 
br, andatsprüfungskommission: 
Fischer (Deutschland), Kanciewicz (Polen), 


, Trojanowski, 
KOMAO (Schweden). 


b) für den Osten: Kasparowa; 
c) für SSSR.: Nikolajewa. 

. Die Erfassung der Arbeiterinnen 
Kanatschikoff. 

. Formen und Methoden der Arbeit im SSSR.: Mojrowa. 

. Die Arbeit in den Gewerkschaiten: Isa Strasser. 

. Die Arbeit in den Genossenschaften: Ostrowskaja. 

. Soziale Erziehung: Krupskaja. 

Folgende Kommissionen werden eingesetzt: 

1. Politische Kommission zu den Punkten 1 und 2 der 
Tagesordnung: Zetkin, Sturm, Nikolajewa, Kasparowa, Lilina, 
Halbe (Deutschland), Faussecave (Frankreich), Majerowa (Tsche- 
choslowakei), Sillen (Schweden), Amter (Amerika). 

2. Kommission zu den Punkten 3 und 4 der Tagesordnung: 
Arbeit in den Betrieben und Formen und! Methoden der Arbeit: 
Kanatschikoff, Mojrowa, Nokolajewa, Stassowa Kuusinen (Finn- 
land), Halbe (Deutschland), Girault (Frankreich), Kanciewicz 
(Polen), Wischniakowa (SSSR.) und Wardanian (Trans- 
kaukasien). 

3. Kommission zur Gewerkschaitsfrage: Strasser, Lerner, 
Tschernyschowa, Kanatschikowa, Paasch (Deutschland), Fausse- 
cave (Frankreich), Sponer (Tschechoslowakei). 

4. Kommission zur Genossenschaftsirage: Ostrowskaja, 
Robinson (England), Maria (Italien), Kalina (Polen), Eo 
Ralli (Rumänien), je eine Vertreterin Deutschlands und SSSR., 
Bittel (Kooperativsektion der PORNO ERE T 

5. Kommission für soziale Erziehung: Krupskaja, , 
Rosina (Italien), Fevsije (Türkei), je eine Vertreterin Norwegens, 
Bulgariens und SSSR. TE RRRA 

i ionskommission für sämtliche Reso : 7 
MA rt Stassowa, Halbe (Deutschland), Faugsecane 
(Frankreich), R 

Es folgen die Begrüßungsansprachen. 


in den Betrieben: 
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‚die Unterdrückten an ihren 
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Bucharin (Exekutive der Komintern): 


Der abgehaltene Weltkongreß und der noch tagende Pro- 
finternkongreß stellten die Aufgabe, möglichst breite Massen 
der werktätigen Bevölkerung zu erobern. Die Frauenkonferenz 
ist das Bindeglied zu dieser groen Arbeit, denn man kann ohne 
Frauen die Massen nicht gewinnen. Der Weltkongreß hat be- 
sonders in den Tagesordnungspunkten über den Programment- 
wurt und die Gewerkschaftstrage geprüft, wie wir an die 
Massen herankommen. Die wichtigste Aufgabe der Arbeit der 
Kommunistischen Parteien unter den Frauenmassen ist die 
Eroberung der in der Produktion! tätigen Frauenmassen. 

Sinowjew hat aus Leningrad ein Begrüßungsschreiben 
gesandt, das von Lilina verlesen wird: 

Alle Kommunistischen Parteien müssen der Arbeit unter den 
Frauenmassen die größte Aufmerksamkeit widmen. Wir müssen 
hinauskommen über die bisherigen oberflächlichen Formen der 


Agitation. Wir müssen die Arbeiterinnen in den Betrieben orga- - 


nisieren durch das Delegiertensystem. Das ist kein Feminismus, 
sondern Durchführung der Lehren Lenins. 
Stürmisch begrüßt, ergreift das Wort Genossin 


Krupskaja: 

Während des II. Weltkongresses, als die I. Internationale 
Konferenz der Kommunistinnen stattfand, kamen auch die mo- 
hammedanischen Frauen zur Tagung. Ihre, Delegierten trafen auf 
der Straße einmal'mit Lenin zusammen. Aufgeregt und weinend 
erklärten sie ihm, daß jetzt die mohammedanischen Frauen der 
Sklaverei entronnen seien. Auch Lenin war tief ergriffen und 
sagte: „Jetzt steigen die alleruntersten Schichten aus der Tiefe 
empor. Jetzt, wo die Frauen aufgeklärt werden, wo sie sich er- 
heben, steht die Sache des Kommunismus auf festen Füßen. 
Wenn die Frauen der ganzen Welt sich erheben werden, dann 
wird der Kommunismus siegen. Wir sind auf dem Wege dazu!“ 

Diese unsere Konferenz beweist, daß die unterdrückten 
Frauen aller Länder zum 'Klassenbewußtsein erwachen; daß sie 
zu begreifen beginnen, daß ihre Sache organisch unlösbar mit 
dem Kommunismus verbunden ist. 


Losowski (Profintern): 


Bisher wurde viel zu wenig geleistet, um die Massen der Ar- 
beiterinnen zu gewinnen. Der Anteil der erwerbstätigen Frauen 
ist viel höher als der der organisierten. Lange Zeit hat in den 
Kreisen der Arbeiterschaft Mißtrauen geherrscht 
Möglichkeit, die Arbeiterinnen zu erfassen. Jetzt aber ist die 
Bresche geschlagen. Es besteht kein Streit mehr über die Not- 
wendigkeit dieser Arbeit, sondern nur noch über die beste Art 
und Weise. Dazu müssen wir aus den Erfahrungen des Westens 
und des Ostens schöpfen. Die Ergebnisse der Frauenkonferenz 
müssen nicht nur den Arbeiterinnen, sondern auch den Ar- 
beitern zugänglich gemacht werden. Denn die Gewinnung der 
Arbeiterinnen ist Sache jedes Revolutionärs. 


Clara Zetkin (Intern. Frauensekretariat): 


Im Namen des Frauensekretariats der Kommunistischen 
Internationale bringe ich Euch aus allen Ländern die herzlich- 
sten Grüße der Kommunistinnen. Nur dieser Frauen? Nein! Wir 
Kommunistinnen stehen international zusammen nicht etwa nur 
als Frauen, sondern vor allem als Kämpferinnen Schulter an 
Schulter mit allen revolutionär gesinnten Ausgebeuteten der 
ganzen Welt. Wir sind Soldaten in Reih und Glied der Kom- 
munistischen Internationale, 

Die III. Internationale Konferenz der Kommunistinnen hat 
keinen anderen Zweck, als größte Frauenmassen für die Nieder- 
werfung der Bourgeoisie, für die Eroberung der Macht in den 
kant zu führen. 

iese Zeit ist schwer an Aufgaben und Verantwortlich- 


keiten. Der zehnte Jahrestag des räuberischen Weltkrieges er- 


innert die Proletarier der ganzen Welt an das, was die kapita- 
listische Klassenherrschaft bed HA 


I ; eutet, Noch hat das internationale 
Proletariat ‚seine Aufgabe nicht elöst, die Welt zu verändern, 
den Kommunismus aufzurichten, Noch ist die Bourgeoisie an der 
Macht dank der Unaufgeklärtheit der schaffenden Men die es 
gestattet, daß Faschisten, Pazifisten und mit ihnen die schlimm- 
sten aller Feinde, die reformistischen Sozialdemokraten, als 
vor der attgeoisie stehen. Doch schon beginnen 
( ( | Ketten zu rütteln, Das englische Pro- 
letariat hat Schritte vorwärts getan und wird hoffentlich bald 


die demokratisch-pazifistische Verräterregierung Macdonald 
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gegen die 


zum Teufel jagen und seine eigene Regierung errichten, np 

garien und In Deutschland haben im letzten Jahre die FINA 
mit größtem Heldenmut gekämpit und sind vielfach tapferen 
gewesen als die Männer. Br; 

Die Frauen, die die schwersten Leiden zu tragen ha 
müßten die leidenschaftlichsten Kämpfer gegen das Kapita 
Als verheißungsvolles Zeichen für ihre wachsende Aufklärung 
treten die Versklavtesten von ihnen, die Frauen des Ostens, jy. 
dem Dunkel ihrer Geschichte hervor und ringen um ihre Be. 
freiung durch den Kommunismus. 

In dieser Situation geht die Konferenz mit klarem Blick und 
heißem Herzen an die Aufgaben, die der Weltkongreß uns ans 
wiesen hat. Sie wird beraten auf Grund der Erfahrungen jn \, 
verschiedenen Ländern über die besten Methoden, die wir 
zuwenden haben, um diese Aufgaben zu erfüllen. 

Dabei wird unser Blick immer wieder zu Euch Zurück. 
kehren, Brüder und Schwestern, auf den Boden der sozialistischen 
Räterepubliken. Euch verdanken wir das Größte, was reyojų. 
tionäre Kämpfer den revolutionären Kämpfern, geben können. 
das Beispiel der Hingabe aller Kräfte, des ganzen Lebens an die 
Sache der Revolution. 

Wir sind miteinander verbunden in der großen Trauer. daß 
der nicht mehr an unseren Beratungen teilmehmen kann, der uns 
vorangegangen ist, ein leuchtender Stern revolutionärer Klarheit 
und unerschütterlichen Willens. Wir gedenken seiner mit Stolz, 
Er hat das aufpeitschende revolutionäre Wort hinausgeschlen- 
dert: „Der Kommunismus kann nur verwirklicht werden, wenn 
Millionen und aber Millionen der arbeitenden Frauen für ihn 
kämpfen.“ 

Lenin ist tot? Nein, er lebt fort in seinem Werk. Und unter 
uns weilt sein waches, sein lebendiges Gewissen, lebt seine 
ganze Liebe für das arbeitende, für das kämpfende Proletariat 
im der Person seiner Weg- und Kampfesgefährtin, unserer teuren 
Genossin Krupskaja. 

Das Beispiel der russischen Revolution, der Geist Lenins. 
werden uns leiten bei den Arbeiten unserer Konferenz. So werden 
unsere bescheidenen Beratungen dazu beitragen, daß die Fr- 
füllung des heißen Herzenswunsches von uns allen beschleunigt 
wird, daß die alte Welt des Kapitalismus umgestürzt wird durch 
die proletarische Weltrevolution! 


_Petrowski (ZK. der RKP.): 


Das Programm der Kommunistischen Partei verkörpert die 
besten Ideen aller Theoretiker der sozialistischen Bewegung. Es 
setzt sich die Befreiung aller Unterdrückten zum Ziel, damit 
auch die Befreiung der Frau. Im Sinne Lenins muß die letzte 
Köchin so erzogen werden, daß sie den Staat regieren kann. Die 
ganze Gesetzgebung Sowjetrußlands ist so aufgebaut, daß die 
Frau von ihrem Joche befreit wird. Es ist heute noch schwer. 
die Frau allgemein zur gesellschaftlichen Produktion heranzu- 
ziehen. Aber die Industrie hebt sich allmählich, und so werden 
die Fortschritte nicht aufzuhalten sein. 


Pepper (Exekutive der Komintern): 


Die Konferenz muß das Problem lösen: Wie kann man dir 


er 
| Sein 


den 
an- 


Michalec (Jugendinternationale): 


. , Die Gewinnnung der breiten Massen der werktätigen Frauen 
ist nicht nur eine Aufgabe der kommunistischen Frauen, sondern 
der gesamten kommunistischen Bewegung einschließlich der 
kommunistischen Jugendbewegung. Innerhalb der Gesamt- 
bewegung jedoch müssen die Jugendinternationale und die kom- 
munistischen Frauen auf einigen Gebieten ganz besonders eng 
zusammenarbeiten. 

‚ Die erste Aufgabe dieser Art ist die Führung der antimili- 
taristischen Propaganda, nicht im pazifistischen, sondern im 
leninistischen Sinne, als eine organisatorische Arbeit innerhalb 
der bürgerlichen Armeen. Die zweite Aufgabe ist die Gewinnnug 
der breiten Massen der proletarischen weiblichen Jugend. Die 
dritte: die gemeinsame Arbeit bei der kommunistischen Er- 


ziehung er Proletarierkinder zu aktiven Klassenkämpfern und 
Propagandisten. 


IA vun». Pr 


Nr. 100 


œ Jungen-Pioniere vom Rayon Chamowniki 
| Re Ahmeiwirbel die Bühne und begrüßen die Kor eschreiten 


nierenz. 
Tom Mann (Gewerkschaften 
f England gibt es nur wenig kommunisti 
"pe Masse der Proletarierfrauen in England 
feren Bedingungen wie Sklaven. Ich bin stol 
er das glorreiche Beispiel der revolutionären 
siterinnen zu sehen, und wir in England sin 
such zu folgen. 


K 


T 


Englands): 


sohe Frauen. Die 
lebt unter wenig 
Z und glücklich, 

russischen Ar- 
d entschlossen, 


muß bei der Behandlung -der 
Beschluß gelangen, daß sie als 
ommunistische Frauenarbeit aller Länder einzugliedern ist. 
Moskauer Arbeiterinnen begrüßen die Konferenz: 

Kissilewa überreicht im Namen der Arbeiterinnen und 
äuerinnen des Gouvernements Moskau eine Fahne, mit dem 
uftrag, daß um dieses Banner sich alle revolutionären schaf- 
enden Frauen der Welt sammeln mögen und kühn vorwärts- 
türmen zu Kampf und Sieg! . 


Kononowa (Rayon Sokolniki): 


Es gilt, die Aufgabe zu erfüllen, die als Losung auf dem 
anner steht. Wir in Rußland tragen dazu bei, indem wir die 
izte Arbeiterin und Bäuerin lesen und schreiben lehren. =; 


Jegorowa (Kreis Serpuchow): 


Ich bin glücklich, daß eine solche Konferenz in Moskau 
nden kann und daß die von unserem großen Vater Lenin 
onnene Arbeit Früchte trägt. Sie überreicht ein Bild 
obelin) Lenins, gewebt von den harten Händen vieler tau- 
nder Arbeiterinnen. 

„m Namen der Arbeiterinnen von Leningrad und dem West- 


ebiet 
Wesniowskaja: 


Die erste internationale Konferenz der ‚Kommunistinnen 
unter dem Donner der, Kanonen des Bürgerkrieges. Da- 
stand die Frage: Wie lange wird sich Sowjetrußland 
Pen? Heute fehlt uns Lenin — und doch! Der sechste Teil der 


a 


Ariat begonnen, eine Bresche in die Feste der Weltbour- 
sie zu schlagen. x 

, Halbe (Deutschland) und Faussecave (Frankreich) über- 
an die Grüße der revolutionären Arbeiterinnen ihrer 
inder, 

„ Steplitzkaj ü jet) übergibt eine rote Fahne, unter 
* ‚die Fred DR Barrikaden gehen und die Bour- 
."%e bekämpfen mögen, wie es in Rußland geschehen ist. 


g Liu-Tsin (China): e 
„Die q, ari | in China ist so hart wie nir- 
ds „ge der Arbeiterinnen in asernen, sie 
an einer internationalen kommu- 
ollen lernen aus dem Erfahrun- 
nen und ‚Ahnerianen, damit die 

eicht ein Album, das die 


N 


; 
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} age ist frei und auch in Deutschland hat das revolutionäre - 
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Ptizyna (Donbassin): 
Die Schacht- und Metallarbeiter; 
Im r all! nnen des Donez-Gouver- 
ments haben den Bürgerkrieg und die Hungerjahre durchgemacht 
und arbeiten jetzt an der Herstellung der Industrie und Landwirt- 


schaft. Es gibt keinen Zweig des Sowi 
nicht beteiligt wären. 949, der A wjetaufbaues, an dem wir 


rbeiteri j 2 
lich organisiert. Ich selbst habe die Schule re E 
giertenversammlungen durchgemacht, Jetzt arbeiten wir ati dem 
Umbau des Lebens auf gesellschaftlicher G 
besonders die Genossenschaften helfen. W 
der kulturellen Aufklärung, um uns und un 
und freiere Tage zu verschaffen. Beim Lenin-Auf 


Tag el - ebot sind die 
besten Arbeiterinnen der Kommunistischen Parie beigeeuen 


Sapun (Weißrußland): 


Wir Arbeiterinnen und Siedlerinnen bearbeiten den freien 
Boden Rußlands. Wir bedauern unsere Schwestern jenseits der 
roten Grenze, die noch unter dem Joche der Bourgeoisje 
schmachten. In den letzten drei Jahren haben wir ungeheure 
Fortschritte erzielt. Alle, die damals noch unbewußt der polni- 
schen Bourgeoisie in die Hände arbeiteten, stehen heute fest zu 
Sowjetrußland. 

(Sie übergibt eine rote Fahne.) 

Wir sind bereit, unsere Wirtschaft und unsere Kinder auf- 
zugeben, um den Kampf gegen die polnische Bourgeoisie auf- 
zunehmen. 

Kanciewicz (Polen) übernimmt die Fahne und gelobt, die 
Arbeiterinnen und Bäuerinnen zu sammeln, damit bald an Stelle 
des bürgerlichen Polens eine freie Sowjetrepublik ersteht. 


Majerowa (Tschechoslowakei) überbringt die Grüße der 
tschechischen Arbeiterinnen. 


Strugatsch (Weißrußland): Wir wissen unsere neue Freiheit 
zu schätzen und bedauern die schwere Lage der Arbeiterinnen 
im Westen. 


Kapazewitsch, eine Bäuerin: Ich bearbeite selbst mein Feld. 
Jetzt habe ich lesen und schreiben gelernt. Diesen Gurt habe ich 
gewebt, um damit die Bourgeoisie zu erdrosseln. Alle Herren 
(Pans) sollten an diesem Gürtel hängen! Früher waren meine 
Augen verbunden, jetzt gehe ich im Palast des Zaren aus und 
ein. Es lebe Sowjetrußland und die Kommunistische Partei! 
Das ist unser Leben und unsere Seligkeit! à 


Morosowa (Jeroslaw): Wir Bäuerinnen sind erwacht. Die 
Lage der Taglöhnerinnen ist noch schwer, aber wir wissen, wer 
für uns sorgt, und erwarten sehnsüchtig die Revolution auch in 
den anderen Ländern. Wir verstehen nicht schön zu’reden, aber 
wir haben eine starke Faust, die wir mit Vergnügen gegen die 
Bourgeoisie gebrauchen werden. 

Dombal (Bauerninternationale): Die Bäuerinnen erdulden 
die größte Sklaverei. Die Losung muß lauten: Arbeiterinnen und 
Bäuerinnen aller Länder vereinigt Euch! 

Olsen (Norwegen), Fevsije (Türkei) und Gacharnia (Geor- 
gien) bringen der Konferenz aus ihrer Heimat Grüße. 

Wardanian (Armenien): Unser Land hat die fürchterlichsten 
Grausamkeiten durch den Imperialismus erlitten. Unschuldiges 
Blut floß in Strömen. Die Unterdrücker traten unter der Maske 
von Befreiern der „Dulderin“ Armenien auf. Aber seit die Ar- 
beiter und Bauern die Macht ergrifien haben, ist die derin“ 
Armenien in ein glückliches Armenien verwandelt. Wir bauen 
die zerstörte Wirtschaft neu auf. Wir, die nicht mehr trauernden 
Frauen Armeniens, fordern unsere Schwestern in West und Ost 
auf, dem heroischen Beispiel der russischen Arbeiter und Bauern 
zu folgen. 

N (Kirgisien): Vor der Revolution wurde die Frau 
gekauft und verkauft wie eine Ware. Nach dem Tode ihres 
Mannes wurde sie wie eine Sache vererbt in der männlichen 
Linie, Jetzt ist durch den Aufbau der Sowjetrepublik im Sinne 
Lenins die Nationalfrage gelöst und die Frau befreit. 

Shikowa ean Se: Volksaufklärung vom Moskauer 
Rayon: Krassnaja Pressnja): : | 

"Die Panua p ist letzt der Kommunistischen Partei er- 

ben und bereit, ihr ganzes Leben der Sowjetmacht zu widmen. 
Sie fordern die Lehrer auf, zur Befreiung der Frauen beizu- 
A alaiewa verliest folgendes Manifest an die Arbeiterinnen 
und Bäuerinnen der ganzen Welt sowie an die Frauen des Orients, 
das dann von der Konferenz beschlossen wird. 


An die Proletarieri 
an die schaffendenfFr 


y Í nen die 
nossinnen! allen Ländern, ın de " 
Schwestern, Genossinnen! Aus d, tönt Euer Not 


Reichen die Herren über ‘die Werktätigen sind, t | Tide 
schrei zu unserem Herzen. Dunkler als je zuvor le Nachi 
geworden. Vom grauenden Morgen bis in die EN ie TAP. 
gehen Gram und Trauer mit Euch um, und so g 


ie enden und 
In Deutschland und in Österreich,, wo en und 


Kleinen für die Niederlage im Weltkrieg mi e en Best 
Koechtechaft zahlen mS; die ausländische und On = 
Bankfürsten und Industriekönige über sie verhängen. an Ber 
reich, England, Italien, den Vereinigten Staaten cr 
den stolzen Siegermächten, die die Welt unter Sic N a 
wollen. In den von ihnen abhängigen Vasallenreichen o ana 2 
Tschechoslowakei, den Staaten um die Baltische See und u ne 
Balkan und in den sogenannten neutralen Ländern. In = a 

bieten des Nahen und Fernen Ostens, wo die unersättliche a a- 
listische Goldgier aus den Naturreichtümern und Mensc T 
fetteste Profite herauspressen will, um dafür einige Bettel- 
brosamen den Ausgebeuteten und Unterdrückten in der Heimat 
zuzuwerfen. Allüberall aber seid Ihr es, schaffende Frauen, die 
am härtesten unter der Not der Zeit leiden. Ob Ihr nun im 
„demokratischen Staat“ als gleichberechtigte Wählerinnen zur 
Urne geht oder aber im Osten nach Urmütterweise Euch nur 
tief verschleiert in die Straße wagt und durch den Kalim gleich 


einer Ware verschachert werdet. 


Denkt zehn Jahre zurück, Schwestern, Genossinnen! Der 
Weltkrieg brach- aus, das schändlichste Riesenverbrechen der 
großen Kapitalisten, von den reformistischen Arbeiterführern 
gesegnet. Welch gleißende Versprechungen wurden Euch dazu- 
mal gemacht. Ihr wurdet Opfer des schmählichsten Betruges der 
Vaterlandsverteidigung. Ihr strömtet in die Fabriken und Büros, 
Ihr eiltet allein auf die Felder, Ihr waret Euren Kleinen Mutter 
und Vater. Ihr nährtet die Krieger im Felde und den Krieg 
selbst. ; 

Schwestern, Genossinnen, und heute? Fern von der Heimat 
bergen Riesenhügel und einsame Gräber die Gebeine Eurer 
Teuren. Zu unabsehbaren Zügen könnten sich die unglückseligen 
Kriegsopfer formieren, für die die Reichen, deren Profit sie 

. gedient haben, höchstens Almosen haben. Ihr selbst steht mit 
tränendem Auge und leerer Hand daneben, überbürdeter mit 
Sorgen und Qualen als zuvor. Der Krieg hat in allen Staaten die 
Wirtschaft erschüttert und zerrüttet. Er hat ungeheure Schulden- 
lasten hinterlassen, und in den besiegten Staaten kommen dazu 
die märchenhaften Summen der Kriegsentschädigungen, Wieder- 
gutmachungsverpflichtungen usw. Die Wiederaufrichtung der 
darniederliegenden Wirtschaft erfordert unermeßliche Mittel. 
Die großen kapitalistischen Staaten, von dem Durst nach Petro- 
leum usw. getrieben, rüsten wieder um die Wette zu neuen Kriegen, 
zerstörender als alles Völkermorden vorher. In der ganzen Welt 
sollen die werktätigen Massen mit ihrer Arbeit für alles auf- 
kommen, was fehlt, für alles, was aufzubauen ist, damit ein 
kleines Häuflein Reicher und Sehrreicher noch erbarmungs- 
loser die schaffenden Massen ausbeuten und knechten kann. 


kulation und Wucher in  Bettlerinnen verw 

Sn FELL j andelt h; 
Millionen Bäuerinnen in ‚allen Ländern ee Mae 
Vereinigten Staaten, die mit den Ihrigen von den Bank- und 


Trustherren von Haus und Hof getrieben werden. I 
- i 7 . Im Nahen d 
te en Osten nutzen die fremden und eingeborenen Geld- as 
achtgewaltigen die altersgraue Versklavun des weiblichen G 
schiechie aus, um in den Fabriken, den Fe dern, in der a 
Hi schaft und bei der Heimarbeit die werktätigen Frauen auf 
as Schonungsloseste auszupressen und zu knechten, Die Mütter 
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auen der ganzen Welt 


‚herauf. Die Kapitalisten der verschiedenen Länder sind eins 10 


| RER tande sind, trotz gesteigerter Arp.. 
verzweifeln, weil sie außers N ihren ee ger Ateis 


höchster Entsagun 


ein und » 
erbg und Sterben zu er. nn se 
sinnen! Was soll das rden? Der Austi | 

Schwestern, Bar uch trotzdem entgegen, Ih, mA 4 


f eine Notwende glä s Ä | 
radoch wollen, Ihr müßt kämpfen. Das sagt Euch Euer eigen 


je Riesengestalt des Bundes der sozis1:., 
Los, das Een EN da Werk der proletarischen Rt 
schen ren al auf diesem Boden, den das Blut von Fy A 
lution. irn d Freiheitskämpferinnen geheiligt hat, gibt m 
nE EANET Frauen noch Düritigkeit und Arbeitsmiih, 
a die a mehr, um für einige auf der Sonnenseite der Gesell. 
$ Si k ize Paläste zu erbauen und Millionen auf der Schatten, 
Ha Aion zu lassen. Entbehrungen werden hier von de, 
Pene freudig getragen, die Kräfte stolz aufs äußerste ange. 
spannt, um eine neue höhere Welt schaffen zu helten. Die Rey.. 
Enes hat das Tor der neuen Gesellschaft aufgerissen. Sie hat die 
litische Herrschaft in die Hände der Proletarier und Bauern 
rele t die nun diktieren und! sich nicht mehr durch die ausbeuten- 
den Sanker und Bourgeois ausplündern und versklaven lassen. 
mühseligen und beladenen Frauen in allen Ländern, rich- 
tet En Rose entschlossen auf dieses Beispiel. Wo der Sowjet- 
stern leuchtet, ist die Frau vor dem Gesetze und in der Tat dem 
Manne völlig gleich. Hier geht das Trachten nicht darnach, die 
Beruistätige als gefürchtete Konkurrentin des Mannes aus der 
Wirtschaft, der Verwaltung, aus irgendwelchem Arbeitsgebiet 
der Gesellschaft wieder in die Enge der Häuslichkeit zurückzu- 
verbannen. Hier ist das Streben darauf gewandt, die Frau zur 
Mitarbeiterin und Miterbauerin aui allen sozialen Gebieten zu 
machen und für die gemeinschaftliche Wirtschafts- und Kultur- 
arbeit zu erziehen. Hier entstehen Einrichtungen, die die Frau 
als Hauswirtschaftende entlasten, die ihr Wirken als Mutter er- 
leichtern und ergänzen. Hier werden Gesetze geschaffen, die die 
Gesundheit und Leben, das Recht der Beruistätigen schützen. 
Hier neiden, beschimpfien und beiehden sich nicht Proletarierinnen 
und Bäuerinnen wegen angeblicher Vorzugsstellung. Hier geht 
ihr Wille darauf, als Schwestern einander vorwärts zu helfen und 
zu befähigen, den Kommunismus zu verwirklichen. 


Schwestern, Genossinnen! Diese Rechte haben die schaffenden 
Frauen im Kampfe erworben. Ihr Blut haben sie für die Nieder- 
weriung der Staatsmacht der Besitzenden gegeben, den Bienen- 
lleiß ihrer Tage und Nächte an die Erhaltung und Befestigung 
der Räterepubliken gesetzt. Und ihren Brüdern wird es immer 
klarer, daß sie ohne die kluge und hingebungsvolle Mitarbeit der 
Frauen nun und nimmer die kommunistische Gesellschaft des 
Brotes und der Kultur für alle auizurichten vermögen. 


Vergrämte, unterdrückte Frauen, ahmt Euren Schwestern in den 
Sowjetrepubliken nach. Rings um Euch ziehen gewaltige Kämpie 


om md d F h Pd 


a Willen, die schafienden Massen der ganzen Welt weißzu- 
Bla Sie Sind eins in ihrem unversöhnlichen Has gegen den 
und der sozialistischen Sowjetrepubliken 


In allen Ländern ist die Großbo: Ser 

; . uro n, durch ihre 
P ats lichen und staatlichen a sure Taschistische 
Männer ie het weißen Justizterror die Frauen wie die 
werfen. Aber werktätigen Massen in härteste Versklavung ZU 
Teil dis Br au allen Ländern erhebt sich dagegen der kühnste 
nes ara Selbst in Indien hat der gewaltige Kamp! 
die Geschicht "er und Textilarbeiterinnen mit Flammenzeichen 1" 
ale geschrieben, daß die Frauen des Orients, die Ver- 


sklavtesten der kl a 
digt werden N sklavten, erwachen und als Menschen gew"! 


sie ul en: ge mpit worden ist, haben Frauen bewiesen, daß 
nern ebenbürtig s; ralt, an Opier freudigkeit den tüchtigsten MA" 
ruhmvollen Kin Schwestern Genossinnen! Tut wie jet 
Enterbten sei Fbierinnen Eure Pilicht. Jedes Aufbäumen von 
Betriebe und ah N ene Angelegenheit, von der Forderung ™ 
tion und dem K freikpostenstehen bis zur Straßendemonst# 
Hand, Stärkt über it bewaffueter Hand geg 
füllt sie mit w ie Reihen Eurer kämpfenden Pa 
eht 1 


terschütterlicher Entschlossenheit. 
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stend voran, falls sie lau und feige sein sollten, N 
- Nur wer 


Ma kann siegen. Die Welt der Not un 
Be Vielzuvielen und der Schlemmerei und Man'Berechtigkeit 
A verändert werden. Die Weltrevolution muß Tier „wenige 
hen. Ihr werktätigen Frauen habt dabei nichts zu os Ende 
em beit EEure Ketten. verlieren 
Ver. ahwestern, Genossinnen! Mut! Ih M 
A En Vie wir alle mit Euch fühlen, Fan min tampit nicht 
| Ubli s um das rote Banner der Kommunistischen International die 

t müg art sind, so stehen wir auch in Treue zu Eurem Re 

Sign E ten Euch, um mit uns die steile Bahn vorwärts zu Sitiet Wir 

alis y uns Lemn vorangegangen ist, unser genialster Fiihrer A 

l Revo- hrer. Lebendig, unsterblich schreitet er uns wegweisend ver 

„ Frei, „ mit seiner Lehre, seinem großen persönlichen Beis iel md 

SIbt & ner Werk: der Kommunistischen Partei und dem Bunde de 

Smühe zialistischen Sowjetrepubliken. Er, der nicht müde wurde die 

Gessel. ı jeichberechtigung der Frau und den Wert ihrer Beteilic 

hatten. le Mitkämpferin ‚hervorzuheben, er, der das Wort in die Wer 

N. den ef; „Jede Köchin muß lernen, den Staat zu regieren“, wird 

e 
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ei Tagesordnung: Berichte des Internationalen Frauensekre- 

Ben ritas 1. für die Länder des Westens (Hertha Sturm), 2. für den 

PEJ rient (Kasparowa). 

die Vorsitzende: Kalina (Polen). 

zen. 

= Hertha Sturm: 

md Die Aufrollung großer wirtschaftlicher und politischer 
ämpfe zwischen Kapital und Arbeit in den letzten Jahren hat 
weitem größere Frauenmassen als in der Vorkriegszeit poli- 

jen sch geweckt und als aktive Kampftruppen mobilisiert. In 

jer- eutschland, Polen, Bulgarien, Italien, Norwegen, England und 
en- fankreich haben die Arbeiterinnen, Bäuerinnen und proletari- 
mg he Hausfrauen bei den Kämpien vielfach die Initiative und 
ner ihrung ergriffen. Dabei haben sich neue Formen und an 
jer T Kämpfe herausgebildet. Ich verweise auf die Kontrollaus- 
jes uBbewegung, Belehrungs- und Ernährungskommandos in 
Pe; reiks, auf die Vertretung der Hausfrauen 1n Betriebs- a 
1 eikversammlungen ihrer Männer. Während jedoch die Kleri- 


len, Nationalisten, Reformisten und Faschisten es sehr ge- 
lickt verstanden haben, die proletarischen Energien der noch 
enig zielklaren Frauenmassen für ihre Zwecke auszunaen, 
Den di isti Parteien nur zögernd aus den LI- 
e SB" daß sie sich ideologisch, politisch 
Froberung der Frauenmassen weit 
ischer einstellen müssen als bisher. H 4 N 
Wenn wir die Arbeit der letzten Jahre kritisch Hberprüßn, 


ren, daß unsere Arbeit 
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Herzschlags mit Tausenden Arbei ni" EA eines 
FAT 3 I aus wie 


i 1s allen Tei i 
und Bauernrepubliken, von dem ruhmreichen Leine A 


Hoch die Vereinigung zu Arbeit und si 
Frauen aller Länder! Hoch unsere ihrer ups der werkiäligen 


Internationa'e! Hoch die befreiende Were HE 
Moskau, 11. Juli 1924. 
Die Ill. Internationale Konferenz 
der Kommunistinnen. 


Die Eröfinungssitzung der Konferenz schließt gegen Mitter- 
nacht mit  begeistertem tausendstimmigen Gesang der Inter- 
nationale, 


Sitzung. 


14. Juli, vormittags. 


Berichte 
des Internationalen Frauensekretariats. 


organen der KP. Großbritanniens, Belgiens und Argentiniens. 
In weit größerem Maße als bisher gelang es in vielen Ländern, 
bei wichtigen Kämpfen und Kampagnen der Arbeiterschaft breite 
Frauenmassen auf den Plan zu rufen, politisch zu beeinflussen 
und zu führen. Ich verweise nur auf die Kontrollausschuß- 
bewegung in Deutschland, auf den Cuno-Streik, die Wirtschafts- 
kämpfe im Ruhrgebiet und Oberschlesien, die Wahlbewegung in 
Frankreich und England, die Oktoberkämpfe in Bulgarien und 
Polen und die Aussperrungen in Norwegen. Andererseits sind 
noch viele wichtige Kämpfe, an denen Massen von Arbeiterinnen 
beteiligt waren, vorübergegangen, ohne daß die Parteien irgend- 
wie eingegrifien hätten. 

Nun zu den Mängeln unserer Arbeit: Theoretisch gibt es 
heute noch in fast allen Parteien Reste kleinbürgerlicher, sozial- 
demokratischer, opportunistischer Traditionen und sonstige un- 
kommunistische Abweichungen. Die aufiallendsten Erscheinungen 
dieser Art sind: 

1. Die unmarxistische, spießbürgerliche Auffassung von der 
Rolle der arbeitenden Frau im revolutionären Kampf als Gleich- 
berechtigte und Gleichverpflichtete. Sie zeigt sich in der allge- 
meinen Abneigung, fähigen Genossinnen wichtige leitende Funk- 
tionen zu übertragen, in der Weigerung, proletarische Frauen in 
die Hundertschaften einzureihen, in der Ausschaltung der Ge- 
nossinnen von illegalen ‚Arbeiten. 2 Feministische Abweichun- 
gen. Sie zeigen sich vor allem in Frankreich in gewissen Theo- 
rien, einerseits die Unifreiheit der Frau auf die Unterdrückung 
durch den Mann zurückzuführen, andererseits die Befreiung der 
Frau dadurch durchzuführen, daß ihre generativen Bindungen 
durch die Mutterschaft möglichst angratani werden. Femi- 
nismus ist es auch, wenn als Prinzip aufgestellt wird, daß in au 
leitenden Körperschaften der Partei so und soviel Prozent > 
nossinnen vertreten sein müssen. 3. Der Neomalthusianismus <> 
Theorie, daß durch die Beschränkung der Geburten die Lage Br 
Arbeiterklasse verbessert werden könne), der besonders jr 
breitet ist in den skandinavischen Ländern, aber auch in 
Schweiz, in England und Deutschland zu finden ist. Ea 

Diese theoretischen Fehler und Unklarheiten been 2 So 
Mängel in der praktischen Durchführung unserer Arbei Bei Hi 
war die Arbeit unter den schaffenden Frauen went 5 Ka 
risch zu wenig mit der allgemeinen penewten ha a Dane 
politisch vielfach nicht eng genug der Gesamt rend poli- 
und des Proletariats eingegliedert und daher nic y g Oh paa 
tisiert, Im allgemeinen erstreckte die Arbeit sic et a 
parteiliche Betätigung und verbreitete sich zu $ 
außen zur Erfassung der breiten Massen. 
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en chwäche unserer Arbeit bestand darin, daß sie 
ne voller Zielklarheit und unter Anspannung aller 2 ar 
auf die Gewinnung der Arbeiterinnen in den aA ara A 
werkschaften gerichtet war und daher nicht vermocht | tasar, 
Verbindungen mit den breiten Arbeiterinnenmassen ae 

In der Agitation und En war vielfach das interna 
ment micht genügend stark betont. et 

Er Zur Öberwindung der bisherigen Mängel der en Beine: 
allen Parteien folgende Grundsätze anzuerkennen und Hallen 
führen: Alle grundsätzlichen, organisatorischen und po Maugat 
Probleme und praktischen Aufgaben der Arbeit unter den ehren 
der schaftenden Frauen sind hineinzutragen in die brei lee 
Kreise der Partei und der gesamten Arbeiterschaft, Tis 1 A 
Lösung in Verbindung mit den großen allgemeinen Aufgaben E 
revolutionären Proletariats zu finden. Alle Parteigenossinn 
müssen sich auf das stärkste an der allgemeinen Parteiarbeit A 
teiligen. Alle innerparteilichen Aufgaben zur A T- 
ziehung der weiblichen Mitglieder sind so weit als möglich in 
die Veranstaltungen der Gesamtpartei hineinzulegen. (Dis- 
kussions- und Referentenabende, Kurse usw.) Alle Parteigenos- 
sinnen müssen an der allgemeinen Umstellung der Partei auf die 
Betriebszellen mitarbeiten, um die Grundlage zu schaffen, auf der 
eine feste Verbindung mit den Arbeiterinnen hergestellt werden 
kann. Die allgemeine Parteipresse jeder Art muß ausgiebiger und 
gründlicher als bisher zu allen Aufgaben betreffend die Gewin- 
nung der schaffenden Frauen Stellung nehmen. Die Agitations- 
und Propagandaliteratur, die sich besonders an die indifferenten 
Frauen wendet, muß vermehrt und politisch aktuell, konkret und 
populär ausgestaltet werden. 

Zur Tätigkeit des Internationalen Frauensekretariats. Das 
Internationale Frauensekretariat hat bisher seiner Hauptaufgabe 
noch nicht gerecht werden können, nämlich die Arbeit unter den 
schaffenden Frauen in den verschiedenen Ländern politisch zu- 
Sammenzufassen und zu führen. Der Grund ist einleuchtend. Es 
kann keine internationale Arbeit geführt werden, solange nicht 
national die Grundlage dazu geschaffen ist. Die Vorbereitungs- 
arbeit des Internationalen Frauensekretariats bestand darin, daß 
es informiert, beraten, kontrolliert, mit Kritik verfolgt hat die 
Arbeiten der einzelnen Parteien und daß es bei Beratung über 
wichtige Kampagnen, bei Klärung von Fragen politischer, takti- 
scher oder auch finanzieller Natur mitgeholfen hat. Erschwert 
wurde die Arbeit dadurch, daß sehr viele Parteien ihre Pflicht, 
das Internationale Frauensekretariat und die Exekutive fort- 
laufend zu orientieren, arg vernachlässigt haben. Dazu kam, daß 
durch die räumliche Trennung des Internationalen Frauensekre- 
tariats von der Exekutive die Aktionen des Internationalen 
Frauensekretariats nicht in enger, lebendiger Verbindung mit 
den Plänen der Exekutive in den einzelnen Ländern stand. So 
konnte zum Beispiel der Internationale Frauentag nicht in der 
Weise vorbereitet und durchgeführt werden, wie es notwendig 


Bericht über die Tätigkeit der Ostabteilung 
des IFS. in den Ländern des Orients. 


: Kasparowa: 


In ihrem Bericht gibt die Genossin Kasparowa ein außer- 
ordentlich interessantes Bild der Frauenbewegung im Osten. 


; Elend der arbeitenden Frauen und ihre Erniedri 

bis zum höchsten Grade gesteigert hat, und wo gie anderen 

den Klassenkampf, die politische Reife und Aktivität der arbei- 

Pen gi Prien! hat. In den Fabrik 
ns sınd mehr als 1,200,000 j äfti bei 

bilden die Frauen Arbeiter beschäftigt, und dabei 

n den Textil-, Seiden- und Zündholziabriken beschi i 

dem findet die Frauenarbejt in Japan die anlegt, Außer. 

in dm, Bergwerken, und 

HET 4ag, sondern leisten unter den sch ten | 

Arbeit dder Tag, Meir nA 70.000 22 swere en Bedingungen 


sind in den F ohlen- 
und Eisengruben t graben, Es existiert zwar irgendwo m 
Papier das berühmte Arbeiterschutzgesetz vom hie 1916 AN 


| jeses 
15 Jahren in Kraft. Bis dahin sind die Frauen und Jugendlichen 
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H am es vor allem, daß die Orien: 
wäre, en inen Ländern nicht genügend unte ung 
d, daß alle Erscheinungen, die wir jetzt ei 
zum Beispiel dei wirtschaftliche en a Pitak, de en, 
bau des Mieterschutzes, der Ab a le Er Er ürsorge, der N 
bau der Beamtinnen usw. internati leba r Porn Sind, ji 
jedoch das Wesentlichste ist, die le de e ü lungnahme e 
den Genossinnen in den Ländern sel i e Kennen i 
ihrer Arbeitsbedingungen, der en l X artei an Ort und 
Stelle, das hat infolge unseres angee 2 Aaen und Han 
ziellen Schwierigkeiten fast ganz gefehlt. So hatten wir pe 
Ruhrbesetzung, bei der Frage der 7 

nzösischen, deutschen und Do 


schen Arbeiterschaft im Kampf gegen die neue Kriegsgefah, 


gewesen 
der Kämpfe in den 
Gesichtspunkte stan 


1 den 


Für die Zukunft müssen wir vor allem zwei Gesichts Punkt 
im Auge behalten. Wir müssen häufiger als bisher Konferenzen 
der internationalen Korrespondentinnen abhalten, damit wir aul 
einer Linie straff zentralisiert, einheitlich mit größter Energie 
arbeiten können. Und zweitens müssen wir viel engere Verbin. 
dungen bei besonders wichtigen Aktionen durchsetzen, so daß 


nossinnen und Genossen der verschiedenen Länder durchsprechen 
können. Eine der wichtigen Aufgaben des IFS. wird auch sein 
dafür zu sorgen, daß die Genossinnen, sowohl in den wichtigen 
prinzipiellen Fragen wie auch in der Information über alle 
großen und kleinen Erfahrungen der täglichen praktischen Arbeit 
durch die internationale Presse auf dem Laufenden gehalten 
werden. 

Zum Schluß: wenn wir erst einmal in den Ländern soweit 
gekommen sind, daß die Parteien die Aufgaben scharf vor sich 
sehen und in Angriff nehmen, werden wir auch erreichen, daß 
wir aus einer größeren Fülle von Material die Erfahrungen ver- 
dichten können. Wir werden durch die planmäßige Sammlung 
und Prüfung aller bisherigen Erscheinungen und Methoden der 
Frauenarbeit dazu kommen, ganz konkrete Arbeitspläne auszu- 
arbeiten, zum Beispiel über die Arbeit in den Betrieben, über 
die Frage der Arbeitslosigkeit, des Arbeiterinnenschutzes, des 
Kampfes gegen den weißen Terror, die dann die Richtschmr 
geben werden über das, was in den einzelnen Ländern geleistet 
werden kann. 

Das Wichtigste jedoch ist, das dürfen wir nicht aus den 
Augen verlieren, die internationale Umstellung der Parteien auf 
die Arbeit in den Betrieben, damit wir die Arbeiterinnen er- 
fassen, die die ausschlaggebende Schicht in den großen Kämpien 
des Proletariats sind. (Beifall.) x 
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Japans dem japanischen Kapi S 

: ‚Sapital auf Gnade und Ungnade aus 
ge jeiert, Das. Resultat dieser Arbeiterschutzgesetzgebung wu 
aß die Arbeiterschicht unter Tag auf 12 bis 14 Stunden ver- 


längert wurde. Auf 1000 Se \ 2 set 
jährlich 3-8 Todesfälle und gbeiterinnen im Bergbau ko 


Not in die Fabrik getrieben Nr. -na Welle 
A ' werden, kehrt hrlich eine We 
lien? nah vollständig invalide. Son "Tuberkulose 
rbeiteriunen al unheilbare Krankheiten suchen den Rest de! 


Und dennoch stehen di dem 
Zalnlian w die letzten Jahre i n unter 0° 
itilie an nchaenıgler Oewerkschaftsbelerung DI 20 nahme der 
reger, N ei N wirtschaftlichen Kämpfen wird Sun 
Während dieser Monate a ana aran besonders stirr, 


! onders s j 
fabriken statt. anden drei große Streiks in den Tel 


diese Tapie, Streiks ‚nahmen 8000 Arbeiterinnen teil, und a 
arbeitender Frar all siegreich endeten, kamen breiteste Mas’ 
der zum a ne wegung . Der Allgemeine Arbeiterverbal 
gewann ungemeines WP y oletarierinnen in den Kämpfen 
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FR) a i 7 ch die Î M ~ TE 
etarisierumng_ der Bauern. 70% unter ihnen Site aende Pro- 
D schon Land. 


rol a A er j 
Jahre 1917 geführt, dennoch zählen die en Ist seit dem 
anernvereine 250.000 


22 an 1600, im Jahre 24 an 


ar ast jedem Bauernvere: 
rauensektion angeschlossen seit der 3. Ih verein 
Fvernbundes, der 29.000 Mitglieder hat. Der Könpe Japanischen 
ersten Male die Frage der Abschaffung des is 

die Frauen mit einer harten Strafe be] zes auf, das 


ahme an 


epa 
1 
Damen stehen, ARN er 
Die lige Verar- 
uhren, und Hoch Weniger 
ampfmittel gegen diese Unter- 

jetzt geht der Kampf um die Befreiun der j i 

z i . . r L 
Frau mehr und mehr in die Hände der Arbeitenden ID üben 
In dieser Beziehung ist noch unendlich viel zu leisten. Denn in 
Japan existiert noch heute das Gesetz, ht 


r . WA das den Eltern 
einräumt, ihre unmündigen Töchter an die perisia eia 


Die Prostitution in Japan erreicht die katastroni 2 j 
170.000, ungerechnet das billige een Te art 
den internationalen Sklavenmarkt wirft. Selbstverständlich bilde 
es ilden 
die Kinder nur einen gewissen Prozentsatz der Prostitution denn 
die Mehrheit der Opier stellt die Fabrik, die täglich naar 
und Tausende arbeitsunfähiger Frauen auf das Pflaster wirft. 
Das einzige, worin die Japanerin mit dem Manne geleichgestellt 
ist, ist die Gewährung gleicher Elementarbildung. In Japan be- 
tragt die Analphabetenzifier knapp 10%, in China dagegen 99%. 
~. In den letzten Jahren gibt sich die japanische Arbeiterin 
Immer weniger zufrieden mit der bloßen Frauenemanzipation. 
Die wichtigsten Frauenverbände „Die rote Welle“ und „Verein 
des 7. Tages“ (zu Ehren des 7. November) nehmen in ihren 
Entschlüssen einen immer schärfer ausgeprägten Klassencharak-- 
ter an. Besonders der „Verein des 7. Tages“. Er hat seine Mit- 
glieder in mehrere Massendemonstrationen geführt, hat anläßlich 
der Feier des 8. März große Meetings veranstaltet, die von der 
- Polizei auseinandergejagt wurden, hat Flugschriften verbreitet 
„. Es ist vollständig klar, daß die kommunistische Frauen- 
vegung in Japan. alle Vorbedingungen für eine gesunde Ent- 
ung vorfindet. 
In China zeigt sich ein wesentlich anderes Bild, denn China 
seiner großen Industriezentren, wie Shanghai, Hong- 
Kanton, in denen 800.000 Arbeiter, darunter 250.000 Frauen 
igt sind (nicht zu sprechen von den 400.000 Arbeitern 
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o `< ietzt existiert in China noch kein gesetz- 
Ee er EATA Und dennoch, ungeachtet ge 
terlichen Familienverhältnisse, die die Frau in einer SER 
1 Abhängigkeit halten, ungeachtet des Staates, der IT 
- Botmäßigkeit in den Seel fensa len S stump- 
irise: r; . . © ische rDel u z 
eug machen, ungeachtet alles dessen, hat die ee a 
gezeigt, fast in allen Streiks, Unruhen unc, zahl 
azien Zeit den aktivsten Anteil zu nehmen. Die a ERIE Seiden- 
f Streiks die in der letzten Zeit giei ganze Zigaretten, 
Xtilindustrie erschütterten — alles Beri 
lich Frauen beschäftigt sind — stieg im Jahre IM dje 
f größere Fabriken mit 30.000 Arbeiterinnen SE g Stun- 
ing der Verkürzung des Arbeitstages Yon mg sich 
T größte Streik fand statt in Shanghai. Er H beschäftigt 
P denfabriken, in denen 22,000 Arbeiterinnen it einer 
Im Jahre 1923 zählen wir schon 35 Streike mit ehs 
von 40.000 Frauen. Naturlich alndudhese, riet jetzt 
Proze; iesigen Frauenmassen, Fall and 
b Teer politischen und ökonomischen Organisatio 


Frauenabteilung der Kom- 


` Zu unterstreichen, daß die ngsten Einverneh a ur 
ner Pa teileit y e Welleicht ist das idy 
4 ed er 5 leistet 14 n, PAN N an 
P fir er ht nur Scharen von Proletaneh ijen. 
n auch. Be N en Una F rd Haupt- 
endete mit einem N 


A z ` 
C AS \ 


00.000 Arbeiterinnen in den Kleinbetrieben), dennoch ein - 


ndenmz, 
Ti Ena ne Seite 1361 


Sie ging unter der 

m die Öleichberechtiguns der F ationalen Befreiung Chinas, 

m SA gleiche Bezahlung, für gleich in Arbeit und Wissen- 
r beide Geschlechter, Für da ae Arbeit, gleiche Bildung 
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Prostitution, Diese Parolen sind ; i 

abteilung des Internationalen Km Averständnig mit der Ost- 
worden, f *Kretariats ausgearbeitet 
i "er Arbeit der Frauen ın China stützt sich aut eine 4 
Jugendorganısation, die das Ziel verfolgt, vor a] ar ee 
liche Jugend der Prostitution zu entreißen. Ak i an a va 
ersichtlich, daß die Frauenbewegung in Chit. dha f Sg 2 
hat und ohne Zweifel in der nächsten Zeit die ng: yes 
wird. Auch der Abschluß des Vertrages zwischen Chin wi 
Sowjetrußland hat der Frauenbewegung neuen Mut ; i er 
Hoffnung gegeben. TE 


„Auch in der Mongolei, wo die Familjen- und Arbeit 
hältnisse den chinesischen ähnlich sind, finden wir die Anfänge 
der Arbeit unter den Frauen und einen ziemlich starken Ver- 
band der Jugendlichen, der in der Mongolei seit 1922 existiert 
und der vorläufig die Bildungsarbeit in den Vordergrund seiner 
Tätigkeit gestellt hat. Die Volkspartei, zusammen mit dem Jugend- 
verband veröffentlichen zwei Zeitschriften, außerdem widmet sie 
ihre Spalten den Fragen der Frauenbewegung. Die Volkspartei 
zählt vorläufig nur 30 Arbeiterinnen als Mitglieder, was weniger 
als 1% der ganzen Organisation bildet. In den Jugendorganisa- 
tionen steigt die Ziffer schon auf 200, was 5% des ganzen Ver- 
bandes bildet. 

Eine sehr interessante Phase der Frauenbewegung finden 
wir in Korea, das nicht nur den einheimischen Kapitalisten, son- 
dern noch von ausländischen Imperialisten ausgebeutet wird, 
und hier hat die Frauenbewegung, wie auch die allgemeine Ar- 
beiterbewegung sehr Wesentliches geleistet. Trotz des National- 
hasses gegen die ausländischen Bedrücker, der das Volk bis auf 
den Grund aufwühlt, haben die arbeitenden Klassen sowohl des 
unterdrückten, als auch des unterdrückenden Landes über die 
Köpfe der Soldateska hinweg sich brüderlich die Hand gereicht. 
In allen politischen und ökonomischen Kämpfen steht der japani- 
sche Arbeiter den streikenden koreanischen Arbeitern und Ar- 
beiterinnen brüderlich zur Seite. Die Ausbeutung der koreani- 
schen Arbeiterin in den japanischen Fabriken ist etwas Unge- 
heuerliches, sogar für die Verhältnisse kolonialer und halbkolo- 


arole der n 


Sver- 


nialer Länder. 


Die Prostitution wird offen von den japanischen Behörden 
gefördert. Die Koreanerin ist vollständig rechtlos, bis zum März- 
aufstand dieses Jahres hatte sie keinen Anteil am öffentlichen 
Leben des Landes, und erst jetzt entstand in Korea eine Organi- 
sation, die sich die Aufklärung der Frau zur Aufgabe gestellt 
hat. Der Frauenverband verfügt über die Zeitschrift „Die Frau 
und die Frauenbewegung“. Er zählt an 3000 Mitglieder, von 
denen 40% Studentinnen, 40% Arbeiterinnen und Bäuerinnen 
und 20% Aristokratinnen sind. i 

Die koreanische Frau. hat schon zahlreiche Opîer im na- 
tionalen und politischen Befreiungskampie gebracht. Im Jahre 
1920/21, als der patriotische Verband Hunderte und Tausende 
von ihnen unter der Parole des Kampfes um die nationale Un- 
abhängigkeit vereinigte, wurden Dutzende von jungen Mädchen 
in den Kerkern von Korea zu Tode gequält. Im Jahre 1921 or- 
ganisierte sich die Kommunistische Partei, der seit Ende des 
Jahres eine Frauenabteilung angegliedert ist, die gegenwärtig 
36 Mitglieder und 55 Kandidatinnen wo ag 

r interessant hat sich die Frauenbewegung im inoi 
R a PIRIS DION en Re ws 
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schließlich als Werk und für den Profit des englis Kapten 
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lisches Kleid und ihre englischen Schuhe auf die Straße und ver- 
brannte sie auf dem Scheiterhaufen. Nach einem vierzehnstündi- 
gen Arbeitstag, der mit einem lächerlichen Lohn bezahlt wird, 
saß sie am Spinnrad und Webstuhl, und wob den Kadar, diese 
weiße Leinwand, mit deren Hilfe die Gandhi die englischen 
Unterdrücker aus dem Lande zu vertreiben hofften. Natürlich 
wurde die Hoffnung der Arbeiterinnen wie der ganzen Arbeiter- 
schaft getäuscht und aufs schändlichste verraten und mißbraucht, 
Denn sobald die indische Bewegung, sich auf die revolutionäre 
Bewegung stützend, einige Zugeständnisse von seiten Englands 
erpreist hatte, ging sie Hand in Hand mit den Besatzungstruppen 
des Vizekönigs zur rücksichtslosesten Unterdrückung der na- 
tionalen Bewegung über. Tausende und aber Tausende von 
Bauern, die sich nicht mit der passiven Resistenz und dem 
vegetarischen Programm der Gandhisten begnügen wollten, die 
hartnäckig die Gutshäuser niederbrannten und das Land auf ihre 

emeinde verteilten, wurden in ihrem Blute ertränkt. Die Tage 
des Malabaren Aufstandes und der Niederwerfung der unab- 
hängigen Stämme im Norden werden sogar in der blutigen Ge- 
schichte Indiens eine der schrecklichsten Seiten bilden. Die 
Frauenbewegung in Indien. die seit langer Zeit unter dem Ein- 
Hu der englischen Emanzipationskämpfe stand, hat aber in 
ihrem Vorgehen ganz andere und viel kostbarere Opfer gebracht. 
Gegen Ende des Jahres 1922 beginnt in Indien statt des Ab- 
flauens der nationalen Bewegung ein scharfes Einsetzen der 
Klassenkämpfe, an denen natürlich auch die Frauen sich betei- 
ligten. Die ersten Streiks entstehen im Jahre 1920 auf den Baum- 
wollfabriken von Madras und verfolgen die Durchführung der 
Beschlüsse der Washingtoner Konferenz. An der Spitze der Be- 
wegung stehen die Textilgewerkschaften. 

Noch früher, im Jahre 1920, fand in Bombay der I. Gewerk- 
schaitskongreß statt, der 600.000 organisierte Arbeiter vertrat. 
Kurz darauf entsteht der Verband der Textilarbeiterinnen als 
Resultat des Streiks in Madras. Die II Gewerkschaftskonferenz, 
Ende des Jahres 1921, läßt ein schnelles Wachsen des Klassen- 
bewußtseins sowohl unter den Arbeitern, als auch unter den 
Arbeiterinnen erkennen. Die letzteren spielen eine entscheidende 
Rolle in allen Demonstrationen und Meetings. Bei dem Streik der 
Kulis auf den Teeplantagen gehen Massenverhaftungen von Ar- 
beiterinnen vor sich. Im Bauernaufstand in Malabar kämpften 
die Frauen Seite an Seite mit den Männern. Es gab Fälle, wo 
die indischen Arbeiterinnen eine größere Aktivität und Ausdauer 
zeigten, als die Männer. So in dem Streik im Bombayer Porzel- 
lanbetrieb 1922/23, während der Unruhen in Gunshur, und end- 
lich im März 1922, nach dem Meeting der Arbeiterinnen des all- 
indischen Gewerkschaftsverbandes der Arbeiterinnen Indiens. 
Leider ging dieser Gewerkschaftsverband unter der Leitung der 
Trade Unions Indiens in die Hände der I. Internationale über. 
Man hat allen Grund zu hoffen, daß unter dem Einfluß der re- 
volutionären Initiative in Indien die Frauengewerkschaften in 
Indien in der nächsten Zeit ihre opportunistischen Abweichungen 
aufgeben und zusammen mit der Avantgarde des Proletariats in 
den ersten Reihen der Profintern stehen werden. 

Die Frauenbewegung in der Türkei hat mehrere Jahrzehnte 
hinter sich. Sie wurde unterstützt von den Jungtürken, die nach 
der Revolution 1908 ihr ziemlich wichtige, politische Zugeständ- 
nisse machten. Es lag im Interesse der siegreichen jungtürkischen 
Bourgeoisie, die türkische Arbeiterin von 
Harems zu befreien, um ihr den Übergang von der Kemenate 
in die moderne Fabrik zu ermöglichen, denn in ihrer Wirtschaft 
fühlten sie einen starken Hunger nach billigen Arbeiterhänden. 


lution ihren Kulminationspunkt überschritten hat, und wenn man 
auch heute versucht, den Frauen hier und da die im Kampfe zu- 


| ründe m. begann die 
Arbeit der Partei unter den Frauen. Sie ist noch nicht umfassend 
genug und auch nicht ‚en ‚wie sie sein sollte, Die 
Zelle der Kommunisten, die ihren Sitz in Konstantinopel hat, 
leistet hauptsächlich - marxistische Agitationsarbeit unter den 
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~ 
„Aidanlik“ Wie schwach auch diese Arbeit sein mag die | 
dingungen, unter denen sie geführt wird, sind in der letzte, Be. 
noch schlechter geworden. Die Reaktion in der T lirke Zeit 
immer stärker. Die türkische Bourgeoisie, die sich des alte Wird 
dalen Staates mit Hilfe der breitesten Massen entledigt hat le 
sich stark und entledigt sich ihrer jetzt unnötigen Verbünd ühlt 
Dieser neue Kurs findet seinen Ausdruck in einer Reihe von A 
werkschaftsauflösungen, in Verfolgungen der Kommunisten E 
der Vernachlässigung der Frauenemanzipationsfrage, Es ist de 
sonderbar, daß die Frauen, die der nationalen Revolution so 2 
geheure Dienste geleistet haben, keine einzige Vertreterin 5 
Parlament haben, und daß die Regierung sich hartnäckig weige 
die politische Frauenpartei zu legalisieren. Diese Ungerechtis” 
keit revolutioniert die türkischen Frauen, zeigt ihnen die Kehl 
seite der bourgeoisen Freiheit, und man kann sich denken, daß | 
die Zeit nicht mehr fern ist, da die aufgeklärte Frau Sich dem | 
Kommunismus zuwendet, als der einzig wirklichen; revolutio. 
nären Organisation, die ihre Sache zu einem siegreichen Ende 
führt. 

Die Lage der Frauen in Persien ist sehr hoffnungslos. Dje 
Mehrzahl der Bevölkerung besteht aus verarmten Bauern. 20% 
bilden Großstädter und 10% nomadisierende Stämme, Am 
freiesten natürlich! ist die Nomadin, die ihre schwere Arbeit im 
Felde und in der Herde von der Parda befreit hat. Aber die 
Kleinbürgerinnen der Städte und die anderen Frauen leben wie 
früher in der unerhörtesten religiösen Knechtschaft. Die Prole- 
tarısche Frau ist fast ganz erdrückt von der schwersten Arbeit 
auf dem Felde, auf den Reis-, Tee- und Tabakplantagen. Ihr Ar- 
beitstag ist unbegrenzt. Dazu kommt noch die Unmöglichkeit, 
die Feldarbeit mit der Arbeit in der Fabrik zu vertauschen. denn 
in Persien existieren fast keine Fabriken. Keine Spur von irgend- 
einer Organisation, die die arbeitslose Frau schützen oder unter- 
halten könnte. Auch die Kommunistische Partei, die zwei Jahre 
vorher unter dem Namen „Adamat“ gegründet worden ist, ist 
selbst zu schwach, um die Frauenbewegung in kommunistisches 
Fahrwasser zu lenken. Dazu kommt noch die entsetzlichste Pro- 
stitution, die mit Wissen und unter dem Protektorat der muhame- 
danischen Priester ihre Opier fordert. Jeder Fremde, der in eine 
kleine Stadt auch nur für einige Stunden kommt, hat sich nur 
an einen Mula zu wenden, um für eine geringe Summe eine 
junge Frau zu kaufen, die sich in der Gemeinde des heiligen 
Mannes befindet. Es existiert zwar eine Frauenemanzipations- 
bewegung, die sich aus den höheren Schichten der Intelligenz 
zusammensetzt, aber diese Diskussionen werden geführt auf dem 
Parkett eleganter Salons und verlassen nie die Sphäre harmloser 
Plaudereien bei einer guten Tasse Tee, Die Ostabteilung des 
Frauensekretariats wird alles aufbieten, um die Verbindung mit 
der persischen Partei und durch sie mit der Frauenbewegung 
herzustellen. 


Die Frauenbewegung in Ägypten begann mit literarischen 
Kämpfen, die von syrischen Schriftstellern in Kairo am Anfange 
unseres Jahrhunderts geführt wurden. Vor dem Kriege hatten 
sie rein feministischen Charakter, aber in den letzten Jahren, be- 
sonders 1919 und 1920, entwickelte sich die aktivste nationale 
Befreiungsbewegung, die nicht nur die oberen Zehntausend, son- 
dern die Arbeiterinnen und Bäuerinnen erfaßte. In den großen 
Streiks vom Jahre 1919 bis 1920, in dem Zusammentreffen der 
breitesten Massen mit dem englischen Militär beteiligten sich 
die ägyptischen Frauen auf das erfolgreichste. Sie stellten sich 
vor die Türen der in Streik befindlichen Fabriken, halfen beim 
Barrikadenbau und beim Sprengen der Straßen, in den Döriern 
waren sie den Arbeitern behilflich bei der Zerstörung der Tele- 
graphen- und Eisenbahnanlagen, was das Vordringen der eng“ 
lischen Armee beträchtlich hinderte. Täglich fanden Frauen- 
demonstrationen statt mit Plakaten, die die Unabhängigkeit 
Ägyptens forderten. Alle diese Dinge beweisen die politische 
Reife der Ägypterin. Aber die nationale Bewegung beanspruchte 
nicht alle moralischen Kräfte der ägyptischen Frau. Neben ai 
wächst die Bewegung zugunsten der Familienreform. Selbst- 


_ verständlich sind alle diese Kämpfe der Frauen nur ein Vorspit 


zu den bevorstehenden großen Kämpfen der Arbeiterschaft. Die 
Kommunistische Partei existiert bereits in Ägypten, und 1 
Kampf mit der Bourgeoisie ist nur eine Frage der Zeit. k 
Welche Schlüsse kann das internationale Frauensekretari 
aus allen diesen Tatsachen ziehen? Es ist ganz klar, daß R 
Aktivität in einer Reihe imperialistischer Kolonien und Ha ng 
kolonien immer lebendiger wird. Indem wir diesen Aufschwu ` 
der Frauenbewegung konstatieren, müssen wir uns die Frag? 
stellen, wie können wir diese Aufwärtsbewegung am besten a A 
werten und vorwärtsbringen? Dabei können wir natürlich unse 
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k ù on können. Hier sind die prinzipiellen Gru ie Kolonien 

N > nächsten Jahre die Richtlinien der komu ix ae et 

a | ter den Frauen bilden müssen: TES aa Arbeit 
1. Die Anpassung unserer -der 

= | s unserer Forderungen und der Methoden 


serer Arbeit an die jeweiligen Bedingungen 
2. Die scharie Trennung der kommunistisel 

yegung VON der bürgerlich-teministischen. Se 
. Das Aufbieten der größten Vorsicht und Schmi 
œi der Unterstützung der nationalen Befreiuno des n esamkeit 
üpt der kleinbürgerlichen politischen Bewegung O über- 
Die letztere Frage erfordert von unseren Genoss i 
jossinnen den größten Takt, denn indem sie die Pe Au Ge- 
pportunistischen Abweichungen säubert, muß sie else 

AS 


Frauenbe- 


Nikolajewa: 


Wir in Sowjetrußland betrachten die proletarische Frauenbe- 
ing als untrennbaren Teil der allgemeinen Arbeiterbewegung, 
dieselben Aufgaben erfüllt, die dem Proletariat in seiner Ge- 
heit auferlegt sind. Genosse Lenin hat sich niemais speziell 
der Frauenirage beschäftigt, aber er hat der Teilnahme der 
siterinnen und Bäuerinnen an der gesamten Revolution sehr 
je Bedeutung beigemessen. Das Wichtigste und Grundlegende 
olschewismus, das ihn von den anderen, den opportunistischen, 
nistischen, sozialdemokratischen Parteien unterscheidet, be- 
darin, daß der Bolschewismus, wie Genosse Lenin sagte, 
de diejenige in die Politik hineinzieht, die unfer dem Kapita- 
s am stärksten unterdrückt waren: die weibliche Hälfte des 
‚chengeschlechtes. Unsere Aufgabe besteht darin, die Politik 
werktätigen Frau zugänglich zu machen, die breitesten 
en der Arbeiterinnen und Bäuerinnen in den revolutionären 
$ und in den Aufbau unseres Sowjetstaates hineinzuziehen. 

Wir haben in unserer Revolution zwei äußerst wichtige 
æn durchgemacht. Die erste Etappe war die Periode des 


IB lu- 

erkrieges. Von den ersten Tagen der großen Oktoberrevo 

an gj í iblichen Proletariats in den 
gingen die Massen des weiblic hrung der RKP, 


n der gesamten Arbeiterklasse unter der Führ ; 
erte und Tausende der besten Arbeiterinnen sind an die ver- 
ensten Fronten gesandt worden, in die vorderste Feuer ini 
erte und Tausende von Arbeiterinnen haben Arbeiten hinter 
ront geleistet, und als beim Ausbruch der Revolikion, pi 
er Kopfarbeiter der Sowjetmacht die Sabotage er in K 
n unsere Telephon- und ele raphenstationen agaach le - 
on uns Arbeiterinnen bedient. Freilich, unsere Feinde ha! an 
rlacht und gefragt, ob wir bei unserer Unbildung, 6 
r Unkenntnis der ganzen Staatsmaschine wohl mit igs ? 
würden. Aber unsere Partei, die dies 
nnen leitet, hat es von den ersien Tagen 
tanden, die Frau nicht nur fiir den Kamp 
ind, sondern auch zur Zerstörung des 
ür € bau des neuen staatlichen 
ne die Frauen hätte unsere 
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passung bei der 


: ] und Arbeitern im ganzen 
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Aufste 
it den LAIEN des Osiennig konkreter politischer Programme 
nächsten Politischen und Ökonomische f der Ausarbeitung der 
örtlichen Verhältnisse und das Tem O Aa erungen müssen die 
strengste berücksichtigt werden, Auf Or a vıcklung auf das 
werden die Vertrauenspersonen des TFS et kan Prinzipien 
des Ostens viel besser und! fruchtbarer für die A i auenabteilung 
Ostens wirken, als es bisher alle bürgerlichen Pre des 
vermocht haben. So breit und so beredt auch ar - 
feministische Frauenagitation war, immer efiestatt oz 


daß sie die wichtigste die soziale Frage nicht beantworte 
konnte, Für die kommunistische Propaganda und Are 
existiert diese Schranke nicht. Sie muß es lernen. im breitestan 
internationalen Maßstabe ihre Agitation vorteilhaft Ä = 


(Lebhaiter Beifall.) 


auszunutzen. 


Dritte Sitzung. 
14. Juli, abends. 


ericht der Genossin Nikolaiewa über die 
rbeit der RKP. unter den Arbeiterinnen 
und Bäuerinnen der Sowjetländer. 


bei der Säuberung der Kasernen und Îlickten den Rotarmisten die 
Wäsche. Wenn heute in irgend einem anderen Lande die soziale 
Revolution ausbräche, würde dieser Teil der Arbeit voll und 
ganz der proletarischen Frau obliegen. Und damit die proletari- 
schen Frauen in den anderen Ländern wissen, welche Aufgaben in 
der Periode des Bürgerkrieges ihrer harren, der im Westen scho- 
nungsloser sein wird, als er bei uns in Rußland war, müßt Ihr 
unverzüglich damit beginnen, sie auf diese Rolle vorzubereiten, 
auf die wir unter unseren Verhältnissen nicht vorbereitet waren. 
Ihr habt schon die revolutionären Erfahrungen des siebenjährigen 
Kampfes der. großen proletarischen Revolution vor Euch und 
Ihr müßt die Frauen danach lehren. 

Der Reifegrad der Arbeiterinnen steht in enger Abhängigkeit 
von den politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen jenes Lan- 
des. Die bolschewistische Revolution untergräbt die Wurzeln der 
alten Unterdrückung, die auf der Frau lastete, — sagte Genosse 
Lenin. Nur durch die Diktatur des Proletariats, nur durch die 
bolschewistische Revolution wird die proletarische Frau zum 
gleichberechtigten Mitglied des Staates gemacht und an das 
Steuer der Staatsverwaltung gestellt. In keinem einzigen Lande 
der Welt, selbst nicht in den sogenannten „Îreiesten Demokratien“, 
finden wir solche politische Freiheit für die proletarische Frau 
wie in unserem Lande. Die Arbeiterinnen Rußlands haben viele 
Jahrzehnte lang das Joch des Kapitals aul ihren Schultern ge- 
tragen, sie haben einen schonungslosen Kampf gegen das Kapital 
geführt und dabei viel gelernt. Vor allem das eine, daß man nicht 
nur für wirtschaftliche Forderungen allein, sondern auch tür die 
politischen Rechte der Arbeiterklasse kämpfen muß, das heit die 
Macht ergreifen und Herr im Lande sein. Und das hat unsere 
Arbeiterklasse unter der Führung der Kommunistischen Partei im 


Jahre 1917 getan. 

Seit den letztem dre | i ; | 
sen. Wir sind in die friedliche Aufbauperiode eingetreten. UT 
so weit zu kommen, mußten wir Hunderte und Tausende ae 
allerbesten Brüder opfern. Die Arbeiterklasse der anderen Ling 
hat uns in diesem Kampf unterstützt. So konnten wi im Aue 
dieser drei Jahre große Erfolge erzielen. Wir a en 
hauptsächlich ackerbautreibendem Lande, in dem es U ARA SD 
Millionen Bauern, davon reichlich die ‚Hälite De re ie 
Aufbau der Industrie ist aufs engste mit der ‚Wie ee EA 
der Landwirtschaft verknüpft. Eine Hebung ‘der Lan möolich 
ohne die Bäuerin ist vollkommen unmöglich. Ebenso unmöglic 
ist die Hebung unserer Industrie ohne die Arbeiterin.: 
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Der Prozentsatz der Frauen in der Produktion betrug vor der 
Revolution etwa 33%, gegenwärtig 20%. Der Rückgang ist also 
gering. Die Frauen sind hauptsächlich in der Textilindustrie be- 
schättigt. Ihr durchschnittlicher Anteil beträgt hier 62%. Die 
Näherei, die unter dem Kapitalismus nicht als Industrie, sondern 
nur als Handwerk bestand, ist in den großen Unternehmungen 
der Sowjetmacht konzeutriert; der Prozentsatz der Frauen ist 
ungelähr derselbe wie in der Textilindustrie. Zur Metallindustrie 
wurden bei uns während des Kapitalismus nur im äußerst be- 
schränkten Maß Frauen herangezogen. Heute ist die Organisie- 
rung unserer Metallindustrie, unserer Schwerindustrie, eine der 
wichtigsten, aber auch eine der schwersten Aufgaben unserer 
Republik. Der Anteil der Frauen in der Metallindustrie ist jedoch 
gering. Irotz der Hebung unserer Industrie haben wir aller- 
dings doch Arbeitslosigkeit. Unsere Arbeitslosen bilden nicht den 
Teil des Proletariats, der in unserer Produktion verwurzelt war, 
sondern die Mehrzahl von ihnen sind Koplarbeiter und solche 
Arbeitskräfte, die hauptsächlich während der Periode des Kriegs- 
kommunismus beschäftigt waren. Die Arbeitslosigkeit in unserem 
Land erklärt sich daraus, daß wir so lange kämpfen mußten 
und daß wir bisher als einzige Sowjetrepublik in der Welt da- 
stehen. Es würde uns leichter fallen, unsere Industrie zu heben 
und unsere Arbeitslosigkeit zu überwinden, wenn wir nicht nur 
Sowjetrußland, sondern auch Sowjetdeutschland, Sowjetfrankreich 
und Sowjetengland hätten. 


Unser Land hat viele Millionen Bauern. Genosse Lenin hat 
uns gelehrt, die Frage des Bündnisses der Arbeiterklasse mit der 
Bauernschalft, der Stadt mit dem Land richtig zu lösen. Unsere 
Partei hat es verstanden, sich die Gefolgschaft der Bauern nicht 
nur im Bürgerkrieg, sondern auch beim friedlichen” Aufbau zu 
sichern. Unsere Parteitage und Sowjetkongresse waren im Laufe 
der letzten Zeit mit einer ganzen Reihe von praktischen Aufgaben 
beschäftigt, wie zum Beispiel Aufbau der Genossenschaften, Auf- 
bau von Komitees der gegenseitigen Hilfe, Organisierung des 
Jandwirtschaftlichen Kredits, kulturelle Fürsorge der Stadt für das 
Dorf. All diesen vier praktischen Maßnahmen steht die Bäuerin 
natürlich nicht teilnahmslos gegenüber. Zwar ist in den drei 
Jahren des Bestehens der NEP. die Aktivität und politische Selbst- 
ständigkeit der Bauernschafit in ihrer Gesamtheit zweifellos sehr 
stark gestiegen, aber doch bleibt noch eine gewaltige Arbeit zur 
Hebung des kulturellen und politischen Niveaus der Bauernschaft 
zu leisten übrig. Diese Aufgabe wollen wir mit Hilie der Genos- 


. senschaiten durchführen. Durch sie werden wir die Bäuerin zum 


Aufbau der Laudwirtschaft heranziehen können. durch sie werden 
wir einen planmädigen Warenaustausch zwischen der Stadt und 
dem Land herstellen können. Durch die Komitees für gegenseitige 
Hilfe können wir die Lage des ärmsten Teils der Bauernschaît 
erleichtern. Durch die kulturelle Fürsorge, die gegenwärtig von 
unseren Arbeiterinnen und Arbeitern dem flachen Lande gegen- 
über sehr eifrig durchgeführt wird, organisieren wir -zum Beispiel 
in einigen Städten Vereine für den kulturellen Zusammenschluß der 
Stadt und des Landes. Solche Vereine werden von den Arbeitern 
frei gegründet. Sie helfen beim Wiederaufbau der Dorischulen 
und bei der Einrientung von Lesehütten, die den Mittelpunkt für 
die kulturelle und politische Arbeit unter der Bauernschaft bil- 
den. Einige Städte greifen zur Organisierung von Landsmann- 
schaften. Die Landsleute werden organisiert, und diese Gruppen 
von Landsleuten übernehmen die Fürsorge für dieses oder jenes 
Dorf und führen dort die Maßnahmen zur Hebung des politischen 
und kulturellen Niveaus des Dorfes durch. Die dritte Form end- 
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ren Kampf natürlich weit hinter den Arbeiterinnen 
zurückgeblieben. Aber ihre Bewegung hat sich im Lanz allg 
sieben Jahre seit der Oktoberrevolution docht stark gel de, | 
Genossin Krupskaja hat uns in unserer Festsitzung erzähle en, | 
7 Sch 2 au) 
steigen empor“. Das ıst richtig. Ich spreche von den Bäuen ten 
in deren Reihen wır zwar mit Mühe, aber doch unbestreifh, „en 


-Ans 
alich #22 
a I nor 


RuBlang 


die nicht die Bedeutung des Bestehens der Sowjetmacht Be), 
daß in unserem Lande die Kommunistische Partei Ruf. 
herrscht, die diesen ganzen Kampf leitet und die Interessen 
Arbeiterklasse und der Bauernschaft schützt. Und jetzt ı De. 
wir noch eine neue Kraft im Osten in Bewegung zu setzen, Pie 
aus ihrer Verschleierung und Unterdrückung auf den Weg p" 
ausführen als Mensch und als Bürgerin, die ihre Bürgeryi... 
in unserer Sowjetrepublik begreift. Genau so wie hier hei < 
haben wir dort im Osten den aktivsten Teil der Frauen ais Dela 
gierte, als Mitglieder der Sowjets usw. le 
Genossinnen, im Osten hatten wir früher 4,500 Frauendei. 
gierte, einige Zeit darauf hatten wir 11,879 und jetzt haben y. 
bereits 25,331, davon 10,000 Einheimische. Ferner haben wir dor 
in den Sowjets 854 Frauen, in den Exekutivkomitees 104, und 
wir haben 276 Rechtsvertreterinnen, was dort im Osten > 
großer Bedeutung ist. Außerdem haben wir 28 Frauenklubs, die 
dort sehr nötig sind, weil sie die Entwicklung der politischer 
Aufklärung unter den Frauen des Ostens fördern. 


Wir verwirklichen unsere gesamte Arbeit unter der wach. 
samsten Leitung unserer Partei. Wir haben Frauenabt:ilunse, 
beim ZK. unserer Partei, bei den Gouvernemeniskomitees 
Gebietskomitees, Kreiskomitees; in den großen Städten, wo Frauen- 
abteilungen bestehen, haben wir Frauenabteilungen bei den Be- 
zirkskomitees, und! in den untersten Betriebszellen haben 
spezielle Genossinnen, die Organisatoren genannt werden, mit der 


on sehr 


bei weitem nicht alie -diese Funktionäre werden bezahlt. Die Or- 
ganisatoren in den Betrieben zum Beispiel arbeiten oft an der 
Drehbank und erfüllen gleichzeitig die Arbeit eines Organisators 
im Parteiauitrag. Bei’ den Zellen der Landgemeinden haben wir 
oft Genossen, die die lokale Parteiarbeit mit einer anderen Ar- 
beit vereinigen, und nur in einzelnen Bezirken, die mehrere große 
Landgemeinden unischließen, haben wir bezahlte Organisatoren. 


Die Massenform unserer Arbeit besteht in den Delegierten- 
versammlungen. Wir organisieren diese Delegiertenversammlun- 
gen, indem wir die Frauendelegierten im betreffenden Betrieb, 
im Dorfe oder in der Stadt usw. wählen. Die Hausirauen werden 
nach Bezirken zusammengeschlossen, die Arbeiterinnen in den Be- 
trieben, und die Bäuerinnen wählen in ihrer Ansiedlung oder 
ihrem Dori usw. Wen aber wählen wir zu diesen Delegierten- 
versammlungen? Die aktive, klassenbewußte. kommunistische AT- 
beiterin? Oder die wenig bewußte und wenig aktive Arbeiterin? 
Wir entscheiden uns für das letztere, denn mit Hilie der Delegier- 
tenversammlungen erziehen wir im Laufe des Jahres diesen Teil 
der Arbeiterinnen. Einerseits werden den Arbeiterinnen hier 
Pilichten auferlegt; anderseits haben sie als Delegierte gewisse 
Rechte, und wir sind bestrebt, sie zur praktischen, politischen At- 
beit heranzuziehen. Es gibt in ganz Rußland 146.640 solcher 
Frauendelegierten. Wir haben eine Delegierte auf je 20 Arber 
terinnen. Unter den Bäuerinnen hatten wir vor drei Jahren eine 
Delegierte auf ungefähr 960 Bäuerinnen, im Jahre 1923 kam eine 
Delegierte auf 751 Bäuerinnen, und heute haben wir schon ewe 
Delegierte aut 500 Bäuerinnen. 

Unsere Delegiertenversammlungen sind lebendige, mit dem 
praktischen, sowie dem theoretischen Leben unserer Republik UN 
mittelbar verknüpite Organe, die im Verlaufe einiger Monate er 
ragen, vor die sie gestellt werden, vom kommunistischen San 
punkt aus betrachten lernen. Unsere Delegierten haben im Lau $ 
dieser Zeit eine große praktische Arbeit geleistet. Sie organis:® 
ten, genossenschaitliche, gewerkschaftliche und andere Sektioneit 
Sie wurden zu verschiedenen Kommissionen herangezogen, 47 
bei den Betrieben bestehen: Arbeitsschutz, Tarii- und Ku 
kommissionen. Außerdem wurde mit den Delegierten ann 
stimmte politische Arbeit, eine Erziehungsarbeit durchgelint 
Wir organisieren für diese Delegierten Schulen für polit'sc” 
Elementarbildung und ziehen sie in unsere allgemeinen Parte 
schulen hinein. Unsere Partei hat in der letzten Zeit zweihund® > 
tausend neue Mitgiieder, Arbeiter und Arbeiterinnen von d 
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lan lang, park, aufgenommen. Wenn aber ein Genosse į 
50 erhält er nicht nur eine Mitgliedskarte 

komm jy das Wesen und die Bedeutung unserer. 

muß fy muß die elementarsten Grundlagen des Leninis 

ai n unserer Partei,- die Beschlüsse der let: Ds, das 
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Pn., Und so haben wir diese zweihunderttause „rreltage 
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idigsteu Kenntnisse gegeben haben. Auch von den Arbeit 
sind viele in die Partei eingetreten. Vor allem Aus ea 
ans Em) Ber Delegier ten, Sahii frühere Delegierte und auch solche 
il n jetzigen Delegiertenver | STE 47 l 
de de zu den jetzig g rsammlungen gehören und in 


u Versammlungen einstimmig den Eintritt in US Darata 
a die er ihren en. Aber, obwohl die Delegierten die große Bee 
ES hin. serer Partei begriffen haben, halten wir es dennoch für not 
Orig de dig, mıt ihnen die politische Elementarschule durchzugehen 
S uns Ba wir aus unseren proletarischen Kreisen, aus den Kaders der 
s Dele Arbeitermassen mit jedem Jahr immer bessere Kräfte herausbild 
À müssen, die für die Leitung bestimmter Zweige der Arbeit iiiiserer 
nendele, Ayinischaltsorgane, unserer Partei, unserer Sowjets, unserer Ge- 
ben Wir werkschalten usw. verwandt werden können. Unser Land ver- 
ir dori angt von uns Se ausgebildete Kräfte und im höchsten 
am g 
4 und | Grade geiestig e Bolschewiki. | 
N Seh; Wir wählen unsere Delegierten aus Rohmateria] aus, aber 
bs, die yir lehren sie, die scharfe Walie des Leninismus zu handhaben. 
tischen e erste Aufgabe besteht darin, daß Ihr die Delegierten lehrt, 
e Walie gegen die Bourgeoisie zu handhaben. Wir haben 
b Schulnetz in einzelnen Städten, zum Beispiel in Leningrad 
i 'ach- veit entwickelt, daß die Zahl der Absolventen dieser Schulen 
Ben nin 500 Personen betrug, Wir haben mit 800 Personen be. 
fees, en, kamen dann auf 2000 und jetzt bis auf 5000. 
Ei In den Dorfsowjets haben wir einen sehr geringen Prozent- 
Er: satz von Bäuerinnen, 2,9%. Das ist die Zahl vom vorigen Jahr. 
4 er esem Jahr hoffen wir die Zahl etwa auf das Drei- bis Vier- 
ET zu steigern. In den Stadtsowjets haben wir in ganz Ruß- 
LT, d durchschnittlich 14,6%, In einigen Industriestädten, Moskau, 
aber grad, Ivanowo-Wosnessensk, sowie in einigen Städten der 
Or- ine steigt diese Zahl bis auf 18 bis 20%. Wir haben Arbei- 
‚der aen in den Gouvernements-Exekutivkomitees, wir haben 
s Bäuerinnen in den Gemeinde-Exekutivkomitees und in den Kreis- 
WEE Sowjets. Wenn wir Jahr um Jahr nachprüfen wollten, so würden 
Ar- f sehen, wie die Zahlen der Arbeiterinnen und Bäuerinnen, die 
oße Mitglieder der Sowjets sind, ständig steigen, und in diesem Jahr 
= erden wir in den Stadtsowjets zweifellos nicht mehr nur 14,6%, 
en- ondern durchschnittlich im ganzen Rußland wenigstens bis zu 
3 ) haben. r 
P, In den Gewerkschaften wird die Arbeit durch saisaloren 
len etet, die in voller Übereinstimmung mit unserer Frauena 
3e- “lung der Partei arbeiten. In den Betrieben, in denen Gewerk- 
er disorganisationen vorhanden sind, arbeiten diese zusammen 
n- den von den Parteizellen bestimmten Organisatoren; in einer 
E æn Anzahl von Betrieben sind die von den Parteizellen 7 
2 mten Organisatoren auch mit der gewerkschaftlichen Arbei 
A | i der Heranziehung der Arbeiterinnen zur aktiven 
A aftlichen Aufbauarbeit, haben wir Eriolge erzielt. In 
T setriebsräten zum Beispiel gibt es 14,4% Frauen, A 1 En 
e s viele Frauen beschäftigt sind, in E 
si ieben, in der Volksernährung, in den Institutionen : 
aufklärung, unter dem medizinischen und Sanitätspersonal, 
r auiklärung, unter dem m izis N rauen [oden 
y * wir in den Betriebsräten bis ften gibt es 6%, und 
y Tnementsabteilungen der Gewerkschaften ” Die 
= tralkomi der Gewerkschaften 4,7% Frauen. 
ir a "OR ARE i Zentralkomitees 
S Tür die Gouvernementsabteilungen und all 
« ewerkschaften sind nicht befriedigend, Der Grund dair 
2 at zu erkennen, Die Arbeiterinnen BeInen ee nd 
2 sen, erheben sich allmählich von Stule zu He- une 


fie ist noch nicht groß genug, a 
Ar arbeiten 4 Hausangestellten, deren l 
betr ägt, Die en ist ungefähr "ebenso orga 
€ in den Gewerkschaften. 
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l heater | / 
í ‚ die les u j 
Betriebszellen Vorlesung, h in den Fabriken und Betrieben, die 
SW. das alles «i we Bess A 
Lebensform, illes sind schon Stücke der neuen 


der A a zeit bei sich zu 
In den Arbeiterklub hört sich ei 

an, Spricht mit den Kameradeı ht in die Pillen Ka 
Bücher, Zeitungen, Zeitschrifte » Bet in die Bibliothek, wo er 
matische, musikalische und litisin 7, Er es 
biete benutzen wir in saht bedema. erg ae A pin 
schalten und Volkserniährungsanstalfer ei ee 
ne Anstalten zu gründen, die die ia du An iata arkle 
ern können. Schon Genosse Lenin hat gesagt. daß wi Arbei. 
terin zwar die politischen Rechte gegeben abm Eu a AD 
diese Rechte nicht voll ausnutzen kann, weil die ei Be 
die Kinder usw. sie zu sehr in Anspruch nehmen. So entroll: sich 
vor uns in ganzer Breite die Aufgabe, Anstalten für die soziale 
Erziehung zu gründen. Das tut natürlich nicht die Arbeiterinnen- 
abteilung, sondern das entsprechende Staatsorgan; die Arbeiterin- 
nenabteilung hilft nur dabei mit, weckt die Initiative. Mit Hilfe 
der Genossenschaften gründen wir Grippen, arbeiten wir auf dem 
Gebiete des Mutter- und Säuglingsschutzes, gründen wir öffent- 
liche Speisehäuser und Waschanstalten im Ausmaß unserer wirt- 
schaftlichen Möglichkeiten. In der Wohnungsirage haben wir ge- 
genwärtig mit einer ausgedehnten Entfaltung der Wohnungsgenos- 
senschaiten begonnen. 


Unsere Arbeiterin hat sich schon weit entwickelt. Sie trägt 
zwar eine doppelte Last, weil der Staat noch nicht genügend ge- 
sellschaftliche Anstalten zu ihrer Entlastung errichten kann, aber 
die ganze Lage unserer Sowjetrepublik, jedes Stücklein unseres 
öffentlichen, kultureilen und politischen Lebens schafit bei unserer 
Arbeiterin eine völlig neue Psychologie, klassenbewußte, prole- 
tarische, leninistische Weltanschauung. Und gerade dieser Tat- 
sache messen wir natürlich sehr große Bedeutung zu, weil die Ar- 
beiterin in ihrer Masse nicht nur Arbeiterin an der Drehbank 
ist, sondern auch Mutter und Erzieherin, und weil sie so oder 
anders auf die Psychologie der jungen Generation einwirkt. Wir 
sehen, wie in unserem Lande die Kinder-Pionierbewegung wächst. 
Diese Kinderbewegung wird uns völlig neue Menschen schaffen. 
Die Arbeiterinnen beginnen mit jedem Jahr immer mehr die 
gewaltige Bedeutung der Jugendbewegung und der Kinderbewe- 
gung in unserem Lande zu begreifen. 

Genossinnen, im Osten hatten wir früher 4500 Frauendele- 
gierte, einige Zeit darauf hatten wir 11.879, und jetzt haben wir 
bereits 25.331, davon 10.000 Einheimische. Ferner haben wir 
dort in den Sowjets 854 Frauen, in den Exekutivkomitees 104, und 
wir haben 276 Rechtsvertreterinnen, was dort im Osten von sehr 
großer Bedeutung ist. Außerdem haben wir 28 Frauenklubs. die 
dort sehr nötig sind, weil sie die Entwicklung der politischen Auf- 
klärung unter den Frauen des Ostens fördern. 

Jetzt einige Worte über die Presse. Wir haben in der Sow- 
jetunion mehrere zentrale Zeitschriiten. Die Zeitschrift Kom- 
munistka“ („Die Kommunistin“) ist für die leitenden Funk- 
tionärinnen bestimmt. Diese Zeitschrift geben wir im 10.009 bis 
12.000 Exemplaren heraus. Ferner die Zeitschriit „Rabotniza“ 
(„Die Arbeiterin“), die für die breiten Frauenmassen bestimmt ist. 
Sie erscheint in 75.000 Exemplaren. Dann ist die Zeitschrift 
„Krestjanka“ (‚Die Bäuerin‘), die hauptsächlich für die Bäuerin 
bestimmt ist und in 2000 Exemplaren erscheint. Die Zeitschrift 
„Delegatka“ („Die Delegierte“) ist das Organ der Moskauer Ar- 
beiterinnenabteilung; sie ist ebenfalls für die breiten Frauenmassen 
bestimmt und erscheint in 20.000 Exemplaren. Die Zeitschrift 
„Rabotniza i Krestjanka“ („Arbeiterin und Bäuerin“), die in 
Leningrad erscheint, ist ebenfalls für die breiten Schichten der 
Arbeiterinnen und Bäuerinnen bestimmt und erscheint im 35.000 
Exemplaren, Ferner erscheint eine ukrainische Zeitschrift in 15.000 
Exemplaren und die „Krassnaja Sibirjatschka“ („Rote Sibirien“) 
in 2000 Exemplaren. Wir haben auch eine Zeitschrift in Trans- 
kaukasien. Wir haben bereits eine eigene periodische Presse in 
Georgien, Armenien und Aserbeidschan, die in 10.000 a 
ren erscheint. In Turkestan erscheint der „Nowij Putj“ („D e; 
neue Weg“) in 15.000 Exemplaren, und in der nächsten sn 
die Herausgabe von Zeitschriften im Süd-Osten und in Wei a 
land geplant. Außerdem arbeiten wir au den en N 
werkschaftszeitschriften mit, wo wir unsere eigenen $ ne 
Ferner nehmen wir an der allgemeinen Presse teil. K ia w 
den von der Arbeiterinnenabteilung Bulletins og k t En 
herausgegeben. Außerdem ist bei uns in der letzten Zeit die Ein- 
richtung der Arbeiterinnenkorrespondentinnen und ee 
dentinnen geschaffen worden. Das sind Scherer an Ne 
unsere Zeitschrift bedienen, die „Rabotniza und die , ega ) 


Hause zu verbringen, geht 
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sowie die „Rabotniza i Krestjanka“ usw. Nach den Angaben, 
über die wir verfügen, besitzt die „Rabotniza“ 425 Arbeiterkor- 
respondentinnen; ferner haben wir 385 bäuerliche Dorikorrespon- 
dentinnen. An einigen Orten haben bereits Konferenzen der Kor- 
respondentinnen stattgefunden. Unsere gesamte Presse, die zen- 
tralen und lokalen Blätter, sowie die in Moskau erscheinenden 
Zeitungen organisieren mit Hilfe der Parteiorganisationen bei den 
Redaktionen die Einrichtung der Arbeiterkorrespondenten, der 
Parteikorrespondenten und dann der Dorfkorrespondenten. Die 
Korrespondenten liefern Korrespondenzen für die Zeitungen, be- 
leuchten das Parteileben oder das Gewerkschaitsleben, das Arbei- 
terleben usw. Wir werden diese Einrichtung als lebendige Ver- 
bindung mit den Arbeiter- und Bauernmassen ausnutzen. 

as ist in ungefähren Zügen die Arbeit, die von der zen- 
tralen Frauenabteilung der RKP. geleistet worden ist. Das Inter- 
esse der Arbeiterinnen am öffentlichen und politischen Leben 
wächst mit jedem Tage. Ich glaube, daß jede Errungenschaft in 
unserem Lande, jedes Tausend, das sich den Reihen der Kommu- 
nistischen Partei Rußlands anschließt, und jeder Erfolg an der 
Front des Wirtschaftsaufbaues, nicht nur unser Sieg, sondern 
auch Euer Sieg ist. Jedes Hundert, jedes Tausend von Prole- 
tarierinnen, das sich zum Niveau des Bewußtseins der Vorhut der 


Clara Zetkin: 


Genossinnen! Unsere Konferenz ist eine Fortsetzung der 
Beratungen des V. Weltkongresses der Kommunistischen Inter- 
nationale über eines ihrer wichtigsten Arbeitsgebiete, Alle un- 
sere kommunistische Arbeit unter den Frauenmassen geschieht 
nicht als Parallelaktion neben dem Leben und Weben der Kom- 
munistischen Internationale und ihrer einzelnen Sektionen, sie ist 
ein integrierender Bestandteil davon. Unsere Konferenz war des- 

halb von vornherein darauf eingestellt, entsprechend den grund- 
sätzlichen und taktischen Richtlinien des Weltkongtresses die 
H nächsten Aufgaben zur Mobilisierung und Revolutionierung der 
33 schaffenden Frauenmassen festzulegen und die Bedingungen ihrer 
2 k erfolgreichsten Lösung zu prüfen, ebenso auch die Bedingungen 
s der theoretischen und praktischen Erziehung der Genossinnen zur 
höchsten Leistungstüchtigkeit im Dienste der Revolution. 
Bar Künftig müssen alle Landessektionen der Kommunistischen 
f $ Internationale, dem Beispiel der Parteien im Bund der Sowjet- 
republiken folgend, der kommunistischen Arbeit unter den Frauen 
erhöhte Bedeutung schenken, die Arbeit planmäßiger und ener- 
gischer betreiben. 
Diese Arbeit hat gewiß Fortschritte gemacht. Allein sie hat 
3 sich nicht so rasch und kräftig entfaltet, wie es die Weltlage er- 
A fordert, Ausnahmen davon sind nur die Arbeiter- und Bauern- 
staaten der Sowjetunion, Bulgarien vor der Niederlage und zum 
Teil Deutschland. Es haben sich Mängel gezeigt in der grund- 
È sätzlichen Auffassung der Genossinnen, wie betreffs der Fin- 
Ak gern ihrer Arbeit in jene der Kommunistischen Parteien, und 
= in Verbindung damit die u enügende Erfassung der breiten 
= Arbeiterinnenmassen. Die drei atbestände sind Widerspiegelung 
= theoretischer und organisstoriacher Schwächen der Parteien selbst, 
= Schwächen, die bei den Genossinnen am schärfsten zum Ausdruck 
kommen, weil deren politische Schulung und Erfahrung jungen 
r Papos doh, Unseren Parteien fehlt noch die tiefe theoretische, 
£ = hrlichkeit — nicht bloß des „Nutzens“ — die dem Mitkampf 
d. der Mitarbeit der Frau für den Kommunismus zukommt, jene 
L ; mit größtem Nachdruck vertreten 
en sie bis jetzt verabsäumt, sich Organisato-. 
bsz« adurch in den brei- 
wurzelu, also auch unter den Arbeiterinnen- 
jenden, die aufziehenden grohen Klassen- 
s lassen die: Kommunis ischen Parteien 
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Arbeiterklasse erhoben hat, bedeutet unseren gemein, 

Wir wissen, daß Ihr große, gewaltige Schwier; en S 
Kampfe vor Euch habt, aber vergeßt nicht, daß, Wer „S eiten N 
Revolution im Westen sich entfaltet, wenn sich die roter Wiaj 
zum Kampfe gegen das Kapital erheben, wir Arbeiter; Fahne, 
lands, und wir Bäuerinnen Rußlands mit Euch in Euran Rup 
geschlossen zusammenstehen werden. Deshalp sind „Nam 
äußerste daran interessiert, wie die Bewegung der Aa 
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im Westen und die Bewegung der werktätigen Fray n : Finnen 
wächst und sich entwickelt. Wir drücken die r Daran Osten 
daß Ihr, von dieser Konferenz heimkehrend, und mit oE au 
tionären Energie unseres Landes ausgerüstet, imstande se. revol 
eine ebensolche Arbeit zu entfalten, wie wir es ip „. orar. Tdef 
jetrußland getan haben, daß Ihr es verstehen werg Pa. 0y. 
beiterinnen und Bäuerinnen den Weg zu führen, den die ea Al- 
iterinnen und Bäuerinnen, sowie die werktätiga, rischen 

rbeiter 2 


Sowjetostens gegangen sind. Dieser Weg ist vom Genossen o deg 

j Í j - Lenin 
gewiesen worden. Wenn wir bestrebt sind, seine Anwe. cmn 
zu erfüllen, so wird unser Feind für uns nich! furchtbar au, gen 
werden dann imstande sein, die Proletarierinnen der ganzen w. 
auf den Weg des Kampies für die Diktatur des Proletaru" 
führen. 


Vierte Sitzung. 
15. Juli, vormittags. 


Referat der Genossin Zetkin 
über die Weltlage und die Aufgaben der 
Kommunistinnen. 


ideologisch wie organisatorisch ihr Damaskus tinden. Diese 
Klassenkämpfe verschärfen sich, gewinnen an Dauer. jordem 
höchste Opfer des Proletariats. Sie werden zum Kampi für die 
Eroberung der Staatsmacht und die Aufrichtung der proletari- 
schen Diktatur. Die Weltlage entwickelt sich zwangsläufig in 
dieser Richtung. 

Die Reformisten predigen freilich den Proletariern und Pro- 
letarierinnen statt 
Kapitalisten. Sie fabeln von einem Wiedererblühen des Kapitalis- 
mus, als der Grundlage für die Befreiung des Proletariats durch 
Demokratie und È 
nicht, daß der Kapitalismus sich elastischer, kräftiger, lebensiähi- 
ger erwiesen hat, als wir annahmen. Jedoch sein Wiedererstarken 
wurde letzten Endes ermöglicht, weil die große Mehrheit des 
Proletariats auf den revolutionären Kampf zur Niederwerfung 
seines Todfeindes verzichtete. Die Klassenherrschait der Bour- 
geoisie triumphiert zurzeit in der Wirtschaft und im Staat. Aber 
das Fortleben des Kapitalismus ist der Beginn seines Todes- 
und reformistischen Prophezeiung” 
von der Gesundung des Kapitalismus klammerten sich an I 
aufflackernde Besserung der Wirtschaitskonjunktur, namen 2 
den Vereinigten Staaten. Sogar dort wird der letzte, sehr STOTF 
Aufschwung der Produktion bereits wieder von einer Krise ” 
gelöst. Jedes Aufblühen der Wirtschaft in einem Lande is! ick 
übergehend und wirkt zerrüttend auf ein anderes Land en 
Vereinigten Staaten \ u E als 
Oa et Za europäischen Wirtschaft bezahlt. rernationale 
nzes ist die : 


. . e gur 
Agrarkrise richtet tand- 


jen 


Propriierung der Kleinbürger und Kleinbauern. 
sein nahendes Ende, Wie lange sein Fortvegetieren ci 
l der Schafsgeduld ab, mit der das 
seine Profitwirtschait erträgt. : Bourgeoisi? 
Dem Anschein nach ist die-Klassenherrschaft der iB indessell 
auch-im -Staat befestigt. Die Bourgeoisie fühlt, we! 1 ein pas! 
daß sie auf einem Vulkan tanzt. Hinter jedem Streik u! 


x 
a m ià A ee MN ZR GR ma ar 


| 
Nr 
lOp 
Sa} NS 
r ta N 
dig N X% 


ige Lohnerhöhung sieht 
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SU RNA pi Aus der Klassen] © die Hydr 

l p 44 * ua e a y ra d X ' 
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l R i haft, zur Verni zur Zertrümmer irtschaft 
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tan, à republiken best An 

l in Annas Be Enlistiechen Sinn nd sich aufwärts eniwiah beiter- und 
OTRAS Sten € als Mahnung an die Aiaren Ankündigung we pi» 
Cr teaa ft, und Ihr seid frei! s-beuteten aller Länder: peen 
in RUN B kri der Boden der ae n To Anzeichen, yie Age 
Tem Set Fi ts erwach en Gesellschaft ist lets 
Eur Sa b: des Orients erwachen und nehmen den Kam f u. Die Völker 
“Ure an Í perialismus auf. Sie wollen sich nicht mehr kámi wider den Im- 
SSigon D H ofite abpressen lassen, von denen die kolo alistische Extra 
Auen N i oisie Brosamen nimmt, um den Proletariein dar o Bour- 
a Lenin Mund zu stopien und sie mit Illusionen einzul le “leimat den 
sum & starke Festung des Kapitalismus ist ernstlich Be ht, Die letzte 
ein, DA | rmistischen Schutzgarde schwindet der Bodı t, und seiner 
an Wen ı 3% ne ee ler traut nicht mehr ihren Di = 
Ti altsın en eri 

Tiats zu | En Knebelung des P roletariats, ja ie 


i 
? anderen Ländern hofft sie das 


n Kampfes- 
zifismus ist 


tn ae 


E: und Unterdrückung ihrer eigenen Klasse. Militärdiktatur, Fa- 
Schismus und demokratischer Pazifismus sind nur Gefahren für 


Diese Proletariat infolge des schmählichen Verrates der Klasse, der 
dern Revolution durch die reformistischen Führer. Mussolini steht in 
r die ltalien auf D’Arragonas Schultern; in Deutschland sind Ebert 
tari- und Noske Väter von Seeckts Säbeldiktatur; die schlangenzün- 
2 gige und schlangengiftige „Auch-Arbeiterregierung“ in Groß- 

ritannien und der „linke Block“ in Frankreich sind das Werk 
Pro- des internationalen Reformismus. Ein Beweis dafür, wie faschi- 
der © sisch die pazifistischen Reiormisten sind, wenn es sich um die 
alis- Bekämpfung der revolutionären Vorhut des Proletariats handelt. 
irch l m der französischen Kammer haben die Sozialisten mit allen 
zA ürgerlichen zusammen die von den Komintern geforderte volle 

mnestie abgelehnt. 2 5 
ken 4 ee es wäre gefährlich, mit den Relormisten 
des ejne aufdämmernde Aera des Friedens zwischen Broletarız! 
ng d Bourgeoisie zu glauben. Wir müssen uns vorbereiten au 
ur- pie gröäten Umfanges, längerer Dauer und größter Opter. 
eT Massen können sie nur siegreich bestehen, penn, untar 
eS- hrung der Kommunistischen Parteien auch die Brauer Einglie- 
en" id organisiert daran teilnehmen. Durch planmä en 
de a ing der Proletarierinnen, namentlich der Ar beijerian E 
re die Reihen der Kämpfenden muß die proletarisch e re 
Be - ont geschloss erden. Die Ausdehnung unserer Kamp in. 
er É lossen W “+ den kleinbürgerlichen und klein 
p- d 'ch Bundesgenossenschaft mit en Gegensatz zur Bourgeoi- 


uerlichen Schichten, die in steige - 
- geraten Were. . kommunistische Arbeit pper da F Mr 
ssen dieser Schichten. Nach beiden Richtungen nio nog ache 
gaben vor, deren Erfüllung nicht etwa bioh H Kommunisti- 
nein, sache, Kampfinteresse, Lebensinteresse Cer honde Tätig- 
hen Parteien, Die Grundlage für unsere enim hen und welt- 
M ist in der gekennzeichneten weltwirtschaftlichen 

Auschen Situation ristischen 
Schein, A egende von der gesunc 
palange die die EST überall ri sie í 
l m größten Umian d, pe Praet Den nehmer 
2%. "inalen“ Kri Ka urch Di 
Sit alen“ Krisen ent ohnte Männerarbeit di Pro- 


n erster Linie 
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7 en „PParat zu diesem ZW Ki ep chen Betrieben 1 
u Lin | vlizen eingestellt. 
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egeben. | kt 
Massenarbeitslosigkeit gehört heute zu den char Eije des 
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apıtalisten rlöhne und Mä 5 4 
sicherungsprän, (nd ihre Politischen er zahlen 
kulieren darauf u aia Revolution Die He ad DE vo 
Itückständigkeit die Ouai erbslose Frau infolge Dee 
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lung ertragen werde n Ihrer Lage geduldiger, ohne Auf- 


als der Mann. Sie rec 


Wie stets varao En sich dadurch Unterhalt sichern kann 
schen „Prinzip Die c ale Cemeinheit hinter einem ideologi- 
dultet werden „Joppelexistenz der Frau“ darf nicht ge- 


Das Dog ili 
; „SB DEN gma des Philisterg fei 
tehung: die Frau gehört ins Haus, í 57 


hielt es die organisierte Arbeiterschaft für ihr 


und Stützpunkte für unser Wirken unter den schaf 
fenden Frauenmassen, den Arbeiterinnen, weiblichen A 
Lehrerinnen, Beamtinnen usw., kurz unter den berufstätigen Pro- 
ns Hem und Mittelbäuerinnen. 
ersuche der Großbourgeoisi j italisti r 
schaft auf Kosten des Proletiriais Ge ALA he 
Hand in Hand mit der allerschlimmsten Lohndrückerei. Die zát: 
reichen erwerbslosen Frauen vergrößern den Umfang und die 
Gefahr der lohndrückenden „industriellen Reservearmee“, In den 
kapitalistischen Ländern ist das Sinken der Männer- wie Frauen- 
löhne festgestellt. Überall sinken die Löhne der Arbeiterinnen 
die Gehälter der Angestellten, Lehrerinnen, Beamtinnen usw. tief 
unter den Verdienst der Männer. Das Hungereinkommen der 
werktätigen Frauenmassen wird durch das Monopol der Groß- 
kapitalisten, Junker und ihrer Trustes auf Wucherpreise, wie durch 
die erdrückenden Steuerlasten geschmälert, in den Staaten der 
Sieger wie bei den Besiegten. Hier wie da sind die schaffenden 
Massen die Unterlegenen und sollen für Kriegsschulden, Repa- 
rationen, Aufbau des Zerstörten bluten. Keine Ausgestaltung, 
Abbau aller Maßnahmen und Einrichtungen, die dem Schutz der 
Arbeiterinnen dienen, die Pfilichtbürde der Hausfrau und Mutter 
erleichtern sollen. Die schwarze Elendsflut der Proletarierinnen, 
Kleinbürgerinnen und Kleinbäuerinnen steigt und steigt. Sie wird 
unheimlich anschwellen, wenn auf Grund der Sachverständigen- 
vorschläge sich die Kolonisation Deutschlands vollendet. So er- 
leichtern die Umstände, was wir tun müssen: die breitesten 
Frauenmassen zu erfassen, mit revolutionären Klassenkampigeist 
zu erfüllen, unter die Führung der Kommunistischen Parteien zu 
bringen und dadurch die Revolution zu beschleunigen. TA 
Unsere wichtigste Aufgabe ist, in engster Gemeinschaft mit 
den Kommunistischen Parteien und ihrer Gesamtaktion, als Teil 
dieser Gesamtaktion selbst, die Arbeiterinnenmassen den Kampi- 
aktionen des Proletariats zuzuführen. Das begreift in sich, die 
klarblickendsten und energischesten Arbeiterinnen auch in die 
Partei und in die Gewerkschaften einzugliedern. Die Umstellung 
der Kommunistischen Parteiorganisation auf die Betriebe schailt 
Zwang und Gunst für unsere Arbeit zur Mobilisierung der 
Arbeiterinnen. Die Betriebe sind die roßen Kraftquellen der 
proletarischen, der revolutionären Kämpfe. Die Massen der Aus- 
gebeuteten können nicht zum Kampf gerulen und in den Kampi 
eführt werden, ohne daß unsere Propaganda und Agitation 


Arbeiterinnen wie Arbeiter wachrüttelt und schult. Die Arbet- 


terinnen sind nach ihrer Zahl und nach ihren Leistungen ın der 


ichti hei schaftliche Kraft, 
‘tschaft eine so wichtige, entscheidende gesellsc 
Bee einsichtsvolle teilignug s aa Kana Aia 
letariats unabweisbare Notwendigkeit 181. m Kinapa 
i i bis zum Generalstreik in eu 
um bescheidene Teilforderungen ai a eae 
| stri der gesamten Wirtschaft 
Ort, einem Industriezweig, ın de tapin riaa pen 
) der Demonstration ım Beie raßer 
BE von dem Kampf mit der Waîie, dem Kampi jd bi 
fach! berung Die Arbeiterinnen sind Elitetruppen n pe 
Ne Um gie dazu zu machen, gilt es die Ursachen sà 
r alle Illusionen über soziale Reformen 
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tariat für seinen Sieg einer straff organisierten, zentralisierten, 
revolutionären Klassenpartei mit höchster Tatkraft und eiserner 
Disziplin bedarf. Sie müssen aktive, geschulte Mitglieder der 
Kommunistischen Parteien werden. Als Kommunistinnen ge- 
hören sie auch aktiv kämpfend in die Gewerkschaften. Nicht nur, 
um durch die geschlossene Macht der Organisation ihren Aus- 
beutern Zugeständnisse abzuzwingen, die doch winzig bleiben, 
gemessen an dem Notwendigen und Möglichen. Nein, um die 
Gewerkschaften zu politisieren und zu revolutionieren. Diese 
müssen aus kampfscheuen Werkzeugen der „burgfriedlichen Ar- 
beitsgemeinschaft“ zu rücksichtslosen, revolutionären Klassen- 
kampiorganisationen werden, zu starken Festungen im Kampf um 
die Eroberung der Staatsmacht durch das Proletariat. Die von uns 
bolschewisierten Arbeiterinnenmassen müssen zur Politisierung 
der Gewerkschaften beitragen. Sie müssen als ihre elementarste 
Aufgabe erkennen lernen, die gegenrevolutionäre Gewerkschafts- 
bürokratie zu stürzen. Heute wird diese in allen Ländern gerade 
durch die Stimmen der gewerkschaftlich organisierten. Arbei- 
terinnen an der Macht gehalten. Und das trotz ihres täglichen 
Verrates der Arbeiterinneninteressen, den die Hungerlöhne der 
Frauen allein schon bezeugen. 


Indem und weil wir die kommunistische Arbeit unter den 
Frauen auf die Betriebe konzentrieren, müssen wir darüber wa- 
chen, daß diesen nicht durch die Erwerbslosigkeit der Ar- 
beiterinnen wertvolle revolutionäre Kräfte verloren gehen. Wir 
haben die weiblichen Erwerbslosen politisch zu erfassen, orga- 
nisatorisch mit der Belegschaft der Betriebe zu verbinden, in 
denen sie ausgebeutet wurden. Sie müssen an allen Kampfaktionen 
ihrer Arbeitsbrüder und Arbeitsschwestern teilnehmen, wie um- 
gekehrt diese das Ringen der Erwerbslosen um Wiedereinglie- 
derung in die Produktion und menschenwürdige Fürsorge unter- 
stützen müssen. In allen Ländern wächst die Zahl der Heim- 
arbeiterinnen sehr stark auf Kosten der Fabrikarbeiterinnen. Die 
Heimarbeiterinnen stehen isoliert und werden unter den rück- 
ständigsten und gesundheitsgefährlichsten Bedingungen besonders 
hart ausgebeutet. Sie sind der Gefahr ausgesetzt, ins Lumpen- 
proletariat zu versinken und für die revolutionären Kämpfe ihrer 
Klasse verloren zu gehen. Wir müssen unsere Politisierungs- 
arbeit auch auf sie ausdehnen, müssen die Vereinzelten mit den 
Betrieben verbinden, in denen sie früher beschäftigt waren oder 
die zu ihrem Industriezweig gehören, beziehungsweise mit den 
Parteiorganisationen, die sich in einer Gegend ohne Großbetriebe 
als zweckmäßig erweisen. Von unserer festen Position in den 
Betrieben aus, gilt es auch die Arbeiterfrauen, die proletarischen 
Hausfrauen zu revolutionieren und zu aktiven Klassen- 
kämpferinnen zu erheben. Trotz der fortschreitenden Indu- 
strialisierung der Proletarierinnen bilden sie noch immer deren 
sehr große Mehrzahl. Ihr Einfluß auf den Mann, die Kinder, 
ist häufig ausschlaggebend. Ihre politische Verkümmerung in 
den vier Pfählen machte sie häufig genug zu Hindernissen, ja zu 
Feindinnen der Bewegungen, der Kämpfe ihrer Klasse. Wir 
müssen den Arbeiterfrauen die Erkenntnis bringen, daß ihre 
Interessen aufs festeste mit den Verhältnissen in den Betrieben 
verwurzelt sind, wo ihre Männer und Söhne ausgebeutet werden 
und sich als Rebellen erheben müssen. Diese breiten und einfluß- 
reichen Frauenmassen werden dann die Kämpfe der Betriebs- 
belegschaften, der gesamten Arbeiterschaft einer Industrie oder 
Bezirks, die gewaltigen Schlachten des Proletariats als Klasse 
einsichtsvoll und mutig teilen. Die wertvolle Anteilnahme der 
Arbeiterfrauen an den Kämpfen der rheinischen Metallarbeiter 
für den Achtstundentag, der Bergarbeiter im Ruhrrevier, des 
thüringer und sächsischen Proletariats, an dem heldenhaften Ham- 
burger Aufstand usw. hat das glänzend bewiesen. Heute sind 
nicht mehr die „rückständigen Frauen“ Hemmnisse der proletari- 
schen Klassenkämpfe. Diese schimpfliche Rolle ist an die re- 


=- formistischen Gewerkschafts- und Parteiführer übergegangen, 


© Unsere Politisierungsarbeit der berufstätigen Frauenmassen 


muß alle Schichten ausgebeuteter Proletarierinnen mobilisieren, 


auch die Landarbeiterinnen, Wir können sie in den landwirtschaft- 
lichen Großbetrieben erreichen, wo sie, zumal während der 
Feldbestellungs- und Erntezeit in groper Zahl zusammengefaßt 
fronen, wir müssen sie in ihrem Heim aufsuchen. Meist aus- 
gebeufeter als die Betriebsarbeiterinnen, in den meisten Ländern 
der Rechte und des gesetzlichen Schutzes dieser entbehrend, be- 
dürfen sie im höchsten Maße der Verteidigung ihrer Interessen 
durch die Kommunistischen Parteien, können sie aber auch außer- 
ordentlich wertvolle Kräfte für die Revolution stellen. Man ver- 
gesse bei der kommunistischen Arbeit unter den Landarbeiterinnen 
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ie unter den erwerbstätigen Frauen überhaupt das eine n 
Sak von höchster Bedeutung ist für die Kämpfe um die nicht 
und den Fortgang der Wirtschaft, des gesellschaftlichen Le hi 
nach der Machteroberung. Den Umfang und die Wichtigkeit | 
Frauenarbeit auf allen Gebieten der Wirtschaft, der Verwal et | 
usw. „Alle Räder stehen still“, wenn während der Machtkäm $ 
auch die Arbeiterinnen, die weiblichen Angestellten, die Beame 
nen das wolleln. Sie werden sich mit höchster File drehen, wet 
sie im Dienste der Revolution, des kommunistischen Auba 
laufen. Die Politisierung der berufstätigen Frauenmassen lorie 
auch unsere eifrige Arbeit unter den Hausangestellten und hä u 
lichen Arbeiterinnen, deren Ausbeutung und Leiden sich in G 
Abgeschlossenheit der einzelnen Haushaltungen verkriechen, Ich 
werde später darauf hinweisen, welche wichtigen Dienste diese 
Mädchen und Frauen der revolutionären Sache leisten können 
Außerdem: die meisten Hausangestellten von heute werden Ar. 
beiterfrauen, und: ihr revolutionärer Sinn wird von großem Einfluß 
auf die Kampftüchtigkeit ihrer Männer sein. 

Die große Aufgabe, die der V. Weltkongreß der Kommunisti. 
schen Internationale den Kommunistischen Parteien und uns im 
Besonderen mit der Politisierung der schaffenden Frauenmasgen 
zugewiesen hat, begreift weiteres in sich. Die Erfassung der 
weiblichen Angestellten in den Betrieben, Handelshäusern, Ban- 
ken, im Verkehrswesen usw., die Erfassung der Lehrerinnen, d 
Beamtinnen im Privat-, Gemeinde- und Staatsdienst usw. Diege 
Schichten Berufstätiger werden keine zuverlässigen Elitetruppen 
stellen, die unsere großen Schlachten schlagen. Ihre Einstellung 
und ihr Handeln wird jedoch wichtig für uns sein, den Kampi 
erleichtern oder erschweren. Die mehr oder weniger kommuni- 
stisch „vergiftete“ Gesinnung der Lehrerinnen ist nicht gleich- 
gültig für den revolutionären Nachwuchs. Während der prole- 
tarischen Machtkämpfe ist die Haltung der weiblichen Bank- und 
Handelsangestellten, der Verwaltungsbeamtinnen, der Beamtinnen 
im Post-, Telegraphen- und Telephondienst von erheblicher Be- 
deutung. Wir dürfen die kommunistische Arbeit unter diesen 
Schichten berufstätiger Frauen nicht vernachlässigen, obgleich sie 
nicht die Bedeutung der Politisierung der Arbeiterinnen hat. 

Wenn wir die breitesten schaffenden Frauenmassen in den 
Kampf führen, wenn wir unsere Kampffront ausdehnen wollen, 
dürfen wir unsere Politisierungstätigkeit nicht auf den Betrieb 
und seinen Umkreis beschränken. Wir müssen mit größter Ener- 
gie die Frauen in den Genossenschaften politisieren, müssen durch 
sie die Genossenschaften selbst revolutionieren. 


noch nicht nach ihrer vollen Bedeutung gewürdigt worden. Sie 
sind die größten proletarischen Massenorganisationen, und in 
manchen Ländern — wie in England — umfassen sie die größte 


weisbar, um dieses Ziel zu erreichen. Die Illusion ist naiv, als 
ob die kapitalistische Wirtschaft durch die Konkurrenz von Ge 
1ossenschaften „ausgehöhlt“ über den. Haufen gerannt werden 
könne. Allein sicherlich können große, gut organis 


Fall ACI Machteroberung eine große Rolle spielen 
für die Organisierung: der Verteilung In £ 


nicht bloß die ‚ Proletarischen, auch die kleinbürgerlichen, die 
Frauen der kleinen und mittleren Angestellten, Beamten usw: 


schaftlichem Wirken für gemeinschaftliche Ziele machen. De 
ınd, 


Gesellschaft aus der Enge ihrer Hauswirtschaft zu betrachten. 


lassensi aktische Erfahrung und prakti- 
sches Handeln lassen das Hehkmütlerchen zur revolutionären 
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Halbe (Deutschland): 


“Ich begrüße die Umstellung der kommunisti i 
e aea aa Eini, kommunistischen Arbeit 
mintern vorgenommen werden soll. Trotz aller gegenteiligen 
Beschlüsse wurde die Arbeit unter den Frauen bisher als En 
untergeordnete Aufgabe betrachtet, die nur die Genossinnen an- 
. Jetzt muß diese Arbeit viel enger in die allgemeine Partei- 
arbeit eingegliedert werden. In der deutschen Partei ist auf der 
l e> rn bereits der erste Schritt in dieser Rich- 
g getan. 

N Eine der größten Schwächen unserer Arbeit bestand darin, 
7 -A keine festen Verbindungen mit den Arbeiterinnen in den 
Betrieben hatten. Wir müssen durch unsere Betriebszellen ver- 
} Suchen, an die Arbeiterinnen in den Betrieben heranzukommen. 
F In Berlin haben wir bei den ersten Versuchen dieser Art gute 
- Eriahrungen gemacht, indem wir Arbeiterinnenausschüsse ge- 

det haben, die unter kommunistischer Führung auch parteilose 

d sozialdemokratische Arbeiterinnen um sich sammeln. 
7 Wir dürfen aber nicht ins andere Extrem fallen und über 
den Arbeiterinnen die Hausfrauen vergessen, die in Deutschland 
in den Kämpfen eine führende Rolle gespielt haben. 
- Im Kampf gegen das Sachverständigengutachten müssen wir 
alles daran setzen, in der Mobilisierung der Massen ein enges 
= Kampfbündnis der Arbeiter und Arbeiterinnen mit den Arbeiter- 
hausirauen sowie eine starke internationale Einheitsfront zwi- 
Schen der Arbeiterklasse Deutschlands und dem Proletariat von 
Frankreich und England herzustellen. Unsere Arbeit in Deutsch- 
land ist sehr schwer wegen des trotz aller Verrätereien immer 
ich starken Einflusses der Sozialdemokratie und der reformi- 
tischen Gewerkschaftsbürokratie. Dazu kommt die neue Ofien- 
Five des Großkapitals gegen die Arbeiterschaft, die Millionen 
on Arbeitern und Arbeiterinnen aufs Pflaster wirft. Die Frage 
T „Doppelexistenz“ wird wieder aktuell und muß im kommu- 
stischen Sinne in allen Ländern geklärt werden. — 7 
In der Periode der Illegalität der Partei haben sich die Ge- 
sinnen sehr gut bewährt. Sie müssen ın Zukunit, so z m 
lgemeine Parteiarbeit verflochten werden, daß sie niemals 
Igends herausgedrängt werden können. 


Fevsije (Türkei): 


à 2 AED sen- 
„In der Türkei gab es bisher keine organisierte Kanne 


wegung der F . Die Entwicklung der noc 
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i: Internationalen Frauensekretariats. 


Poh! (Rußland): 


Genossin Zetkin hat die gesamten Aufgaben gezeigt, die 
vor den Kommunistischen Parteien in bezug auf die Mobili- 
sierung der Frauenmassen stehen. Aber wir müssen jetzt ein 
reelles Arbeitsprogramm aufsetzen und nüchtern die verfügbaren 
Kräfte feststellen. In allen Ländern ist die Zahl der für die 
Arbeit unter den Frauenmassen freigestellten Genossinnen äußerst 
gering. Die Partei als Ganzes wird auch in Zukunft wenig für 
diese Arbeit leisten. Wir müssen also den Mut haben, offen zu 
sagen, was wir tun können und was nicht. Unsere Haupt- 
aufgaben sind folgende: 1. Erfassung der Arbeiterinnen in den 
Betrieben, das heißt Schaffung eines Stabes von Industriearbei- 
terinnen zur Organisierung dieser Arbeit. Das ist 70 bis 80% 
unserer Gesamtauigabe. 2. Mobilisierung der proletarischen 
Hausfrauen in den Gebieten, wo sich jeweils Massenkämpfe der 
Arbeiterschaft abspielen. Aber eine systematische selbständige 
Arbeit unter den Hausfrauen wird nicht möglich sein, sondern 
zur Zersplitterung der Kräfte führen. 3. Die Arbeit auf dem 
flachen Lande muß organisert werden. Mangels fast jeder Er- 
fahrung muß begonnen werden mit der Erfassung der Land- 
arbeiterinnen auf den großen Gütern, um dann die Arbeit weiter 
auszudehnen. 


Kanciewicz (Polen): 


Die Kommunistische Arbeit unter den Frauenmassen in 
Polen datiert erst seit Herbst 1923. Sie ist organisatorisch be- 
friedigend, aber an Umfang noch gering. Günstig ist, daß viel 
verantwortliche Posten in der Partei von Genossinnen besetzt 
sind, weil schon vor 1905 sehr viele Arbeiterinnen, Halbintellek- 
tuelle und Intellektuelle sich an der Parteiarbeit aktiv beteiligten. 
In den kommunistischen Betriebszellen haben wir Genossinnen 
mit einer 20jährigen Parteierfahrung. 


Die Illegalität der Partei erschwert die Arbeit sehr. Die 
ständig drohenden Verhaftungen schrecken vor allem die Frauen 
mit Kindern. Trotzdem gärt es stark in den Frauenmassen, be- 
sonders wegen der großen Arbeitslosigkeit hauptsächlich in der 
Textilindustrie, wo unter 150.000 Arbeitskräften die meisten 
Frauen sind. 


Gewerkschaftlich sind die Arbeiterinnen gut organisiert, 
hauptsächlich in der Tabakindustrie mit 10.000 Arbeitskräften, 
wovon 92% Frauen. Diese Klassengewerkschaften stehen unter 
kommunistischem Einfluß, und die Arbeiterinnen sind auch in 
den Lokal- und Zentralverwaltungen aktiv. Neuerdings, als 
Gegengewicht gegen die kommunistische Arbeit, beginnt auch 
die Sozialdemokratie sich für die Arbeiterinnen zu interessieren. 
Im Gegensatz zu anderen Sektionen hat die KP. Polens das 
Hauptgewicht ihrer Arbeit vom Anfang an auf die Arbeiterinnen 
in den Betrieben gelegt, die in Zirkeln, Zellen organisiert wurden. 
Die Hausfrauen werden nur bei Streiks mobilisiert, ohne eine 


ständige Organisation zu schaffen. 


Liu-Tsin (China): 


i i dnung: 
| i In China stehen vier Hauptfragen auf, der Tagesor ! 
1 Die Verbindung mit den breiten Massen. Die 30jährige Ent 


i i isi Hun- 
ickl des Kapitalismus und die Proletarisierung von 
Warena om lien Bäuerinnen: schaffen die u aa E- 
fn eine Massenbewegung. Um an die analphabetischen Ar- 
beiterinenn heranzukommen, organisieren wir M, kesy Linie 
Schulen und Klubs, um sie lesen und schreiben zu ehren. 
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2. Die bürgerliche Frauenbewegung für die Gleichberech- 
tigung des weiblichen Geschlechts versuchen wir in kommuni- 
stische Bahnen zu lenken. 


3. Zur Heranbildung von Parteifunktionären bedienen wir 
uns der kommunistischen Jugend, die zahlenmäßig stärker als die 
Partei ist und gute Elemente umfaßt. 


4. In der Frage der Religion ist wichtig, daß sie in China das 
Werkzeug der imperialistischen Mächte zur Verdummung und 
Versklavung der Massen darstellt. Als Gegengift gegen die Agi- 
tation der verschiedenen Missionen in unserem Land müssen wir 
unsere Aufklärungsarbeit organisieren und eine Avantgarde der 
revolutionären Arbeiterschaft in unseren eigenen Klubs erzielen. 


Pepper (Exekutive der Komintern) : 


Die Berichte über die Arbeit unter den Frauenmassen im 
Westen zeigen kein besonders günstiges Bild. Genossin Popper 
zitiert aus dem Bericht der Genossin Sturm verschiedene Stellen, 
die aussprachen: 1. Die Frauenmassen sind schon weitgehend 
politisiert und aktiv an den Kämpfen beteiligt. 2. Die Kommuni- 
stischen Parteien haben jedoch noch nicht verstanden, diese 
Massen unter ihren Einfluß zu bringen und zu organisieren. 
3. Mit den bisherigen Methoden der Parteiarbeit haben wir die 
Arbeiterinnen in den Betrieben politisch und organisatorisch 
nicht erfaßt. 


Wir müssen also brutal die Frage aufwerfen: Können wir 
die Arbeit so fortsetzen? Nein! Die Tagesordnung der Kon- 
ferenz zeigt deutlich, daß wir neue Methoden anwenden müssen. 
Genossin Sturm kämpft jedoch gegen die einzige positive Idee, 
die aufgetaucht ist, gegen das System der Delegiertenversamm- 
lungen. Genosse Sinowjew hat in seinem Brief an die Frauen- 
konferenz im Namen der Komintern geschrieben: „Man muß in 
der Tat die Organisation der Delegierten in den Betrieben durch- 
führen.“ Die Frauendelegiertenversammlungen dürfen natürlich 
nicht als selbständige Frauenbewegung innerhalb der Partei ver- 
standen werden, sondern als selbständige Frauenorganisationen 
außerhalb der Partei, unter der Leitung der Kommunistischen 
Partei und vor allem der Genossinnen. Das ist kein Feminismus, 
sondern Anpassung der Methoden der Arbeit an die besonderen 
Verhältnisse, das heißt Leninismus. Das Gegenteil davon ist ein 
kleines Überbleibsel des Opportunismus, der alten sozialdemo- 
kratischen Methode der Arbeit unter den Frauen. 


Das Hauptgewicht der Arbeit unter den Frauenmassen muß 
in die Betriebe verlegt werden. Es soll eine Arbeiterinnenbewe- 
gung und nicht eine Hausirauenbewegung sein. Der Grund- 
gedanke dabei ist, die Frauendelegiertenversammlungen syste- 
matisch und tapfer durchzuführen. Das soll die neue Methode, 
die neue Losung der Frauenkonferenz sein. 


Fischer (Deutschland): 


Wir stimmen Käthe Pohl zu, daß unsere Arbeit hauptsäch- 
lich unter den erwerbstätigen Frauen geführt werden muß. Wir 
sind anderer Meinung wie sie in bezug auf die Hausfrauen. Ge- 
rade die letzten Kämpfe im "Ruhrgebiet, Ludwigshafen usw. 
haben gezeigt, daß in den Hausfrauen ein revolutionärer Elan 
steckt, den wir fördern müssen. Auch brauchen wir die kommu- 
nistischen Hausfrauen mit zum Aufbau der Betriebszellen und 


zur Herstellung einer engen Verbindung zwischen Arbeiterin 
und Hausfrau. 


Unsere letzte Frauenreichskonferenz hat fest stellt, daß die 
Gesamtparftei für die Arbeit unter den A oa Maitt deh verantwort- 
lich sein soll. Die Zentrale der KPD. wird alles zur Förderung 
der Arbeit tun, und die hundert Sekretäre der Partei werden im 
Rahmen ihrer Arbeit eben auch die Aufgabe haben, die Frauen 
zu mobilisieren. 


A rboré-Ralli (Rumänien): 


Rumänien ist ein Bauernland, das aber auch eine entwi 
Industrie und — im Gegensatz zu Elan — sogar Be 
industrie aufweist. Br Arbeiterinnen stehen daher im Vorder- 
grund der Ar ; Jie gesamte Industrie zählt 120,000 Arbeits- 
kräfte, davon 55. 90 in der Schwerindustrie, Von den Arbei- 

och nur 7% gewerkschaftlich, 5 bis 6% poli- 


Rumänien steht am Vorabend eines Bauernaufstandes — und 
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unter den nationalen Minderheiten: seit dem imperialist 

Kriege Ungarn, Deutsche, Bulgaren, Ukrainer und Russe 1Schen 
Sehr empfindlich ist der Mangel an jeder Speziellen Er 

agitationsliteratur in allen Sprachen. Uen. 


Kudeli (Leningrad): 


Wenn in den Parteien des Westens Mangel an Kris 
Mitteln zur Mobilisierung der Massen herrscht, so Pen Und 
eine Abhilfe: Konzentrierung aller Kräfte auf das Gebiet, wo di 
Arbeit am fruchtbarsten ist, das ist unter den Arbeiter, én 1e 
den Betrieben. So haben wir in Rußland unsere Arbeit aufgefgpn 
Erst nach Gruppierung der revolutionären Kerne in den ma 
trieben kann man sich weiteren‘ Aufgaben zuwenden. Fine andern 
Handhabung wäre ein Verbrechen an der Revolution, e 

Wir müssen mit jedem Betrieb in Kontakt stehen, Der Ve 
treter der Komintern hat hierfür die Anwendung des Delegierter, 
systems empfohlen. Wir in Rußland, ‚In den Staatlichen = 
trieben, können das tun. In den kapitalistischen Ländern könnte 
das nur in eingeschränkter Weise geschehen. Man mup Ai 
beiterinnenzirkel in den Betrieben schaffen und zur Leitung ihrer 
Arbeit eine Avantgarde von Funktionären erziehen. Dje Arbeit 
unter den Hausfrauen kann fortgesetzt werden, wo sie schon mit 
Erfolg begonnen wurde. Aber die revolutionäre Basis der Arbeit 


liegt in den Betrieben. 


Posdiewa (SSSR.): 


Die Grundlage unserer Arbeit liegt im Betriebsproletariat 
Das beweisen die Erfahrungen Rußlands. Als im Krieg die 
Hausfrauen vor den Geschäften Schlange standen, haben wir 
selbstverständlich hier mit unserer revolutionären Agitation an- 
geknüpft. Aber dies war nicht die Basis unserer Arbeit Die 
Schwäche der Arbeit im Westen liegt nicht am Fehlen von Orga- 
nisatoren, sondern am Fehlen eines Kontaktes mit den Massen 
in den Betrieben durch die Betriebszellen. Die Organisatoren der 
Arbeit werden aus den Betrieben erwachsen und nicht aus den 


Heimen. 
Wischniakowa (SSSR.): 


Wir im Südosten haben unsere Arbeit unter den Bäuerinnen 
begonnen. Soweit Betriebe vorhanden sind, wird die Arbeit 
unter den Männern und Frauen gemeinsam geführt. Niemals bis 
letzt in die letzte Zeit haben wir uns besonders um die Haus- 
frauen gekümmert. Die Betriebe und die Bäuerinnen sind die 
Hauptsache. 


Orachalaschwili (Georgien): 


Die Avantgarde der Arbeiterklasse muß sich in den Frauen 
einen Verbündeten schaften. Die Arbeiterinnen und die Tag- 
löhnerinnen auf dem Dorie sind die treuesten Bundesgenossen. 
Bei Streiks und sonstigen Kampagnen müssen natürlich auch die 
Arbeiterfrauen in Betracht gezogen werden. Aber 80% der Arbeit 
muß der Schaffung von Kaders aktiver Arbeiterinnen gelten. Zur 
Frage der Intellektuellen in China empfiehlt sich, die Intelek- 
tuellenzirkel Zu zerseizen und einige von ihren Verbänden abzu- 
lösen. Aus diesen Elementen können Kaders revolutionärer AT 
beiter gebildet werden. 


Feilmeierowa (Tschechoslowakei): 


Die Bevölkerung unseres Landes ist i bi 
k $ s un es ist infolge der letzten 
tigen Kämpfe revolutioniert, die Partei stark und die Frauen g" 
Organisiert, Wichtig ist auch die Arbeit unter den Haus 


angestellten. 
Ulrich (Deutschland): 


Es bestehen falsche Vorstell ü i Kom- 
RY \ ungen über die Arbeit der N. 
IHHUIe schen Partei ‚Deutschlands "nik den Frauenmassen. Dr 
\ ie der Arbeiterinnen in den Betrieben ist für uns kei 
Asus Sn abe, sondern wird schon seit einem halben Jahr = 
der Arber rück durchgeführt, Da aber jetzt die Mehrzahl 08, 
Y An gen der Schließung der Betriebe, MC, 
au rieb erfaßt werden kann müssen wir daneben N 
SAT ATDA leisten, ; 
dn den Kontrolla ü | N iter- 
Hellafrauen eine Menden Mn gerade die Arbe 
J wird die Gesamtpartei auf der neuen Grundlage a 


Betriebszel | 
en aufgebaut, damit auch die Arbeit unter d 
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Hertha Sturm: 


Ich verstehe die Enttäuschung einiger russischer Genossi 

die von meinem Bericht mehr Pana über die Bde 
Frauenmassen der kapitalistischen Länder an den revolutionären 
ampien erwartet hatten. Ich könnte viel Großes und Erhebendes 
us den Kämpfen der letzten Zeit aus vielen Ländern berichten. 
ier aber gilt es nicht, uns an unseren Erfolgen zu berauschen, 
sondern klar auszusprechen, was uns zu tun noch übrig bleibt. 


Wer soll diese Aufgaben lösen? 


Hier muß ein Mißverständnis geklärt werden. Selbstver- 
fändlich steht und fällt unsere Arbeit mit der Schar jener 
pferen, heldenhaften Genossinnen, die ehrenamtlich Tag und 
lacht für die Partei, für die Revolution aus tiefster Überzeugung 


ind Gefahren für sie. Aber doch darf nicht unterschätzt werden 
e Bedeutung eines starken Stabes von Parteiarbeitern, die für 
ese Arbeit ausschließlich beruflich zur Verfügung stehen. Hätten 
` Kommunistischen Parteien einen solchen Apparat von Partei- 
beitern wie die RKP., so könnte die Mobilisierung der breiten 
auenmassen in vielen großen Kämpfen energischer und wirk- 
ner betrieben werden. I: 

In der Streitfrage, ob der Schwerpunkt unserer Arbeit in den 
'rieben liegen soll oder andere Aufigaben ebenso wichtig sind, 
ierscheide ich mich von der Genossin Zetkin. Die Sache steht 
ines Erachtens so: Es besteht keine Gefahr, die Arbeit unter 
ı Hausfrauen zu vernachlässigen. Da hingegen die Arbeite- 
nen in den Betrieben von uns ganz ungenügend erfaßt sind, 
issen wir unserer Arbeit einen Ruck nach dieser Seite geben. 
d das ist das Neue, was hier aufgestellt wird. In dem Mabe, 
: die Parteien auf der Grundlage der Betriebszellen aufgebau 
rden, wird unsere Arbeit zur Gewinnung der Arbeiterinnen 
Schritt vorankommen. 
Exekutive porde ich mir auf 
Gefahr hin, als Opportunist verschrieen zu werden, das vel 
en, was pri für richtig halte. Genosse Pepper hat Roger m 
e noch meinen Artikel gegen Genosse Kuusinen DIS Auen, 
en, sonst könnte er MIr nicht vorwerien, daß meine Di 
ativ sei und kein Mittel zur Überwindung des Hauptmang 
Ter Arbeit aufzeige. Ich habe klar gesagt, a Oben die 
nsystem fiir Westeuropa nicht prinzipiell ablehne. 
upiung, es sei die einzige Methode zur 
ng‘ unserer Arbeit, ist absolut falsch. h 
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erung der gesonderten Frauenorganisa- 
gab es einen rin! neben der Partei liegt hinter uns. ech 
Arbeit hear & ährlichen Punkt in der russischen Partei, als die 
gemeinen Arb en Frauen als eine Parallelarbeit neben der all- 
ren a Et für allgemeine Parteiziele geführt wurde, Dieser 
gen tönt Ar: überwunden. Aber ein Nachklang jener Strömun- 
ne aus jenen Stimmen, welche die Erfassung der Ar- 
Be n y den Betrieben jetzt wieder den Frauenabteilungen 
A AN len. Vielleicht sollte man hieraus keine besondere 
Dura e er Frauenabteilungen machen, sondern die gesamte 
arteı muß dies Arbeit führen. f 
vn der Diskussion. 
hie ee Kasparowa und Nikolajewa verzichten auf 


Schlußwort der Gen. Sturm und Zetkin. 


auflösen. Es handelt sich hier ausschließlich um Zweckmäßig- 
keitsfragen. Einig sind wir alle in dem Bestreben, die Arbeit so 
zu organisieren, daß der höchste Erfolg erreicht wird für unser 
Zentralziel: Die Erfassung der Massen der Arbeiterinnen, das 
heute auf unserer Tagesordnung steht wie auf der II. Konferenz 
der Kommunistinnen, und dort stehen wird solange, bis wir die 
Macht erobert haben. 


Clara Zetkin: 


Ich hätte auf das Schlußwort verzichtet, wenn nicht in den 
Debatten Mißverständnisse zutage getreten wären. (Genossin 
Sturm hat manche davon glänzend widerlegt. Ich bin durchaus 
einverstanden mit jenen, die das Schwergewicht unserer Arbeit 
auf die Betriebe verlegt wissen wollen. Das habe ich mit aller 
Deutlichkeit ausgesprochen. Den Ausführungen der Genossin 
Pohl muß ich jedoch entgegentreten. Selbst in den hochent- 
wickelten kapitalistischen Ländern ist nur die Minderzahl der 
Proletarierinnen zu Industriearbeiterinnen geworden. Breiteste 
proletarische Frauenmassen stehen also außerhalb der Betriebe. 
Ohne sie zu erfassen, kann das Proletariat keine siegreichen 
Kämpfe führen. Bei allen Kämpfen bedarf man nicht nur der 
Elitetruppen, sondern auch der großen Gewalthauilen. Das sind 
in unserem Falle die Arbeiterfrauen. Wenn wir sie nicht ge- 
winnen, haben wir den Feind im Rücken, der kämpiende Prole- 
tarier hat ihn ständig in seinem Heim. Genossin Pohls Auf- 
fassung stimmt nicht, daß wir die Arbeiterfrauen erst und nur 
während der Kämpfe selbst zu erfassen haben und vorher links 
liegen lassen sollen. Im Rheinland und an der Ruhr, in Thüringen, 
Hamburg und anderwärts war die heldenhafte Beteiligung von 
Arbeiterfrauen an den Kämpfen das Ergebnis unserer eifrigen 
kommunistischen Agitation der letzten Jahre. Die revolutionären 
Proletarier sind nicht nur Kämpfer, wenn die große Schlacht ruft, 
sie müssen im Betrieb, in ihrer Umgebung jeden Tag, jede 
Stunde ganze Kämpfer sein. Das fordert Opfer, die selbstver- 
ständlich auch von der Familie getragen werden müssen. Des- 
halb müssen auch die Arbeiterfrauen mit revolutionärem Geist 


erfüllt werden. 

Im Dorfe dürfen wir unsere Arbeit nicht auf die Land- 
arbeiterinnen beschränken. Wir müssen auch um die Biwro 
werben. Das gilt nicht nur von den überwiegend kleinbäuerlic ” 
Ländern, wie Frankreich, Italien, die Balkanstaaten, gamera SET 
für Deutschland usw. In der Zeit der Machtkämpfie ap 
Proletariat der Bauernschalt zur Sicherstellung der Ernährung. 


RR ij ir ebenfalls 
In die Kreise der weiblichen Intellektuellen müssen WII s a 
' Machteroberung eindringen. Die Sabotage $ 
sohan yor der Iua Bland nach der Aufrichtung der proe 
lehren. Angesichts der Schwäc 
unserer Kräfte und Mittel Wuroe kluge Beschränkung ST. t die 
i Ön ewiß nicht ü r un a 3 F; . A = 
en Wort „wir können nicht” gehört nicht ins Vokabu 
ari Bolschewisten. 
a Aufgaben, die wir uns stellen. Aus den py Ba TR 
die wir erfassen, werden begabte, tüchtig®, E en Starker 
und organisatorische, aktive Kräfte hervorgeitt, 


Opfersinn hervorbrechen. 
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Debatten sind übrigens nur Nuancen in der Auf- 
en ber unsere Aufgaben zutage getreten. Wir sind einig 
darin, daß unsere Arbeit ihren Mittelpunkt in den Betrieben 
haben muß. Nicht- nur, um die Arbeiterinnen zu erfassen, sondern 
weil die gesamte politische Arbeit der kommunistischen Parteien 
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sich auf die Betriebszelle stützen soll. Von dieser Basis 5 

müssen wir die Massen der Schaffenden in den Kampf führen 

für den Sieg des Proletariats, der gesichert wird durch A 

bund der Sowjetrepubliken. (Stürmischer Beifall.) 
Schluß der Sitzung 1/212 Uhr nachts. 


Sitzung. 


16. Juli, vormittags. 


Referat über die Erfassung der Arbeite. 


rinnen in den Betrieben. 


Kanatschikoff: 


Der enge Kontakt der Organisation der Arbeit unter den 
Frauenmassen mit den Betriebszellen ist wichtig, nicht nur für 
Rußland, sondern für ganz Westeuropa. Die kommunistischen 
Parteien des Westens haben zwar großen Einfluß unter den 
Massen, waren aber bisher nicht organisch mit ihnen verbunden. 
Dies war der Hauptmangel in ihrer Tätigkeit. 

Die Arbeit unter den Frauenmassen ist nicht prinzipiell ver- 
schieden von der allgemeinen Arbeit unter dem Proletariat, Alle 
allgemeinen Organisationsprinzipien der Kommunistischen Partei 
gelten daher auch für die Arbeit unter den Frauenmassen. 


Die Erfahrungen haben bewiesen, daß die lebensfähigste 
Kampfiorm die zentralistische ist. Die Jacobinerpartei in der 
großen französischen Revolution verdankte ihre Stärke und ihre 
ungeheuren Siege ihrer straffen Zentralisation. Wo kein Zen- 
tralismus herrschte, wurde die Revolution besiegt, wie die Bei- 
spiele der 48er Revolution und der Pariser Kommune be- 
weisen. Selbst so kleine revolutionäre Häuflein Intellektueller, 
wie die Narodowolzi (Partei der „Volksfreiheit“) und die Sem- 
lewolzi (Partei des Kampfes für Boden und Freiheit), des alten 
Rußland konnten — obwohl getrennt von den Arbeiter- und 
Bauernmassen — die Grundlagen des Absolutismus erschüttern, 
weil sie geschlossene und disziplinierte Parteien waren. 


Lenin entwickelte schon vor mehr als zwei Jahrzehnten jene 
Prinzipien, die bis jetzt die Grundlage der Organisation bilden. 

Das erste Grundprinzip der Organisation ist die Einheit 
der Ideologie, auf der das Parteiprogramm aufgebaut wird. Das 
Proletariat muß eine eigene revolutionäre Theorie besitzen. Es 
ist die marxistische Ideologie. Lenins Plan stieß auf Angriffe 
der Opportunisten, Menschewisten und Ukonomisten. Aber alle 
Abweichungen von der marxistischen Theorie, alle „Berichtigun- 
gen“ und „Ergänzungen“, welche diese Theorie entstellten, in- 
dem sie sie an kleinbürgerliche Lebensverhältnisse anzupassen 
versuchten, sind von uns stets aufs energischste zurückgewiesen 
worden. 

Die marxistische Theorie gibt uns: die Richtschnur für den 
täglichen Kampf. Der kollossale Staat des zaristischen Rußland, 
zeitralistisch aufgebaut, mit seinem Heer von disziplinierten, 
militärisch gedrillten Beamten, konnte nicht mit zersplitterten 
Kräften bekämpft werden. Wir mußten ihm eine nicht minder 
BD irisHe, mächtige revolutionäre Organisation entgegen- 
werfen. 

Ihr Aufbau ist folgender: An der Spitze ein Zentrum, das 
die Organisation zwischen zwei Kongressen leitet, die verant- 
wortlichen Parteiarbeiter auswählt, ihnen die Arbeit zuweist, sie 
beaufsichtigt und kontrolliert, 


Innerhalb der Organisation gilt das zweite Grundprinzip 
unserer Arbeit: strengste Arbeitsteilung und eiserne Disziplin. 
Auch dies wurde uns von einem Teil der Menschwiken zum 
Vorwurf gemacht, Sie sagten: „Eure bolschewistische Organi- 
sation ist wie eine Fabrik oder eine Kaserne, die alles Lebendige, 
alles Selbständige, jede Regung eines unabhängigen Gedankens 
unterdrückt“ Wir entgegneten ihnen: „Unsere Organisation 
unterscheidet sich von der bürgerlichen Ordnung dadurch, daß 
sie nur Mitglieder zählt, die freiwillig ihre persönlichen Nei- 
gungen opfern, damit die Organisation jederzeit restlos und voll- 
kommen liber ei De fogen konn” 

Die Arbeitsteilung ist besonders notwendig in der Zeit 
Nlegalität und der Verfolgungen. Hier mußle die Kunst y 
Konspiration geübt werden, jeder Parteiarbeiter war nur unter 


\ 


seinem Decknamen bekannt. Nur so konnten Haussuchungen und 
Verhaftungen verhütet oder wenigstens vermindert werden, 

Dieser Organisation wurde die Abweichung vom Prinzip 
der Demokratie vorgeworfen. Die westeuropäischen Organisa- 
tionen, die manchmal allzu begeistert für die Demokratie sind, 
halten sie für besonders nützlich in der Illegalität. Das Gegenteil 
ist richtig. Die Demokratie ist kein unerschütterliches Prinzip 
aller Zeiten und aller Völker. Sie ist nur unter freien Verhält. 
nissen anwendbar. Aber in der Illegalität muß man die Partei- 
arbeiter gerade nicht nach demokratischen Grundsätzen wählen, 
sondern viel eher ernennen und kooptieren, um das Eindringen 
von Provokateuren zu vermeiden. Nur wo die bürgerliche Frei- 
heit vollkommen fehlt, können wir das demokratische Prinzip 
benutzen, um große Massen in die revolutionäre Welle hinein- 
zuziehen. 

Unser drittes Organisationsprinzip ist der enge Kontakt mit 
den Massen. Die Parteien in Westeuropa haben diesen Grund- 
satz bisher wenig begriffen. Viele Genossen, gewöhnt durch 
eine langjährige Praxis in der Sozialdemokratie, eingestellt auf 
Wahlkreise und eine friedliche reformistische Tätigkeit im bür- 
gerlichen Staat, hatten sich nicht die Machtergreifung zum Ziel 
gesetzt. Sie übertrugen ihre sozialdemokratischen: Prinzipien auf 
die kommunistischen Organisationen. Zwei Weltkongresse kämpf- 
ten angestrengt gegen das alte Übel und propagierten den Ge- 
danken: Heran an die Massen! Besonders Lenin mußte den Ge- 
nossen diesen Grundsatz einbläuen. 

Vor längerer Zeit stellte ich dem französischen Genossen 
Rappaport die Frage, wie die kommunistische Partei in Frank- 
reich aufgebaut sei. Er antwortet: Sie gruppiert sich um die Zei- 
tungen, Versammlungen und Demonstrationen. Auf meine Frage, 
welche konkreten Organisationen sie habe, antwortete er 
„Keine“. Ein Jahr später erhielt ich auf dieselbe Frage die Ant- 
wort: Wir haben in Paris 35 Betriebszellen. Sie arbeiten wegen 
der Verfolgung durch die Unternehmer illegal, geben zwar ihre 
Zellenversammlungen durch die Presse bekannt, aber nicht mit 
Namen der Zelle, sondern nur mit ihrer Nummer. } 

Der frühere Organisationstypus war sozialdemokratisch aul- 
gebaut und der reformistischen Tätigkeit angepaßt. Jetzt weib 
die Partei, daß man die sozialdemokratischen Parteien nicht ko- 
pieren darf. 

Zur Herstellung des Kontakts mit den Massen ist in jedem 
Betrieb eine Zelle zu organisieren, die sich aus den besten, fort- 
geschrittensten Arbeitern zusammensetzt. Sie muß über die 
anderen Arbeiter Autorität ausüben und sie in allen elementaren 
Bewegungen führen. 

.. Die Praxis des Leninismus, unter den fürchterlichsten Ver- 
hältnissen des Zarismus erprobt, zeigt ferner: eine unserer Haupt- 
aufgaben besteht darin, Fraktionen zu organisieren in allen pat- 
teilosen Organisationen des Proletariats. Wir müssen die besten 
Gnossen wählen, eine Fraktion mit einem Präsidium bilden, einen 
Apparat schaffen, der alle Kommunisten in der betreffenden 
Organisation — sei sie bürgerlich oder sozialdemokratisch — 
leitet, 1905 organisierten wir solche Fraktionen in den Gewerk- 
schaften und den Verwaltungsräten der Versicherungskassel- 
5 bis 10 Menschen leiteten dort 1000. Durch Disziplin und 
‚Organisation waren wir die Sieger. 1912 gaben wir die „Prawd4 
heraus und gewannen durch sie große Arbeitermassen, die Wär 
um die Zeitung als proletarisches Kampfzentrum gruppierten.- 

Als Lenin in der Emigration war, als es in Rußland wenig 
legale Möglichkeiten zur Arbeit gab, erteilte er die Dioki 
Dringt in alle proletarischen Organisationen ein, selbst in er 
der Radfahrer, organisiert Kerne, Zellen zur Propaganda de 
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Zr 
isti Anschauu Dur : 
pjschewistischen ngen. Durch dieses Eindri i 
pS 0 Fugen der Gesellschaft bemächtigen wir uns d en Men in 
Q errichten wir uns über seine Stimmungen, le oletariats, 


Gerade darin unterscheiden. wir 


nen wir si 
ten. í uns von den Verräter. 
Die Losung: „Näher zu den Massen“ bed iner Erlä 
ar für manche. Wir dürfen uns nicht Bu Mi = 
a der Oktoberrevolution gab es eine Periode, wo jede DREN 
ojschewist nannte. Die Partei hatte so riesige Massei Fi Sn 
wonnen, daß scheinbar die Partei mit der Masse versch IB 
aas heißt aber nicht, daß die Partei sich in der Masse en 
Se darf nicht in der parteilosen Masse aufgehen Sonden, er 
“ch streng von ihr abgrenzen, um die Bewegung zu beherrs en 
A Der Aufbau der Betriebszellen bildet die Basis ameter OF- 
anisation. Lenin hat das Wort geprägt: Jeder Betrieb sei Misere 
estung! Ohne Zellen werden wir nur eine fiktive Partei sei i 
lit guten Losungen kann man die Massen wohl entilam $ 
„ber nicht fest in der Hand halten und führen. Die deutsche 
Oktoberereignisse haben das bestätigt. Die deutsche Partei hatte 
ideologisch starken Einfluß auf die Massen, sie konnte sie abe 
icht mitreißen, da sie organisatorisch zu schwach war i 
an diesen Punkt ist daher unsere schärfste Aufmerksamkeit 
m richten. 

Für die Arbeit unter dem weiblichen Proletariat selten i 
rhöhten Maße die drei RT onepe zen 
ralismus, Disziplin und Kontakt mit den Massen. Die Besonder- 
heit der Arbeit unter den weiblichen Massen beruht darauf, daß 
iese rückständiger und wegen ihrer doppelten Unterjochung 
urch den Unternehmer und die Hauswirtschaft hilfloser im 


Zu Beginn ihres Referates gibt Genossin Mojrowa einen 
kurzen Überblick über die Geschichte der proletarischen Frauen- 
wegung in Rußland, die niemals unter der Führung der Frauen- 
echtlerinnen stand, sondern einen Teil der allgemeinen Arbeiter- 
wegung bildete. Die Partei hat von Anbeginn ihres Bestehens 
der Heranziehung der Arbeiterinnen in die allgemeine Arbeiter- 
ewegung große Aufmerksamkeit zugewandt. Aber erst nach der 
Revolution hat diese Arbeit einen großen Aufschwung erlebt. Es 
Wurden besondere Methoden und Formen für die Arbeit unter 
dem rückständigeren weiblichen Teil des Proletariats ausgearbei- 
et, wobei diese Methoden und Formen der Arbeit nicht Selbst- 
Zweck waren, sondern nur ein Mittel, um die Arbeiterinnen 1n 
den allgemeinen Kampf hineinzuziehen; hätte die Partei gesehen, 
laß diese Methoden und Formen dem Hauptziel nicht entsprechen, 
würde sie sie unverzüglich geändert haben. i 
~ Die Arbeit unter den Arbeiterinnen und Bäuerinnen ist Teil 
der allgemeinen Parteiarbeit. Jedes Parteikomitee, vom Zeller 
iro angefangen bis zum ZK., organisiert einen besonderen Appa- 
êt für die Arbeit unter den Frauen. Die praktische Durchfüh- 
ung der Arbeit ist Sache der Arbeiterinnenabteilung. Die ge- 
pate prinzipielle Leitung aber verläuft nach der allgemeinen 
rteilinie vom übergeordneten Parteikomitee zum untergeord- 
en Parteikomitee — vom ZK. zur Betriebszelle oder Ortszelle. 
num er Apparat für die Arbeit unter den Arbeiterinnen besteht 
Irbe oil aus besoldeten Kräften, die ausschließlich mit dieser 
iet t beschäftigt sind. Aber die groBe Masse der untergeord- 
tn Funktionäre, die im Betrieb oder in der Ortsgruppe arbei- 
Arj.'@rden von der Partei nicht bezahlt, sondern leisten diese 
ie Parteipflicht. (TEN EN 
ti € Arbeit der Frauenabteilungen erstreckt sich auf die pat- 
l sen Arbeiterinnen und Bäuerinnen. Die Arbeit ‚unter Aap 
Kom, "stinnen gehört nicht zur Aufgabe der Abteilungen. Jent 
ande, istin hat die gleichen Rechte und Pflichten wie ^ e 
Pareo? Parteimitglieder, die ihre Parteipflichten im Auftrag cà 
Arber tees erfüllen. Um die Frauenabteilung den Massen | if 
die p, "Innen und Bäuerinnen möglichst nahe zu bringen, ZIE 
ver, «ran, die mit den Massen vertraut sind und sie zu behande» 
l "stehen, Zu MN A in den nationalen Republi- 
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pee Sie Zu gewinnen, ist schon deshalb wichtig, weil 


sonst unser Einfluß auf die männi; 
st u ännlichen j 
es Re Lil unwirksam a Ze ne 
/nsere Aufgabe unter den Frauenmassen ist jetzt nicht Agi- 


tation und Propaganda, sondern Aufbau einer Organisation, um 


die schaffenden Frauenmassen j 
tira , auenmassen in die proletari i 
hineinzuziehen. Bei dieser Arbeit mN die Ziemian der 


Frauen i i ähi 

chet werden Eis eo Befähigung zur Organisation berück- 
C Ne) ine mehr individuelle Beeinfluss ird vi 

leicht bei ihnen notwendig sein. ah) 

Verhältnismäßig am leichtesten wird sich di j 

stalten, wo die Frauen in Massen in der ee na 
wenn auch natürlich das Polizeiregime und die jetzigen Verhält. 
nisse in den Betrieben noch ungeheure Schwierigkeiten bieten 
Man muß den Arbeiterinnen die Aufgaben und Ziele der Kom- 
munistischen Partei erklären. Es wird ihnen alles ebenso be- 
greillich sein wie den Männern. 
. Wie die Arbeit unter den Frauenmassen im Detail zu führen 
ist, wie die Grundprinzipien auf die konkreten Verhältnisse jedes 
Landes anzuwenden sind, darüber wird ausführlicher die Ge- 
nossin Moirowa sprechen. 

Unsere allgemeine proletarische Organisation kann große 
Massen fassen und ohne Unterschied des Geschlechtes zum ge- 
meinsamen Kampfe führen. Die von Lenin geprüften Prinzipien 
sind unerschütterlich. Wer versucht, an ihnen zu rütteln, ist 
unser Feind und wir werden ihn bekämpfen. Wir werden fest- 
halten an dem Aufbau der zentralistischen Organisation, deren 
Tauglichkeit im revolutionären Kampf erprobt worden ist. 
(Beitall.) 


Referat der Genossin Moirowa über die 
ormen und Methoden der Arbeit der RKP. 
nter den Arbeiterinnen und Bäuerinnen. 


ken einheimische Kommunistinnen zu den Frauenabteilungen her- 
angezogen. 

Genossin Mojrowa geht weiter zur Beleuchtung einer be- 
sonders wichtigen grundlegenden Arbeitsiorm über — den Dele- 
giertenversammlungen der Arbeiterinnen und Bäuerinnen. 
Diese Delegiertenversammlungen sind nicht, wie einige Genossen 
aus dem Westen irrtümlich glauben, „ein Teil des Staatssystems, 
ein Teil der Sowjetverfassung des Arbeitervoiks“. 


Unsere Delegiertenversammmlungen bilden eines von den 
Systemen zur Hineinziehung der rückständigsten Schichten der 
Werktätigen — der Arbeiterinnen und Bäuerinnen in den allge- 
meinen Kampf, in den allgemeinen Aufbau. In den Städten setzen 
sich die Delegiertenversammlungen aus den Arbeiterinnen, den 
Arbeiterfrauen und den unteren- Angestellten der Institutionen, 
wie Krankenhäuser u. a. m., zusammen, im dem Dörfern aus 
den Landarbeiterinnen und besitzarmen Bäuerinnen sowie 
den Witwen und Frauen der Rotarmisten. Den Keim der Dele- 
giertenversammlungen bildeten ursprünglich die Gruppen der 
Arbeiterinnen in den Betrieben, die den Kommunisten am nächsten 
standen und von denen Frauenabteilungen zur praktischen Arbeit 
in verschiedenen Kommissionen herangezogen wurden, die von 
den Arbeiterinnen gegründet wurden. Aber diese Gruppen können 
keinen vollen Ersatz für die Delegiertenversammlungen bieten, 
denn die letzteren werden gewählt und sind daher mit der breiten 
Masse der Arbeiterinnen, Arbeiterfrauen und Bäuerinnen enger 
verbunden. Sie verknüpfen unsere Partei mit ihnen durch periodi- 
sche Berichte der Delegierten vor den Proletarierinnen un 
Bäuerinnen, von denen sie gewählt worden sind. In der Delegier- 
tenversammlung wird ein bestimmtes Programm durchgearbeitet, 
das den Delegiertinnen Kenntnisse vermittelt über den Kampf er 
Arbeiterklasse, über die internationale Lage, über die innere ae 
der Sowjetrepubliken, über die Gewerkschaftsbewegung N, Een 
zweiten Teil der Arbeit der Delegiertenversammlung, bi a i 
Heranziehung der Delegierten zur Teilnahme an der öffen rt 
Arbeit für den staatlichen, gewerkschaftlichen und u, 3 F 
lichen Aufbau. Zu diesem Zweck werden bei den De an enver- 
sammlungen Sektionen für den gewerkschaftlichen, Se 
schaftlichen usw. Aufbau, gebildet und die Delegierten werden 


zu den Sektionen der Sowjets herangezogen. 
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Das Ergebnis der Arbeiten der Delegiertenversammlungen 
ist, daß die Arbeiterin und Bäuerin, die diese Arbeit durchgeführt 
hat, zur Arbeit in den gewählten Organen der Sowjet-, Gewerk- 
schafts- und Genossenschaftsorganisationen herangezogen wird. 


Genossin Mojrowa geht dann auf die unmittelbare Arbeit 
der Partei unter den breiten Massen der Arbeiterinnen und 
Bäuerinnen ein. Grundlegend ist hier das Bestreben, die Arbeiterin 
und Bäuerin mit allen Arten der Parteiarbeit in den Massen be- 
kannt zu machen und sie heranzuziehen zu den allgemeinen Aor- 
sammlungen der Arbeiter und Bauern, zu den allgemeinen Kon- 
ferenzen, den Klubs, den Lesestuben, den politischen Elementar- 
schulen, den Zirkeln usw. Es ist jedoch nicht möglich, die gesamte 
Masse durch die allgemeinen Parteimethoden zu erfassen. Daher 
gründen wir Zirkel politischer Elementarbildung speziell für die 
rückständigsten Arbeiterinnen, Arbeiterirauen und Bäuerinnen; 
wir berufen besondere Konferenzen der Arbeiterinnen und Bäue- 
rinnen ein, bis hinauf zum Allrussischen Kongreß; wir berufen 
allgemeine Versammlungen der Arbeiterinnen nach Betrieben und 
der Bäuerinnen nach Gemeinden ein; wir organisieren Exkursio- 
nen der Bäuerinnen auf die Fabriken und der Arbeiterinnen auf 
das Land; wir machen die Bäuerinnen mit dem Leben der Prole- 
tarierinnen bekannt und umgekehrt. Dadurch stellen wir eine 
Verbindung zwischen den Arbeiterinnen und Bäuerinnen her und 
ziehen zwecks Herbeiführung dieser Verbindung die Arbeiterinnen 
zur Arbeit in den Fürsorgekommissionen für die Gemeinden 
heran. In der Massenarbeit fangen wir in den Betrieben an und 
enden auch mit den Betrieben. Um den Betrieb organisieren wir 
auch die Arbeiterfrauen und agitieren unter ihnen in den Arbei- 
terwohnungen. 
. Einen bedeutenden Raum in der Arbeit unter den Massen 
nimmt die antireligiöse Propaganda unter den Arbeiterinnen und 
Bäuerinnen ein. 


Eine besondere Form, die bei etwas anderer Handhabung 
auch im Westen angewandt werden kann, ist die Ausnutzung der 
Gerichtsprozesse, um den Arbeiterinnen und Bäuerinnen ihre 
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Lebenshaltung der Arbeitertamilie gabe 


dierung des Analphabetentums oder Förderung der Verbin an 


der Arbeiterklasse Rußlands mi ng 
der, wie zum Beispiel die I. A. H., die I. R. H. oder ie Län. 
zur Unterstützung der Kinder der Werktätigen Deutschj,n 


Zu allen diesen Gruppen werden Arbeiterinnen und Bäuerin, 
; en 
IV 


herangezogen, und die Liga ist unmittelbar auf die Initia in 
Arbeiterinnen selbst entstanden. ; / der 

Endlich geht die Genossin Mojrowa noch auf die Meth 
der Heranziehung der Arbeiterinnen und Bäuerinnen zy Ri 
gewählten Ämtern in den Sowjet- und Gewerkschaftsorgan... 
tionen ein. Die Partei verfolgt dabei das Ziel, eine mög]; e 
roße Zahi von Proletarierinnen und Bäuerinnen im Staats. Ei 
Gesellschaftsaufbau zu unterrichten und gleichzeitig die Kran 
und Erfahrungen der Arbeiterinnen und Bäuerinnen für Be 
Aufbau auszunutzen. A 
Durch spezielle Maßnahmen, spezielle Rundschreiben Unsere 
Partei und Verfügungen der Zentralorgane der Sowjetmacht EN 
Gewerkschaften und der Genossenschaften wird auf die Not 
wendigkeit hingewiesen, Arbeiterinnen und Bäuerinnen zu allen 
gewählten Organen heranzuziehen. Das Ergebnis ist, daß wir 
ene ziemlich große Zahl von Arbeiterinnen und Bäuerinnen 
haben, die sich bei der Arbeit in den Sowjets, den Gewerkschar. 
ten, den Genossenschaften, den Kultur- und Bildungsanstalten 
bei der Organisierung der Arbeit usw. ausgezeichnet haben, 
den Organen der Volkswirtschaft dagegen sind die Arbeiterinnen 
und Bäuerinnen nur sehr wenig hervorgetreten. J 
Zum Schluß sagt die Genossin Mojrowa, daß die gesamte 
Arbeit unter den Massen dahin zielt, diese Massen im kommu- 
nistischen -Geiste zu erziehen und sie in die Kommunistische 


Rechte und Pflichten in der Sowjetrepublik klarzumachen. In die Partei einzugliedern. (Beifall.) 
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Leonhard (Deutschland): 


hesen, die die deutsche Delegation der Konferenz 


"notwendig ist. Ohne sie keine Umstellung der Par- 
- Betriebszellen, ohne sie keine Organisierung der 
Jauptausgabe- der Internationalen Frauenkonierenz 
Umstellung praktisch in die Wege zu leiten. Wir 
rete Anweisungen dafür geben, und diese Anwei- 
m nicht vom grünen. Tisch, sondern aus der Praxis 
n Deutschland haben die Erfahrungen der Oktober- 
das Berliner Frauensekretariat zu systematischer Um- 
Betriebsarbeit geführt. Wir haben einen Stamm 
1. Beiriebsiunktionärinnen zusammengefaßt. Wir 
ı hauptsächlichen Industrien Arbeiterinnenausschüsse 
yie die „Delegiertinnen- Versammlungen” in Rußland 
ion zwischen der Partei und den Massen der partei- 
rinnen dienen sollen. Wir haben besondere Kurse 
ebsiunktionärinnen abgehalten, in denen sie für die 
Streiks praktisch geschult wurden, Wir geben eine 
Arbeiterin” heraus, die von den Arbeiterinen ‚selbst 
d finanziert wird. Wir versuchen, die „Schwestern- 
tisch zu verwirklichen dadurch, daß sieh die 
der Berliner Großbetriebe in briefliche Verbin- 
roßbetrieben der anderen Länder setzen. Die Ber- 
haben in letzter Zeit eine Reihe wochenlanger 
‚in denen sie teilweise den Männern voran- 
ait bedeutet nur einen Anfang. Trotzdem hat 
Bedeutung, weil Deutschland heute nicht nur 
uch zeitlich zwischen Sowjetrußland und den 
dern steht. Die allgemeinen Methoden der 
Bland angewendet werden, haben für alle 
Die spezifischen Formen („Delegierteuver- 
land, „Arbeiterinnenausschüsse” in Deutsch- 
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By Idee 16. Juli, abends. 
= Diskussion über die Referate von 


Yird klipp und klar gesagt, daß die radikale Um- 
a Arbeit unter den Hausfrauen auf die Arbeit in 
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land usw.) sind ebenso verschieden, wie auf Grund des gegebenen 
Terrains die Heeresformationen im Krieg» Aus den vorliegenden. 
Erfahrungen ergeben sich drei Hauptgesichtspunkte für die Er- 
fassung der Arbeiterinnenmassen: 1. Der Schwerpunkt der Arbeit 
liegt in den Massen selbst: im Betrieb. 2. Die Arbeit muß geleistet 
werden .von innen, von den. Betriebsarbeiterinnen selbst. 3. Die 
Arbeit muß auf das schäriste zentralisiert werden. Die russische 
Partei gibt uns das Beispiel, wie man eine große Aufgabe durch- 
führt, indem man eine Zeitlang alle Kräfte auf sie konzentriert. 
Für uns heißt die Parole heute: Alle Kräfte au die Betriebsiront! 


Kuusinen (Finnland): — - 
Die Delegiertenversammlungen sind bolschewistische Praxis, 
eine erprobte Arbeitsmethode der Sowjetunion. Die RKP. hat 
13.000 Delegierte, durch die sie Einfluß auf 3 Millionen arbeitende 
Frauen. ausübt. Die bisherigen Arbeitsmethoden des Westens 
haben keinerlei Ergebnisse gezeitigt. Die irüheren Organısations- 
formen erwiesen sich als wicht dauerhaft. Genossin Sturm. sagt, 
man müsse erst Betriebszellen schalten, ehe man Delegiertenver- 
sammlungen veranstaltet. Meines Frachtens kann es aber auch. 
umgekehrt sein, In der Sowjetunion besteht keine unmittelbare 
Verbindung zwischen Zelle und Delegiertenversammlung, sondern 
diese Versammlungen werden von den- F rauenabteilungen ‚deu 
Partei geleitet. Die Delegiertenversammlungen sind kein eil des 
Regierungsapparats, also nicht undurchführbar in den Ländern, 
wo das Proletariat die Macht noch nicht erobert hat. Alle anderen 
Arbeitsmethoden sind die gleichen in den kapitalistischen und 
den Sowjetländern. Warum soll man also‘ nicht auch die Dele- 
giertenversammlungen im Westen anwenden? Sinowjew Ba 
unmittelbare Direktive, mit der Organisierung der Dei o en- 
versammlungen zu beginnen. Die Konferenz muß unzwel eutig 
Stellung dazu nehmen und nicht ausweichen. Man soll die 
Methode armehmen oder Berichtigungen und Änderungen dazu 
vornehmen oder kategorisch ablehnen. 
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pY rbeit in den Betrieben wird von der kommu- 
i en zdle ze Der für die Arbeit unter den Dh, 
rin en bestimmte Organisator stammt aus der Zelle, A Kite 
lied des Zellenbüros und Stellt gemeinsam mit ihm oen E A 
Piaf auf. Die Arbeit ist also eine allgemeine en ase d- 
Delegiertenversammlun n liegen im Westen die Ver ai i b Beinie 
günstiger als bei uns. rt wird man zunächst in J n schaffen 
eine Auslese von aktiven zuverlässigen Funktionäre 


müssen. Diese werden die zukünftigen Delegierten sein. 


Sponer (Tschechoslowakei): 


j In- 
Die Arbeiterschaft der Tschechoslowakei besteht A hiy 
anties Land- und Heimarbeitern. Die bisherige Organisa Nor 
form der Partei genügte nicht, um die Betriebsarbeiter zu i a 
Wenn man aber von den Delegiertenversammlungen a Neck 
“Allbeilmittel spricht, verkennt man völlig die Lage u I 
europa. In Rußland beherrschen die Kommunisten die Be a ; 
bei uns ist das wesentlich anders. Ohne die gesunde Grundlage 
in den Betrieben laufen wir Gefahr, die Delegiertenversamm- 
Aungen aus den Händen zu verlieren, so daß sie ins opportu- 
aistische Fahrwasser geraten. Um das zu vermeiden, müssen wit 
vor allem Betriebszellen gründen, das heißt die Umorganısierung 
der Parteien auf die Betriebe vornehmen. Unsere bisherigen Er- 
fahrungen bei der Maidemonstration und den Aktionen während 
der deutschen Oktoberereignisse sowie beim diesjährigen Inter- 
nationalen Frauentag in Reichenberg haben bewiesen, daß eine 
teste Verbindung mit den Betrieben von größtem Erfolg für 
unsere Arbeit ist. 


Uradwaiewa (Kirgisien) 


epricht über die Notwendigkeit, die nationale Befreiungsbewegung 
überzuleiten in den sozialen Klassenkampf. 


Liu-Tsin (China): 


Die Bedingungen der Arbeit in China sind wesentlich anders 
als in den Sowjet- sowie in den kapitalistischen Ländern. Die 
Arbeiterinnen dürfen die Wohnungen, die in den Fabrikgebäuden 
liegen, nicht verlassen und niemand darf zu ihnen. Wir können 
sie daher nur durch die Arbeiter in den Fabriken erreichen. Diese 


müssen aber erst ausgebildet werden. Außerdem gründen wir 


Schulen und Klubs, um die Arbeiterinnen Lesen und Schreiben 
zu lehren. 


Ptizina (Donbassin): 


Unsere ersten Versuche mit den Delegiertenversammlungen 
hatten schlechte Resultate. Die unpolitischen Hausfrauen mit 
ihren rein wirtschaftlichen Interessen überwogen die Arbeite- 
rinnen. Es wurde erst besser, als wir die Wahlen nach Industrie- 
gruppen vornahmen. 

Im Westen muß die Betriebsarbeit mit einer individuellen 
Erziehungsarbeit von Funktionären Hand in Hand gehen. Wir 
werden Pet nicht heut pfer. mongen Delegiertenversammlungen 

sondern müssen erst die Vorbereitungen treffen. In > 

land en em Pohs jahre dazu gebraucht. f E 
e spricht weiter über die Form indu: i 

W- re en der Verbindung zwischen 


Ulrich (Deutschland): 


Die Erfassung der Hausfrauen darf nicht ässi 
werden. Bei der Schaffung der Räte zur Vertretung a 
u east gg auch die Hausfrauen, 

r , die nicht im Betrieb stehen, eine V i 
A np a Deutschland in der Kontrollausschußbewennen 
TE r > A OBNDek, Die Kontrollausschüsse haben eine 
ee nige or eit entfaltet, Auch nach dem Oktober 

hend der g a Depression der Arbeiterschaft, sind die 
Haustr egsbeschädigten iu „den Streiks und Aus- 
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Sozialrentner, 
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iy gewesen. Zur Organisierung der 
Ae Arbeiterinnen in den Betrieben Te 
r Kampffront zusammengefaßt wo 
en, 


sperrungen sehr 
Jution müssen | 
Arbeiterhausfrauen ZU eine 


Pohl (Rußland): 


die Arbeiterinnen oder die Hausfrauen, 
En, auf dem ersten Platz ge en haben $: 
vielmehr unter den Hausfrauen als RT en rbeiterinnen ge. 
arbeitet. Die neue Hauptautgabe ist A obilisierung der Ay, 
terinnen im Betriebe und die Heranbildung revolutionäre, 
Kerns. Speziell die Genossinnen müssen anlangen mi > 
i er Betriebszellen ın den Orten und Betrieben mi 


| d | A É Yon, 
age weiblichät Belegschaft. Dann müssen wir anfangen, q; 


j fen, am besten ipy 
| versammlungen 1nS Leben zu rufen, sten inya 
AT mit eiflert Streik oder mit Aufgaben der Roten Hilfe er 
Name ist gleich. Es kommt auf die Sache an, Organisationen 2 
schaffen, die mit dem Betrieb verbunden sind und nicht so leicht 


absterben:. 
Zetkin: 


Alle revolutionären Kräfte müssen, je nach ihrer Begapı, 
und Eigenart, ausgenützt werden. Also auch die proletarische, 
de Formen und Methoden unserer Arbeit sind nicht starr, 
sondern entwickeln sich ständig. Die Delegiertenversammlungen 
sind nicht das alleinseligmachende Mittel zur Erfassung der 
parteilosen Frauenmassen, aber ein außerordentlich vielgestaltiges 
und wertvolles. Wir sollen daran gehen, diese Methode durchzı. 
führen. Aber nicht durch mechanische Übertragung, sondem 
unter Berücksichtigung der konkreten Umstände und unter An- 
passung an diese. Denn die Verhältnisse liegen in den kapitalisti- 
schen Staaten durchaus anders als in den Sowjetrepubliken. Wir 
haben gegen uns die Macht des Unternehmertums, der staatlichen 
und Gemeindebehörden, der Polizei und der reformistischen 
Organisationen. In den Sowjetstaaten steht hinter der Arbeit der 
Delegiertenversammlungen helfend und fördernd die gesamte 
Staatsmacht und alle öffentlichen Organisationen. Daraus folgen 
die großen Unterschiede in den Möglichkeiten, sowohl was die 
Herstellung von Verbindungen mit den Betrieben als auch die 
politische Erziehungsarbeit der Massen anbelangt. Daraus folgt 
auch der Hauptunterschied im Inhalt der Arbeit der Delegierten- 
versammlungen. In Rußland ist sie Aufbauarbeit, in den kapite- 
listischen Ländern ein Kampf gegen alle öffentlichen Gewaltr. 
Darum dürfen wir uns keinen Illusionen hingeben über die Aus 
dehnung und die raschen Erfolge des Systems in Westeuropt 
Eine der Voraussetzungen dafür, daß wir auch in dieser Fom 
den Kampf gegen den Kapitalismus aufnehmen können, ist abe" 
die, daß die Parteien auf Betriebszellen aufgebaut werden. = 
gilt, den Grundgedanken, den Kern des Delegiertensystems 217" 
passen an die anderen geschichtlich gegebenen Bedingungen der 


k . . . .. a . p 
up sliötiaghen Länder, ohne uns durch die Hindernisse shred? 


In Pol i - ß 
tricheh ee leg sind die Arbeiter und Arbeiterinnen in de 


aufgebaut. Nach bolsa Siert und die Partei auf Betriebsze!®? 


ist keine 
) ‚Frauenfrage”, 


Partei und der Arbei 
Moirowa anvefii T. iterbewegun N 
durchführbar sein ad Formen und Methoden werden 10 


Hand \ ir müssen Be E n ität beweisel. H 

V elche verschi aet Geschicke Poks ie Rednerit ae 

cn Or andt baden a der Arbeit sie in den Bei" 
Re schlesi 

giertenversammlung, 

Verbindung mit 


a esa á 
egenheit der 2 anosst 
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n zum Beispiel waren zeitweilig die ML 
r sen die leitenden Organe der Gesamtarbt 
u starken Zellen der Betriebe. 
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Fortsetzung 


Achte Sitzung. 
17. Juli, vormittags. 


der Diskussion über die 


- Referate Kanatschikoff und Moirowa. 


ck 
EM 


A - Halbe (Deutschland): 


Die russischen Genossinnen haben uns nich 
in Wir haben immer wieder betont, daß die erste und wich- 
igste Aufgabe der Kommunistischen Parteien aller Länder ist 
die Arbeiterinnen in den Betrieben zu erfassen. Aber unsere 
partei ist hervorgegangen aus der sozialdemokratischen Partei 
und hat von ihr nicht nur die Mitglieder, sondern auch gewisse 
itionen übernommen. Eben darum hat sich ja unsere Partei 
umgestellt. Die Frauenkonferenz der KPD. im Mai hat aus- 
rücklich den bisherigen Mangel festgestellt und Richtlinien für 
die Erfassung der Arbeiterinnen aufgestellt. Zum Referat des Ge- 
sossen Kanatschikofi liegen der Konferenz Thesen vor, in denen 
msere deutschen Richtlinien übernommen sind. Genossin Leon- 
bard hat an Beispielen konkret gezeigt, daß wir auch die prak- 
ische Arbeit auf diesem Gebiet ernstlich begonnen haben. Damit 
sollte das Mißverhältnis behoben sein. 

Wir sind nicht einverstanden mit der Auffassung der Genos- 
in Kuusinen, daß wir die Betriebszellen durch die Delegierten- 
ersammlungen schafien können. Umgekehrt können wir erst 
bnn an die Veranstaltung von Delegiertenversammlungen gehen, 
enn DN Euer Betriebszellen haben. Diese müssen wir 
zuerst schafen. 


t richtig verstan- 


Tarrassowa (SSSRJ: 


Genossin Kuusinen irrt, wenn sie meint, man könne auch 


uBland fällt es nicht ein, Delegiertenversammlungen dort zu ver- 
stalten, wo wir keine Betriebszellen besitzen. Wenigstens ein 
ktionär muß da sein, der dann die Zelle gründet, um die sich die 
llose Masse gruppiert. Die Frage der Agitation ist zu wenig, 


nen selbst schreiben, 


Jandschima (Mongolei): 


Jie Delegiertenversammlungen werden bei uns im Sowjet- 
dank der Unterstützung der örtlichen Gemeindeverwaltun- 
urchführbar sein. Die Hauptschwierigkeit liegt in der Rück- 
igkeit und dem Analphabetentum der mongolischen Frauen 
dem Mangel an Parteiarbeitern. 


Tinewa (Bulgarien): 


rei prinzipiell wichtige Fragen müssen in unserer Resolu- 

uthalten sein: ER 

. Die Frauenabteilungen sind keine selbständigen Organe, 
Tn ein Apparat der Gesamtpartei. $ 

- Zwischen den Frauenabteilungen und der allgemeinen 

muß ein organisatorischer Kontakt bestehen. | 
Bulgarien ist ein Vertreter der zentralen Frauenabteilung 

ied des Zentralkomitees der Partei. Eine entsprechende 


Tuppe. Dies ist notwendig, zur Aufklärung der Arbeiter, 
ie Arbeit unter den Frauenmassen einen unlösbaren Teil 
"gemeinen Parteiarbeit bildet. a 
Die Arbeiterin im Betrieb ist das natürliche revolutionäre 
ut, auf das unsere Arbeit sich ständig stützen muß. Die 
stellung der deutschen Genossinnen mit „sowohl als auch“, 
è Schichten umfassen sollen, ist unrichtig. 


Arbore-Ralli (Rumänien): 

© russischen G innen müssen reifen, daß die kom- 
‚Siem muß, als in Rußland. Die deutschen Genoss 
nnen, daß die A im Betrieb liegt. Wir sind ag 


u 
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worden. Für die Arbeiterinnenzeitung müssen die Arbei- 


egiertenversammlungen ohne Betriebszellen machen. Uns in - 


ung gilt für alle Organisationen der Partei bis herab zur 


erstaunt über den Vorschlag der Genossin Kuusinen, die Dele- 
giertenversammlungen in allen Ländern in der gleichen Form 
wie in Rußland durchzuführen. Selbst die russischen Genossin- 
nen verlangen eine solche schematische Übernahme nicht, sondern 
nur die Anwendung ähnlicher Formen. Wenn möglich, wird 
man sie durchführen, zum Beispiel bei besonderen Anlässen, wie 
Streiks. In Rumänien sind sie zum Beispiel wegen der Illegalität 
der Partei unmöglich. 


Kasparowa (Ostabteilung des IFS.): 


In der Diskussion wurde gewünscht, die rechtliche und 
Familienlage der Frauen im Osten sowie unsere Stellungnahme 
zur bürgerlichen Frauenbewegung eingehender zu behandeln, Es 
ist schwer, heute schon alle Formen der Arbeit festzulegen, 
weil uns noch genügend Erfahrungen fehlen. Im allgemeinen 
haben sich folgende Gesichtspunkte bewährt: Wegen der Rück- 
ständigkeit der Massen darf man bei ihnen nicht mit einem 
politischen Programm anfangen. Man muß sie zur Arbeit heran- 
ziehen durch Gründung von Arbeitsgenossenschaften (Artells); 
man muß sie lesen und schreiben lehren; man muß sie von der 
Haussklaverei entlasten durch Schaffung von Krippen und Speise- 
häusern. Durch Einrichtung juristischer Beratungsstellen werden 
sie aufgeklärt über ihre Rechte in Haus und Familie, durch Dar- 
stellung von Gerichtsverhandlungen und lebenden Bildern ist 
ihnen ihre Lage zum Bewußtsein zu bringen und das Gefühl 
ihrer Menschenwürde zu wecken. Mit sozialpolitischen Fragen 
kann man erst dort an sie herantreten, wo die Produktion: schon 
entwickelt ist. In industriellen Gegenden werden die Betriebs- 
zellen und das Delegiertensystem anzuwenden sein. 

Mit den frauenrechtlerischen Organisationen können wir in 
einzelnen Forderungen, wie zum Beispiel im Kampf gegen die 
Vielweiberei und den Frauenkauf (Kalim), zusammengehen; wir 
müssen aber dabei versuchen, die Bewegung in das Fahrwasser 
des Klassenkampfes umzuleiten. 


. Faussecave (Frankreich) 


berichtet über den Stand der kommunistischen Arbeit unter den 
Frauen in Frankreich seit dem Kongreß von Lyon. In der Seine- 
federation, wo die Arbeit am meisten vorangeschritten ist, hat 
die Partei 10% weibliche Mitglieder, im übrigen Lande aber sehr 
wenige. In der Wahlkampagne war die Beteiligung der Frauen- 
massen lebhaft. Neuerdings -hat die Wohnungsirage eine große 
Rolle in der Agitation gespielt, da das Mieterschutzgesetz dem- 
nächst abläuft. Durch die Mietervereinigungen gelang e$, Ver- 
sammlungen von 3000 bis 4000 Frauen zustande zu bringen. Auch 
die wachsende Teuerung beginnt die Frauen zu revolutionieren. 
Durch die schon begonnene Reorganisation der Partei wird die 
Arbeit unter den Arbeiterinnen große Fortschritte machen. In 
der Tabakindustrie, die sehr revolutionäre Arbeiterinnen um- 
faßt, wird es vielleicht möglich sein, Delegiertenversammlungen 
zu veranstalten. 


Robinson (England): 


Die Arbeit unter den Frauenmassen ist in England noch sehr 
schwach, obwohl die Arbeiterinnenarmee sehr groß ist. 


Njutina (Rußland): 
In Europa ist der Hauptieind des kommunistischen Gedankens _ 
unter den Roh die Sozialdemokratie, Eine mächtige Waffe zu 


ihrer Überwindung ist die Presse, Wir sollen dort eine Weltan- 
schauung vertreten, auch wenn wir über solche Teiliragen wie 
Hunger, Not und Wohnungsmangel sprechen. Die Presse ist aber 
ein Mittel nicht nur zur Agitation, sondern auch zur Organisation: 

Bevor wir zu den Delegiertenversammlungen kommen, 
müssen wir Vorarbeit leisten, Objektive Vorträge, zum Beispiel 
über den Arbeiterinnenschutz in Sowjetrußand, Frankreich, Eng- 
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land, Deutschland, mit einem Vergleich der Gesetzgebung Rus 
lands und Deutschlands aul diesem Gebiet würden einen s 
großen propagandistischen Wert haben. Ka 

Hier ist viel diskutiert worden über die Frage: Arbeit a 
weder unter den Arbeiterinnen im Betrieb oder unter = 
Hausfrauen. Bei uns in Rußland legt man immer ın aner ER 
Periode das Hauptgewicht auf eine Arbeit, und das ist in dies 
Moment die Arbeit in dem Betrieben. 


Nikolajewa (Rußland): 


Es bestehen keine tieigehenden Meinungsverschiedenheiten 
zwischen uns, wir müssen nur die Linie unserer Arbeit etwas 
berichtigen. Wie wir vor der Revolution aus den ‚Erfahrungen 
des Westens gelernt haBen, so gilt unser Beispiel jetzt für den 
Westen. Rednerin polemisiert gegen Genossin Kuusinen. Es ist 
falsch, daß die Delegiertenversammlungen mit den Betriebszellen 
nichts zu tun haben. Im Gegenteil, die Zelle muß diese Arbeit 
organisieren. Hier liegt ein Organisationsiehler — das heißt ein 
taktischer Fehler — vor. Wenn die Delegiertenversammlungen 
nach dem Vorschlag der Genossin Kuusinen der Leitung städti- 
scher Organisationskomitees unterstellt werden die nach dem 
Prinzip der „Demokratie“ gewählt werden, zu denen Kommuni- 
stinnen gehören können, so bestehen besondere Frauenorganisatı- 
onen, die mit der übrigen Arbeiterbewegung parallel laufen oder 
j segar mit anderen proletarischen Organisationen zusammen- 
j stoßen können. Die Arbeiterbewegung darf nicht in zwei Teile 
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f gerissen werden. Daher muß man die Idee der städtischen Ko- 
l mitees aufgeben. 
f 


Die Durchführung der Delegiertenversammlungen im Westen 
ist vielleicht wirklich unmöglich. Aber wenigstens muß in jeder 
Abteilung und Werkstatt der Betriebe eine zuverlässige Arbeiterin 
N ausfindig gemacht werden, die die anderen beeinflußt. Dies ist 
die Aufgabe des Zellenorganisators. Die Verammlungen werden 
anfangs nicht zahlreich besucht sein, vielleicht nur von 10 bis 15 
Arbeiterinnen. Vielleicht sollten wir ein Dutzend Arbeiterinnen 
aus Deutschland herholen, damit sie bei uns die Methoden der 
Arbeit. kennen lernen. 


Das System der Praktikantinnen kann man nach der Meinung 
der Genossin Zetkin nicht anwenden, Es kommt aber in Deutsch- 
land nicht daraui an, damit Aufbauarbeit zu leisten, sondern die 
praktische Arbeit muß auf die Zerstörung der kapitalistischen 
Gesellschaft gerichtet sein. 


opis 
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Sturm (Internationales Frauensekretaria'): 


Die Debatte ist leider nicht sehr fruchtbar gewesen, weil sie 
i sich auf einen Punkt konzentriert hat, dem meines Erachtens 
E e durchaus nicht die Bedeutung zukommt, wie es hier den Anschein 
| hat: die Delegiertenversammlungen. Obwohl ich lieber iiber einige 
j praktische Fragen gesprochen hätte, bin ich gezwungen, auf diese 
E Delegiertenversammlungen einzugehen, weil mein persönlicher 


4 Standpunkt von drei Seiten angegriffen wurde, in Verbindung mit 
einer so schiefen Fragestellung, als ob sich hier die Geister 
[1 scheiden in Bolschewisten' oder Opportunisten. 


‚. In einem Punkt bin ich im Unrecht. Meine Formulierung, als 
seien die Delegiertenversammlungen „sozusagen ein Staatsorgan“ 
ist unglücklich, weil irreführend. Mein Hauptgedanke aber, der 
in den Thesen der Genossin Mojrowa entschieden treffender 
ausgedrückt ist, wo sie von „Hilfsorganisationen“ spricht, war 
richtig. Rednerin weist am Vergleich von Zitaten aus ihrem Ar- 
tikel und den Thesen der Genossin Mojrowa nach, daß die 
Delegiertenversammlungen Organe sind, mit deren Hilfe der Ar- 
beiterstaat auf dem Wege über die Kommunistische Partei seine 
Aufgaben durchführt. 

IB „Diese Fragestellung über das Wesen, den Charakter der Dele- 
 gierienversammlungen in Rußland ist wichtig, weil die Form einer 
Arbeit nicht unabhängig ist von ihrem Inhalt. Genossin Kuusinen 
stellt die Frage der Methode der‘ Arbeit starr und dogmatisch. 
Unsere Methoden müssen schmiegsam sein und sich den Auf- 
| gaben und den besonderen ‚Bedingungen jedes Landes anpassen, 
2: nl Genossin -Kuusinen will die Delegiertenversammlungen mecha- 
fa EA ` nisch dufpfropien, ohne das. Organ in Händen zu haben, durch 
G. a = das wir diese Versammiungen affen und politisch beherrschen 
Zaun ig os f s, priteni autoreen den Grundsatz suf- 
Fomm der Arbeit schreien s Cod dann erst zur höheren 
1 | Jrundsätzliche "Gegensätze bestehen zwischen uns nie 
u . Meine Kritik hat mit prinzipieller Ablehnung der Dean 
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versammlungen nichts zu tun. Er ag ei ni ausschließlich auf 
ihre Vorbereitung und die Art ihrer Anwendung. Wenn wir di 


des Genossen Kanatschikoii annehmen er 
formuliert sind, werden wir zu einer ein 
ein 


vorliegenden a 
enügend elastisch 
mage Regelung der Frage gelangen. 


Malm-Manner (Finnland) 


sfihrlich das Wüten des weißen Terrors itu Finn 
ren ont 105 Durch das letzte Urteil ai einem Ried 
prozeĵ gegen die Kommunisten wurden 189 Genossen 3 
385 Jahren Kerker verurteilt, darunter 33 Frauen zu 1, 3 und 5 
iS. Ro, < 
IN VRR zur Herstellung einer Einheitsiront mit den 
sozialdemokratischen Frauen von der Ortsgruppe bis herauf A 
Parlamentsiraktion scheiterte an der Ablehnung der Sozialdemo. 
ae der Auflösung der Partei wurden die Frauensektione, 
der Ortsgruppe ersetzt durch lokale Komitees, die nach dem De. 
legierfensystem organisiert wurden. Dies sind selbständige Or. 
ganisationen, die jedoch nach den Direktiven der Partei arbeiten, 
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Amter (Amerika): 


In Amerika sind in Handel und Industrie — ungerechnei 
Landwirtschaft, häusliche Dienste usw. — 4 Millionen Frauen 
und Mädchen beschäftigt, gewerkschaftlich organisiert jedoch 
nur 300.000. Es gibt fast keinen Arbeiterinnenschutz, und die 
Löhne der Arbeiterinnen betragen die Hälfte der Männerlöhne 


Die organisierten Arbeiterinnen haben sich als tapfere 
Kämpferinnen erwiesen. Wir glauben, mit den Frauendelegierten- 
system in Amerika gute Eriolge zu erzielen. 

Wir dürien mit dem Delegiertensystem nicht erst beginnen, 
wenn wir im ganzı Lande Betriebszellen haben. Jede neu ge- 
gründete Betriebszelle muß sofort Aufgaben bekommen, sonst 
geht sie zugrunde. Alle früheren Bewegungen der Arbeiterinnen- 
massen verebbten, wenn sie ihr bestimmtes Ziel erreicht hatten. 
Die Arbeit der Betriebszellen und das Delegiertensystem wird 
dauernde Ergebnisse zeitigen. 


Majierowa (Tschechoslowakei): 


Die Verhältnisse in der KPTsch. -sind kompliziert. 
Die Partei wurde 1920 gegründet, durch internationale Ver- 
schmelzung der beiden Abspaltungen von der tschechischen und 
der deutschen Sozialdemokratie. Von den 20.000 weib- 
lichen Mitgliedern der KPTsch. sprechen 13,690 tschechisch, 
5850 deutsch, 800 slowakisch. Die Partei hat für jede Sprach- 
gruppe eine Vertreterin zu dieser Konierenz geschickt. 

Auf Grund der vom Reichsirauenausschuß der KPTsch. ange- 
nommenen Anträge stelle ich fest: „Wir empfinden, daß unsere Ver- 
bindung mit dem Internationalen Frauensekretariat und Sewjetruß- 
land recht ungenügend ist. Es wäre dringend notwendig, eine regel- 
mäßige Berichterstattung einzuführen, sowie auch den Austausch 
von Zeitschriiten, Broschüren usw. Vorteilhaft wäre auch die 
Pinfiiirung einer ständigen Vertretung der Sektionen durch eine 
en in Moskau. Der Zweck dieser Einrichtung wäre: 

andige gegenseitige Informationen und Studien.“ 


Die Sache wird ie e ; B s 
kau Seien gera is Verlegung des IES, gach Mos 
ie KPTsch, eine“ rein r i rte 
* oletarische Massenpart® 
N a oerwiegengl auf der Gene AR Lokalorganisa- 
tech Aut d er letzten Reichskonierenz (Mai 1924) wird systema 
ni Sen Umbau,der Partei hingearbeitet 
‚Die kommunistische Agitation u y 
reich. Die Zahl der weiblichen 
tenlte uas oeh au frisch 
auen aus Rußla 
arbeit, = uch de 
N KL RNSETRURL durch ihr bürgerliches Milieu beeintlußt 
stellen er kleinbürgerliche Gefahr für unsere Arbeit dat” 
Rußland, um konkrete Mas) Wit eine engere Verbindung 1 
Der Grund” A rete Methoden ar N S Arbeit zu lerne 
PERS AR koe erer Arbeit unter den Arbeiterinnen ist U" 
gegeben, der 30% verkschaftsverband der TschechoslowaR® 
von Betriebszeilen Du Bitch Mitglieder. zählt. Durch Schafung 
unsere Arbeit auabreen in Hand mit der Partei, werden Y 


nter den Frauen ist erfolg- 


Mitglieder wächst ständig. Ës 
en Anregungen, Thesen und Materi 
m Zentrum der proletarischen Frauet 
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land, Deutschland, mit einem Vergleich der Gesetzgebung Rui 
lands und En er Gebiet würden emen se 
- yropagandistischen Wert haben. t 

ae ist viel diskutiert worden über die Frage: Arbeit ent- 
weder unter den Arbeiterinnen im Betrieb oder unter den 
Hausfrauen. Bei uns in Rußland legt. man immer in einer gewisen 
Periode das Hauptgewicht auf eine Arbeit, und das ist in diesen 
Moment die Arbeit in den Betrieben. 


Nikolajewa (Rußland): 


Es bestehen keine tieigehenden Meinungsverschiedenheiten 
Zwischen uns, wir müssen nur die Linie unserer Arbeit etwas 
berichtigen. Wie wir vor der Revolution aus den ‚Eriahrungen 
des Westens gelernt hapen, so gilt unser Beispiel jetzt für den 
Westen. Rednerin polemisiert gegen Genossin Kuusinen. Es ist 
falsch, daß die Delegiertenversammlungen mit den Betriebszellen 
nichts zu tun haben. Im Gegenteil, die Zelle muß diese Arbeit 
organisieren. Hier liegt ein Organisationsfehler — das heißt ein 
taktischer Fehler — vor. Wenn die Delegiertenversammlungen 
nach dem Vorschlag der Genossin Kuusinen der Leitung städti- 
scher Organisationskomitees unterstellt werden die nach dem 
Prinzip der „Demokratie“ gewählt werden, zu denen Kommuni- 
stinnen gehören können, so bestehen besondere Frauenorganisatı- 
onen, die mit der übrigen Arbeiterbewegung parallel laufen oder 
sogar mit anderen proletarischen Organisationen zusammen- 
stoßen können. Die Arbeiterbewegung darf nicht in zwei Teile 
gerissen werden. Daher muß man die Idee der städtischen Ko- 
mitees aufgeben. 

Die Durchführung der Delegiertenversammlungen im Westen 
ist vielleicht wirklich unmöglich. Aber wenigstens muß in jeder 
Abteilung und Werkstatt der Betriebe eine zuverlässige Arbeiterin 
ausfindig gemacht werden, die die anderen beeinflußt. Dies ist 
die Aufgabe des Zellenorganisators. Die Verammlungen werden 
anfangs nicht zahlreich besucht sein, vielleicht nur von 10 bis 15 
Arbeiterinnen. Vielleicht sollten wir ein Dutzend Arbeiterinnen 
aus Deutschland herholen, damit sie bei uns die Methoden der 
Arbeit. kennen lernen. 

Das System der Praktikantinnen kann man nach der Meinung 
der Genossin Zetkin nicht anwenden, Es kommt aber in Deutsch- 
land nicht darauf an, damit Aufbauarbeit zu leisten, sondern die 
praktische Arbeit muß auf die Zerstörung der kapitalistischen 
Gesellschaft gerichtet sein. 


Sturm (Internationales Frauensekretaria'): 


Die Debatte ist leider nicht sehr fruchtbar gewesen, weil sie 
sich auf einen Punkt konzentriert hat, dem meines Erachtens 
durchaus nicht die Bedeutung zukommt, wie es hier den Anschein 
hat: die Delegiertenversammlungen. Obwohl ich lieber über einige 
praktische Fragen gesprochen hätte, bin ich gezwungen, auf diese 
Delegiertenversammlungen einzugehen, weil mein persönlicher 
Standpunkt von drei Seiten angegriffen wurde, in Verbindung mit 
einer so schiefen Fragestellung, als ob sich hier die Geister 
scheiden in Bolschewisten' oder Opportunisten. 
 .. In einem Punkt bin ich im Unrecht. Meine Formulierung, als 
seien die Delegiertenversammlungen „sozusagen ein Staatsorgan“ 
ist unglücklich, weil irreführend. Mein Hauptgedanke aber, der 
in den Thesen der Genossin Mojrowa entschieden treffender 
ausgedrückt ist, wo sie von. „Hilfsorganisationen“ spricht, war 
richtig. Rednerin weist am Vergleich von Zitaten aus ihrem Ar- 
tikel und den Thesen der Genossin Mojrowa nach, daß die 
Delegiertenversammlungen Organe sind, mit deren Hilfe der Ar- 
beiterstaat auf dem Wege über die Kommunistische Partei seine 
Aufgaben durchführt. 

‚ „Diese Fragestellung über das Wesen, den Charakter der Dele- 
giertenversammlungen in Rußland ist wichtig, weil die Form einer 
Arbeit nicht unabhängig ist von ihrem Inhalt. Genossin Kuusinen 
stellt die Frage der Methode der‘ Arbeit starr und dogmatisch. 

nsere Methoden müssen schmiegsam sein und sich den Auf- 
gaben und den besonderen Bedingungen jedes Landes anpassen. 
Genossin -Kuusinen will die Delegiertenversammlungen mecha- 


` nisch aufpfropien, ohne das. Organ in Händen zu haben, durch 


das wir diese Versammlungen schaffen und politisch beher | 
rd Img erg en ul den PP a 
Fon der rel sche b Be fien und dann erst zur höheren 
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versammlungen nichts zu tun. a EA s ausschließlich auf 
ihre Vorbereitung und die Art ae ng, Wenn wir i 
vorliegenden Thesen des en | TEIT ikoil annehmen, di 
genügend elastisch formuliert sind, werden wir zu eine; ei 


mütigen Regelung der Frage gelangen. 


Malm-Manner (Finnland) 


i ührlich das Wüten des weißen Terrors in Finn] 
En, Aal 105 Durch das letzte Urteil in einem Ried 
prozeß gegen die Kommunisten wurden 189 Genossen 
385 Jahren Kerker verurteilt, darunter 33 Frauen zu 1, 3 und 5 
boa e zur Herstellung einer Einheitsfront mit den 
sozialdemokratischen Frauen von der Ortsgruppe bis herauf Zr 
Parlamentsfraktion scheiterte an der Ablehnung der Sozialdeng. 
Ha der Auflösung der Partei wurden die Frauensektiope, 
der Ortsgruppe ersetzt durch lokale Komitees, die nach dem De. 
legiertensystem organisiert wurden. Dies sind selbständige dr 
ganisationen, die jedoch nach den Direktiven der Partei arbeiten, 
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Amter (Amerika): 


In Amerika sind in Handel und Industrie — ungerechne 
Landwirtschaft, häusliche Dienste usw. — 4 Millionen Frauen 
und Mädchen beschäftigt, gewerkschaitlich organisiert jedoch 
nur 300.000. Es gibt fast keinen Arbeiterinnenschutz, und die 
Löhne der Arbeiterinnen betragen die Hälfte der Männerlöhne 

Die organisierten Arbeiterinnen haben sich als tapfere 
Kämpferinnen erwiesen. Wir glauben, mit den Frauendelegierten- 
system in Amerika gute Erfolge zu erzielen. 

Wir dürfen mit dem Delegiertensystem nicht erst beginnen, 
wenn wir im ganzn Lande Betriebszellen haben. Jede neu ge- 
gründete Betriebszelle muß sofort Aufgaben bekommen, sonst 
geht sie zugrunde. Alle früheren Bewegungen der Arbeiterinnen- 
massen verebbten, wenn sie ihr bestimmtes Ziel erreicht hatten. 
Die Arbeit der Betriebszellen und das Delegiertensystem wird 
dauernde Frgebnisse zeitigen. 


Majerowa (Tschechoslowakei): 


. Die Verhältnisse in der KPTsch. ‘sind kompliziert. 
Die Partei wurde 1920 gegründet, durch internationale Ver- 
schmelzung der beiden Abspaltungen von der tschechischen und 
der deutschen Sozialdemokratie. Von den 20.000 weib- 
sprechen 13.690 tschechisch, 
! ) Partei hat für jede Sprach- 
gruppe eine Vertreterin zu dieser Konferenz geschickt. 

Auf Grund der vom Reichsirauenausschuß der KPTsch. ange- 


oneee ständigen Vertretung der Sektionen durch eine 
radi i Zweck dieser Einrichtung wäre: 
zarie gegenseitige Informationen und Studien er 

1e Sache wird et mit der Verlegung des IFS. nach Mos- 


ns . oletarische Massenpartei, 
Be a \berwiegend auf der N der Lokalorganıst 
ech . an er letzien Reichskonierenz (Mai 1924) wird systema- 

aut den Umbau „der Partei hingearbeitet. 
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Moirowa (Schiußwort): 


Die Meinungsverschiedenheiten unter uns sind nicht sehr 


: u erpa unserer Arbeit liegt nicht in den De. 
tenversammlungen. Wir sagen nicht, daß man das 
m so wie bei uns übernehmen soll, sondern man te 
Milieu anpassen, das heißt die Form nach den Inhalt modelis 
Praktikantentum ist für die kapitalistischen Länder ni Mr 
ich aufzugeben, aber es muß dort /erstörungszw je 
1. Die Praktikantinnen können in den staatlichen Stellen 
q nationen sammeln, sie können Gewerkschafts- und Genossen- 
à sektionen bilden, immer jedoch mit dem Zweck, die Macht- 
` {ion des Kapitalismus und des Reformismus dadurch žu er- 
schüttern und zu zerstören. Die Delegiertenversammlungen 
können ferner Arbeiterinnengruppen ausbilden. 3 
2 Die Delegiertenversammlungen sind nicht immer und übera]; 
t mwendbar. In Rußland fiel ihre Entwicklung zeitlich zusammen 
i it dem Ausbau des Betriebszellensystems in einer Periode von 
‚ Monaten im Jahre 1918. Eines geschah in Verbindung mit dem 
- deren. Wo keine Zellen bestehen, kann man auch keine Dele- 


giertenversammlungen machen. Es ist interessant, daß zum Bei- 
jel Delegiertenversammlungen der Bäuerinnen nur da entstehen, 
9 bereits kommunistische Zellen vorhanden sind. 

Für die deutsche Partei ist gegenwärtig der Moment, wo sie 
sich Rn die ÖOrganisierung von Delegiertenversammlungen 
chen kann. 


Neunte 
77. Juli, 


Isa Strasser: 


Bis jetzt sind die Konmmunistinnen, die. der ener- 
hste und vorwärtsdringendste Teil des weiblichen Pro- 
jats sein sollten, in der Gewerkschaftsbewegung das letzte 
am Wagen. Das darf nicht so bleiben. Wenn wir über- 
t auf dem Standpunkt stehen, daß in einer Zeit, in der das 
tal sich immer straffer organisiert, immer raffinierter seine 
cken vorbereitet, immer planmäßiger seine Schlachten 
igt, starke kampffähige Gewerkschaften nötig sind, dann 
sen wir auch alles tun, um die Arbeiterinnen, die noch 
its der gewerkschaftlichen Organisationen stehen, und das 
ast in allen Ländern die große Masse, für die Gewerk- 
ten zu gewinnen. Das heißt nicht, daß wir uns damit 
ügen sollen, die Werbetrommel zu rühren, wir müssen 
allem die Kämpfe der Arbeiterinnen, der Organisierten wie 
norganisierten, unterstützen, und nachdem der Kampf die 
ussetzung dafür geschaffen hat, daß die Arbeiterinnen die 
endigkeit der gewerkschaftlichen Organisation begreifen, 
tiv mitwirken an dem Aufbau oder Ausbau der Gewerk- 
en, wie es zum Beispiel unsere Genossinnen in Argentinien 
den großen Textilarbeiterstreiks verstanden haben. Gewiß 
sehr schwer, die Arbeiterinnen für die Gewerkschaften zu 
inen, beziehungsweise wiederzugewinnen; in Deutschland, 
923 mehr Arbeiterinnen aus den Gewerkschaften ausge- 
n sind als 1913 überhaupt organisiert waren; oder in 
d, wo von 1921 bis 1923 50% der Frauen die Gewerk- 
en verlassen haben; oder auch in Österreich, wo die Mit- 
ucht der Fraueh 1922 bedeutend gı 
Männer, Aber unmöglich ist es auch hier nur, wenn man 
on vornherein fin unmöglich erklärt, und wenn man ge- 
ntlich die aM der Gewerkschaftsflucht verkennt, Die 
en Arbeiterinnen a nicht den Gewerkschaften den 

il sie besonders revolutionär waren, 
- reformistisch waren. Sie liefen aus 
_ diese nicht, wie sie erwartet 
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Jede vorhandene proletarische Organisation ist für die Partei 
auszumützen. 

Die Kontrollausschüsse der Hausfrauen lassen sich umwan- 
deln in Delegiertenversammlungen, aber die Mehrzahl unter ihnen 
müssen Arbeiterinnen sein, 


Dadurch, daß die Delegiertenversammiungen außer den Àr- 
beiterinnen auch Arbeiterfrauen und kleine Angestellte umfassen, 
wird das Bündnis aller werktätigen Frauenmassen hergestellt. 


In Deutschland besteht schon eine Reihe von revolutionären 
Arbeiterinnengruppen in den Betrieben. In jedem Betrieb soll eine 
solche Gruppe geschaffen werden. Zwei Delegierte sind schon dag 
Urbild der Delegiertenversammlungen. 

Man darf nicht zu vorsichtig sein, sondern muß zu Taten 
schreiten. 

Die vom Genossen Tinewa angeschnittene Frage des Appa- 
rats für die Arbeit unter den Frauenmassen muß in die Resolution 
aufgenommen werden. Wo die Parteien überhaupt besoldete 
Parteiarbeiter haben, müssen auch die speziellen Organisatoren 
der Arbeit unter den Frauen besoldet werden im Ausmaß der 
finanziellen Kräfte der Partei. 


Alle Parteien müssen sich mit den russischen Methoden näher 
bekannt machen. Es gibt neben den Delegiertenversammlungen 
noch zahlreiche andere. Alle dienen der Bolschewisierung der 
Arbeit unter den Arbeiterinnen und Bäuerinnen. 


Sitzung. 
abends. 


Jie Aufgaben der Kommunistinnen in den 
| Gewerkschaften. 


soll, wenn Ihr nicht umsonst kämpfen wollt, müßt Ihr wieder 
hinein in die Gewerkschaiten, müßt in den Gewerkschaften die 
Gewerkschaitsführer schlagen. 

Gerade, wenn wir den Arbeiterinnen zum Bewußtsein brin- 


. gen wollen, daß mit dem. gewerkschaftlichen Kampf allein nichts 


getan ist, daß heute nur der Kampf um die politische Macht 
helien kann, müssen wir sie bewegen, sich gegen jeden noch so 
schwachen Druck aufizubäumen, für jede noch so geringfügige 
Verbesserung zu kämpien. Denn nur dadurch werden die Ar- 
beiterinnen die ganze Schwere des Druckes, der auf dem Pro- 
letariat lastet, erkennen können und zugleich die Kräfte ent- 
wickeln, ihn zu überwinden. 


Nach der eingehenden Schilderung der Genossin Zetkiu 
der allgemeinen Lage der Arbeiterinnen, der Kampimöglichkeiten 
und nächsten Kampiziele nur einige Worte zu unsern sogenann- 
ten „Fraueniorderungen“. Zunächst unsere alte Losung, die 
immer noch zum größten Teil Propagandalosung ist: „Gleicher 
Lohn bei. gleicher Leistung“. Wenn die Reiormisten sa wenig 
für diese Forderung heute übrig haben, so geschieht das sicher 
nicht aus besonderer Feindseligkeit gegen die Arbeiterinnen, 
sondern vielmehr aus besonderer Vorliebe für die Arbeiter- 
aristokratie. Den besten Beweis dafür bilden die englischen 
Gewerkschaften, die während des Krieges, als die Schmutz- 
konkurrenz der Frauen die Standardlöhne der Arbeiter auf das 
schwerste bedrohte, plötzlich ihr Herz für den gleichen Lohn bei 
gleicher Leistung entdeckten, es aber nach dem Krieg, als die 
Gefahr nicht mehr so brennend war, wieder verloren und bis 
heute nicht wieder landen. | 

Eine Frage, die mit der Lohnfrage eng zusammenhängt, 
ist die Hebung der Qualifikation der Arbeiterinnen. Im Gegen- 
satz zu Sowjetrußland kann dies in Westeuropa jedoch nicht 
eine unserer Hauptsorgen sein. Wir müssen vielmehr alle Kraft 
für die Hebung der Löhne der ungelernten oder angelernten Ar- 
beiterinnen anwenden. Wir müssen uns auch mehr als bisher, 
und zwar vor allem in England und Amerika dafür einsetzen, 
daß die zünitlerischen Schranken, die die Frauen noch von vielen 
zumeist höher bezahlten Beschäftigungen wie von bestimmten 
Gewerkschaften, ausschließen, zum Beispiel dem Buchdrucker- 
verband in England, fallen. ATES | À 
' Zur Arbeitslosenirage: Die Arbeitslosenstatistik zeigt, daß 
im Gegensatz zu den letzten Jahren es die Kapitalisten heute 
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; on wieder für prolitabler halten, die „billige“ Frau 
ii Sm Bebe zu lassen und den anspruchsvolleren Mann auf aas 
Il werfen. Die Gewerkschaften waren es, die die 
I) Pilaster zu “ _ der Staat ging ihnen 
Parole „Abbau der Doppelexistenzen“ — der ie Alk 
pi dabei beispielgebend voran — als Köder ausgaben, um rt 
I beiter zu beruhigen. Zumeist mit Erfolg, wie wir jeider ne 
| stellen müssen. Denn der Arbeiter sagte sich, wenn der in 
Proletarier nicht mehr das Geld hat, um das nötige Brot h 
seine Kinder zu kaufen, soll der andere Arbeiter auch nicht s N 
Brot mit Margarine essen dürfen. Er betrachtete daher ae die 
lassung der verheirateten Frauen, die seiner Ansicht: nac 15 le 
Arbeitslosigkeit leichter ertragen können als die verheirateten 
Männer, als eine Forderung der „Gerechtigkeit“. Es gibt A 
eine Möglichkeit, die Arbeiter von diesem unproletarischen T 
rechtigkeitsgefühl zu kurieren und von der Hetze gegen die 
verheirateten erwerbstätigen Frauen abzulenken: Wir müssen 
ihnen andere Wege zeigen, die Arbeitslosigkeit zu bekämpien, 
wir müssen sie auf die Kontrolle der Produktion, als den einzigen 
Weg, Betriebseinschränkungen und Entlassungen zu erschweren, 
verweisen. In Ländern, in denen eine Massenarbeitslosigkeit von 
Frauen besteht infolge der Neueinführungen von Maschinen, wie 
zum Beispiel in der Tschechoslowakei, wo Tausende von Textil- 
arbeiterinnen infolge der Einführung des Dreistuhlsystems brot- 
los wurden, wird es notwendig sein, stärker als bisher die 
Losung Verkürzung der Arbeitszeit, in den Vordergrund zu 
stellen. 

Es ist hier nicht möglich, auch nur die wichtigsten Fragen 
des Arbeiterinnenschutzes zu besprechen. Nur so viel: Die 
französische kommunistische Frauenzeitung hat durchaus unrecht, 
wenn sie gegen die Abschaffung der Nachtarbeit der Kellne- 
rinnen polemisiert mit der Begründung, daß dadurch die Arbeits- 
losigkeit der Frauen vergrößert wird, und das überhaupt der 
besondere Arbeiterinnenschutz, abgesehen vom Mutterschutz, 
eine Herabsetzung der Frau bedeutet. Denn abgesehen davon, 
daß sich das Argument vom Wachstum der Arbeitslosigkeit auch 
in tausend Fällen gegen den gesamten Arbeiterschutz anwenden 
läßt, zeigt doch die Geschichte, daß der Arbeiterinnenschutz, 
siehe Marx Kapital, I. Band, stets der Schrittmacher des Arbeiter- 
schutzes war. 

Die Macht der Amsterdamer über die Arbeiterinnen wurzelt 
in erster Linie in dem Mangel an Selbsttätigkeit der Arbei- 
terinnen. Unsere Aufgabe ist es daher, die Arbeiterinnen in Be- 
trieb und Gewerkschaft zur höchstmöglichen revolutionären 
i Selsttätigkeit zu bringen. Allein können wir diese Aufgabe nicht 
i lösen. Wir brauchen dazu die volle tatkräftige Unterstützung 


unserer männlichen Genossen. Wenn wir die Sache systematisch . 


anpacken, werden wir auch Erfolg haben, trotz aller kleinbür- 
gerlichen Vorurteile, die auch in unseren Reihen noch in bezug 
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‚Auf der Konierenz sind anwesend: 56 Delegierte mit be- 
 schließender und 62 mit beratender Stimme. Mit beschließender 
Stimme sind Delegierte aus folgenden 22 Ländern anwesend: 
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f auf die sogenannte „Frauenîrage“ bestehen. Das haben zum Bei- 


22 ‚Rumänien 2 
Deutschland 4 Bulgarien 2 
Frankreich 2 ‚Estland 1 
Tschechoslowakei a) Lettland 1 
‚ Italien Er SA Finnland 2 
Polen h Kar 2 Litauen Í 
Österreich | China l 
Norwegen 2 Türkei 1 
Mu. gredem, L Persien 
ee not jz lt, ‚Japan, , 
lie | merika Ri VA, jepan i 
ri TE Komintern 1 
E. | Profintern | S 
= ei; Persönlich: Clara Zetkin 
a . Von 62 Delegierten mit er Stimme entfallen 
E 44 Stimmen auf Rußland.. E: Far Mi im) 
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| ersuche der gewerkschaftlichen 
ne p ea a rach gezeigt. Selbstverständiich Dei 
Baier en $ SE kschaftliche Arbeit ohne Betriebszellenarbeit gt 
indie Berliner Genossinnen im letzten Winter Nachahmer. 
ha ri eleistet. Sie haben Arbeiterinnenausschüsse in den S- 
iisben gebildet aus kommunistischen und parteilosen, organ; 
sierten und unorganisierten Arbeiterinnen und diese wieder pe 
Tufs- und industriegruppenweise zusammengefaßt. Sie haben ein, 
Arbeiterinnenzeitung herausgegeben, die nicht nur für, sonder, 
auch von den ‚Arbeiterinnen geschrieben war. Sie haben ziel 
bewußt und geschickt versucht, die Isolierung der Arbeiterinnen 
zu durchbrechen durch gemeinsame Konierenzen und Aktionen 
mit Arbeitslosen und Haustrauen. Werden überali solche Aus. 
schüsse errichtet, so' wird es verhältnismäßig leicht sein, den 
Widerstand der Arbeiterin gegen die Gewerkschaftsbürokratie 
zu organisieren und die heute noch indilferenten Arbeiterinnen 
in den Gewerkschaften aktiv zu machen. Voraussetzung dafür 
ist, daß, die Genossinnen jedoch auch die viel geschmähte 
positive“ Arbeit in und für die Gewerkschaften leisten und so 
den Arbeiterinnen zeigen, daß sie nicht nur Hetzer und Auf. 
rührer gegen die Gewerkschaften, sondern im Gegenteil, beson. 
ders pflichttreue und eifrige Gewerkschafterinnen sind. Ähnliche 
Ausschüsse wie in Berlin gibt es übrigens schon seit längerer 
Zeit bei den „Garment Workers“ in Amerika, gab es in Esthland 
und in Polen. 

Eines dürfen wir auch bei unserer gewerkschaftlichen Ar- 
beit nicht vergessen. Das ist die Agitation unter den Frauen der 
Arbeiter. Es genügt nicht, sie bei besonderen Anlässen, Streiks 
zum Beispiel zu „mobilisieren“. Wir müssen die Bedingungen 
für diese Mobilisierung erst schaften, dadurch, daß wir sie in 
die Betriebe, ja in die Gewerkschaften (Versammlungen, Konie- 
renzen) hineinziehen, daß wir ihnen zum Bewaustsein bringen, 
daß alle Fragen, um die hier gerungen wird, auch unmittelbar 
ihr Wohl und Wehe berühren. | 

Genossinnen, unsere Arbeit steckt noch in den ersten 
Keimen. Aber gerade deshalb müssen wir ihr eine gewisse 
Entwicklungsfreiheit lassen, müssen nicht bis ins kleinste Me- 
thoden und Formen vorschreiben. Nur zwei Dinge müssen wir 
festhalten. 1. Grundlage aller Gewerkschaftsarbeit kann nur die 
Betriebszellenarbeit sein, 2. die alte sozialdemokratische Tradi- 
tion, daß wir für die Arbeiterinnen schreiben, für sie reden, 
kurz, sie bilden und erziehen müssen, muß auch unserem Hirn und 
unserer Praxis verschwinden. Wir müssen endlich dazu kommen, 
den russischen Genossinnen, die es als erste und bisher einzige 
verstanden haben, daß als revolutionäre Erziehung der Ar- 
beiterinnen nur Selbsterziehung der Arbeiterinnen sein kam, 
nicht nur in Worten, sondern in der Tat unseren Dank zu sagen, 
indem wir ihrem Beispiel folgen. (Lebhafter Beifall.) 

Das Referat wird ohne Diskussion zur Kenntnis genommen. 
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Bericht der Mandatsprüfungskommission. 


von allen europäisch i x 
ein Bild von My u Sl pienten ausgefüllt wurden, gebet 


etzung der Konferenz. 
Soziale Zusammensetzung: 


Arbeiterinnen 13 
Intellektuelle 29 
Kr Bildungsgrad: 
Volksschule 16 
3 Mittelschule 18 
‚Hochschule 
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Wenn die Delegierten mit beschli : 

roh Prozentsatz Intellektuelle SR, eo oia iie zu einem 

nit beratender te zum größten Prozentsatz À Delegierten 

uptsächlich was die russische Delegation betri rbeiterinnen, 

Die Genossinnen aus Amerika, Österreich Tün 
J 


rden nicht von ihren Ländern geschickt. so rkei und Per- 
, 


ndern erhielten 


Der Konferenz lagen zu diesem Referat TTEN S 
Fa P ausführlich a 

sätze SA ae ee un den Hauptinhalt ds na 

wiederge r bringen diese in weni ürzt 

ines eigenen Berichtes. ig gekürzter Form anstatt 


Die werktätigen Frauen und die 
| Genossenschaften. 


Wie die werktätigen Frauen aufs lebhafteste an der Entwick- 
ng der Genossenschaften interessiert sind, da sie zu ihrer Be- 
ung von den Lasten der Hauswirtschaft beitragen können, so 
nd auch die Genossenschaften an der Mitarbeit der werktätigen 
interessiert, denn die Frauen stellen die Hauptmasse der 


auler. 
Die Genossenschaften in den Sowjetländern unterscheiden 


2 ich von den Genossenschaften in den kapitalistischen Ländern 
K ntlich sowohl in ihrer Ideologie als auch in ihren Arbeits- 
4 hoden und in ihrem Verhalten zum Klassenkampf des Prole- 
, i . 

es Die Arbeit der Genossenschaften unter den Frauen in den 
RS Sowjetländern. | 

A i Die Arbeit der Genossenschaften unter der proletarischen 
$ itur gestaltet sich folgendermaßen: 


E 
= i 
$ 


A. Sie organisieren die private Wirtschaftsinitiative zur Mit- 


t an den Aufgaben des Wirtschaftsaufbaues. ` 
B. Durch die Konsuminteressen verknüpfen sie wirtschaftlich 
die Arbeiterinnen mit 


politisch die Arbeiter mit den Bauern, 
Bäuerinnen. | 

£. Sie dienen den Interessen der 
en unterdrückten und rückständige 
en, ziehen die Arbeiterinnen, 
die nicht in der Partei 


Grund `e die Kräfte der werktätigen ! 
ipe e tad wirtschaftliche Aktivität îreimacht 
E, Sie bilden in der praktischen Arbeit des Genossenschafts” 
ues kulturell entwickelte Genossenschaflerinnen ang en 
É der Arbeiterinnen und klassenbewußten Bäuerin ierter 
agen dadurch zur Organisierung der „Ordnung zivilis ae 
ssenschaftler“ bei, die „bei der Vergesellschaftung der 

Onsmittel und bei der Diktatur des Proletariats die 
des Sozialismus: ist“. ar 
en der Genossenschaftsarbeit unter 


ie M Form 
ethoden und Sowjetländern. 


en Aa n Frauen 10 
| "y der Rolle u ga 
aften un » der Aufgaben der werktätigen 


. Die Ausbildung. 
der Arbeiterinner 
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Mandate für die Konfer 4 a 
Holland und die Staz T weil sie gerade in Rußland sind. 


renz ist überwiegend von ann Biernand delegiert. Die Konfe- 


h; N J d i . 
führen, sind hier nicht an Arbeit unter den Frauen 


Zehnte Sitzung. 
18. Juli, vormittags. 


Referat der Genossin Ostrowskaja ü i 
D ar? ja über die 
kc mmunistische Arbeit unter den Frauen 


in den Genossenschaften. 


ziehung in die Verwaltungs- und Kontrollorgane und prak- 
tische Anlernung im Apparat der Genossenschaften auf bezahlten 
sowie auf unbezahlten Posten. 

4. Organisierte Beteiligung der Massen der Verbraucherinnen 
(Arbeiterinnen, weibliche Angestellte, Arbeiterifrauen) am 
Kamp der Genossenschaften gegen den Privathandel um den 

arkt. 


III. Die Aufgaben der Genossenschaften in dew kapitalistischen 
Ländern und ihren Kolonien. 


Die Genossenschaften müssen. ein revolutionäres Werkzeug 
der Arbeiterklasse in ihrem Kampf gegen den Kapitalismus sein. 

a) Sie müssen materielle Mittel für den Kampi des Prole- 
tariats bereit stellen. 

b) Bei Streiks müssen sie die Familien der streikenden Ar- 
beiter durch die Eröffnung von Krediten unterstützen. 

c) In allen Massenkämpien müssen sie die öffentliche Er- 
nährung und Versorgung der Arbeiterfamilien mit den lebens- 
notwendigen Kornsumartikeln organisieren. i 

d) Zur Unterstützung der Arbeiterkämpfe müssen sie für 
die Unterbringung der Kinder der Kämpienden sorgen. 

e) Sie müssen rechtzeitig einen Kader klassenbewußter Ar- 
beiterinnen heranziehen und mit den Bäuerinnen und der Bauern- 
internationale verknüpfen, damit gestützt auf sie der Genossen- 
schaftsapparat imstande ist, in den Kämpien des Prolstariate 
um die Macht die Versorgung der Bevölkerung mit den Er- 
zeugnissen der Stadt und des Landes durchzuführen. 


IV. Die Arbeit der Genossenschaften unter den Frauen im den 
kapitalistischen Ländern. 


In den kapitalistischen Ländern sind die von den Sozial- 
demokraten geleiteten Genossenschaften Organisationen zur Un- 
terstützung des Kapitals. Unter der Maske der angeblich politi- 
schen Neutralität, von den Kapitalisten erfolgreich ausgemutzt, 
entwickeln die Genossenschaften eine Ideologie des „Genossen- 
schaftssozialismus“, indem sie vortäuschen, durch die Genossen- 
schaften den Kapitalismus auszuhöhlen und die Lage der Ar- 
beiterklasse dauernd verbessern zu können. We. 

Grundauigabe unserer Arbeit ist hier, diese schädliche, ver 
räterische Illusion zu entlarven; den kommunistischen Eint 
in den Genossenschaften zu festigen; die Genossenschaften ım 


` Interesse der Vorbereitung, une Organisierung der proletarischen 
i 


erzu ist tolgendes’erforderlich: 
edehnte Kampagken auf Grund der 
s Interesse der Massen der Arbeite- 
weiblichen Angestellten an den Ge 
kommunistische Kritik an ihrer E 
sowie Initiative entfalten zur Ea 
der Verbraucherinnen auf, Gr konkre Ep 

zum Beispiel: Vorzugsbedingungen r Kre 
Steuerermäßigung: ea 
Privathandels, Herabsetzun Wr Ei $ Ei le 
für die Genossenschaften auf alle Konsumarti el geh Arben 
und Angestelltenfamilien, Anerkennung der Sowjeiunidt er- 
stellung von Wirtschaftsbeziehungen zwecks gung vor 


Revolution auszunutzen., 
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Eiern und anderen aus der Sowjetunion angge” 
um der Genossenschaft zu ermöglichen, di 
Arbeiter- und Angestelltenfamilien ZU 


9, Den Verbraucherinnen muß der enge Zusammenhang 
jeder politischen Erscheinung (besonders der Kriegsgelalit, Re- 
Zerstörung der Genossenschaften in Bwgarıen durch die DA 
gierung Zankow, der Zerstörung der Arbeitergenos mii k iai 
in Italien durch die Faschisten usw.) mit den GE 
und ihrer Arbeit im Interesse der Arbeiter- und nn 
familien klar gemacht werden. Jede politische Kampagne mu 
in Verbindung gebracht werden mit den Aufgaben der Genossen- 
schaften. 

3. Aufnahme des. Kampfes für gleiche Entlohnung der in 
den Genossenschaften arbeitenden Frauen und Männer. , 

4. Klarstellung der Interessengemeinschaft der Arbeiterinnen, 
Arbeiterfrauen und weiblichen Angesteilten in den Konsumge- 
nossenschaften mit den Bäuerinnen in den landwirtschaftlichen 
Genossenschaften, im Kampf gegen die Kapitalisten und die 
Aorarier und Organisierung des Zusammenschlusses von Prole- 
tarierinnen und Bäuerinnen auf Grund ihrer Verbrauchs- und 
Absatzbedürfnisse. 

Die Verbindung zwischen Arbeiterinnen und Bäuerinnen 

ist dabei folgendermassen zu organisieren: 
a) Dürch gemeinsame Konferenzen über die Fragen der 
Wirtschaft und des Konsums im Bezirk der Fabrik und in den 
umliegenden ländlichen Gegenden, die ihre Erzeugnisse in der 
Stadt absetzen. 

b) Kleine Versammlungen und Diskussionen mit irgendeiner 
Unterhaltung, Aufführung usw. für die werktätigen Frauen des 
Bezirks. 

c) Aupflüge von Fabrikgenossenschaften und von Dorf- 
genossenschaften zur Herstellung der gegenseitigen Verbindung. 

d) Wenn möglich, Herstellung unmittelbarer Verbindung der 
betreffenden Arbeitergenossenschaiten mit der Dorigenossenschait. 

5. Zum Zweck der Gruppierung der werktätigen Massen 
der Frauen um die Kommunisten muß man die Proletarierinnen 
und Kleinbäuerinnen beharrlich zur persönlichen Mitgliedschaft 
in den Genossenschaften anmwerben, indem man durch die ver- 
schiedensten Begüustigungen und Erleichterungen für Zahlung 
ie Mitgliedsbeiträge den Anschluß an die Genossenschaften 
ördert. - 

6. Durch planmäßige Veranstaltung vor. Zirkeln, Dikussionen, 
Referaten und Kursen über die Genossenschaften, sowohl für 
die Mitglieder wie für die Angestellten der Genossenschaften, 
muß man das Klassenbewußtsein der werktätigen Frauen und ihr 
Verständnis für die Aufgaben der Genossenschaften als Werkzeug 
des revolutionären Kampfes entwickeln. Insbesondere muß im 
Gegensatz zu den verlogenen Versprechungen des „genossen- 
schaftlichen Sozialismus“ klargestellt werden, daß es unmöglich 
ist, durch die Genossenschaften den Wohlstand der Arbeiter 
dauernd zu heben und die werktätigen Frauen von den Lasten 
der Hausarbeit zu befreien, solange der Kapitalismus herrscht. 


Brot, Butter, E1 
führten Erzeugnisse, 
materielle Lage der 
verbessern. 


v. Unser Verhalten zu den genossenschaftlichen Frauengilden. 


Unser Klassenprinzip, eine einheitlighe politische Partei 
des Proletariats, eine einheitliche Klassengewerkschaftsorganisa- 
tion gilt auch für das Genossenschaftswesen. Man darf die pro- 
letarische Einheitsiront nicht zersplittern und schwächen, in- 
dem man die Arbeiterinnen organisatorisch absondert. ‚Es gibt 
keine Interessen der Arbeiterkonsumenten, die nicht auch die In- 
teressen der ‚Verbraucherin, der Arbeiterin oder weiblichen An- 
a "o. ERBEN gibt es auch keine wirtschaftliche 
Grundlage für die Gründung spezielle i MAT 
Fa cno ganisationen. ung spizisiier genossenschaftlicher 
~, Die Gilde ist keine genossenschaftliche Organisation. sie i 
eine politische Organisation im Dienste der en 2 I 
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keine Gilden bestehen, müssen wir einen | 
die Hineinziehung der Proletarierinne, Tgi. 
in sie führen. und 


Wo noch 
schen Kampi gegen 
weiblichen Angestellten 
VII. Die Heranziehung der Frauen der Ostvölker zur G 


7 enos 
schaftsarbeit. OSsen. 


Unter den Frauen der Völker des Östens muß der 
4 in die Kultur- und Bildungstätigkejt . " 
punkt der Arbeit ın ee Ge andy iea OWiG 
in die gewerbliche und zum Teil in die Iwirtschaftliche 4, 
beit der Genossenschaften verlegt, werden. Die Genossenschaj; 
missen die schaffenden Frauen 1n die organisierte Produktis 
(Artels, Werkstätten usw.) hineinzuziehen. Wo ausindustr 
existiert, müssen die für den Unternehmer oder Aufkäufer ar. 
beitenden Frauen der Völker des Ostens durch ihre genosgen. 
schaftliche Organisierung und Regelung a Absatzes ihrer Fr. 
zeugnisse, die einen groben ar in (China, Japan, 
Indien, Turkestan usw.), vom Joch der ; usbeutung befrei 
werden. Die Frauen der Ostvölker sind um die Kommunisten zu 
sammeln; mit ihnen müssen regelmäßige Diskussionen über 
Kultur- und Bildungsiragen (Lebenshaltung, Recht, Genossen. 
schafstwesen, Berichte von der Sowjetunion, von ihrer genossen, 
schaftlichen und. sonstigen Arbeit) und schließlich rein politi- 
sche Propagandaveranstaltungen durchgeführt werden. Die 
Handelsbeziehungen zu den genossenschaitlichen Organisationen 
der Sowjetländer sind zu fördern, der Austausch technischer 
und politischer Erfahrungen unter den Heimarbeitern ist ZU er- 
leichtern. Wünschenswert ist die Herstellung einer verbindung 
dieser Artells mit den entsprechenden Gewerkschaften. 

Wenn möglich sind Austellungen von Erzeugnissen der 
Ostfrauen in Moskau und anderen Großstädten der Sowijetländer 
zu vefanstalten, indem möglichst viele Frauen der Ostvölker 
ihre Ausstellungsgegenstände begleiten. Organisierung der Kor- 
respondenz mit den Fleimarbeiterinnen und Herausgabe einer 
Zeitschrift für sie, in deren technischen und kulturellen Inhalt 
allmählich immer mehr politische Elemente hineinzutragen sind. 

Veranstaltung gewerblicher Konferenzen der Heimarbeite- 
rinnen, Einführung der Methode der Delegiertenversammlungen 
für die genossenschaftlich organisierten Heimarbeiterinnen unter 
Anpassung an die örtlichen Verhältnisse. 


Schwer, 


VHI. Die Arbeit unter den Frauen der Kleinpächter und der 
Bäuerinnen der Zwerg- und Kleinwirtschaften. 


Unsere Arbeit unter den Bäuerinnen muß die Interessenge- 
meinschait der Bäuerinnen mit dem Proletariat im Klassen- 
kampf gegen die Großbourgeoisie klarstellen. Sie muß anknüpien 
an die Absatz- und Konsuminteressen der Bäuerinnen und aul 
ihre Verbindung mit den Fabrikbezirken abzielen. 

Erforderlich ist eine Zeitschrift für die Bäuerinnen, die die 
Fragen der Wirtschaft und des Genossenschaftswesens in pO- 
pulärer Form erörert, mit Illustrationen und Korrespondenzen der 
Bäuerinnen. Organisierung von Genossenschaftskonferenzeu für 
die Bäuerinnen. Propaganda unter den Landfrauen für den L 
nossenschaftlichen Zusammenschluß der Kleinwirtschatten und 
Kleinpächter. Hineinziehung der Bäuerin in di Delegierten- 
versammlungen“, V a a an Ur > "nor def 
Kon gen . vorzugsbedingungen für die Befriedigung © 
Konsumbedürfnisse der Bäueri nd werk- 
tätigen Schichten. die mi nnen aus den armen un len 

en, die mit der Delegiertenversammlung verbutd® 


sind. Zur zweckmäßj Le; x 
aBıgen Organis RR ten Arbel 
Zusammenwirken sanısierung dieser gesamter 


mit der Bauerninternationale. 


IX. Die Organisierung der Arbeit der Kommunistischen Pie 
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der Fra 5 
ehe ser Genossenschaftsbew. egung eine verantw? 
Der Organi rische Kraft stellen, Ge i der Genoss”: 

ganısator muß » Venossinnen oder art 


als Mitglied a uB der örtlichen Frauenkommission der 
as MIELE augehöre und mit der Genonsenschafiaabteilung a $ 
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37 A hzuführen. 

. Zur | sel" 

schaften a der Sabotage der reformistischen Genos% i 

und darnach, frühs.: Kämpfe der Arbeiterklasse um die m 

munisfischer Genos ge Heranbildung eigener Kaders KU, 
ar TER, ‚enosse: N naftler. Einführung. lassenbewußter a 


v 


Rai 


Nr. 109 


Interr i 
1ationale Presse-Korrespondenz. 


Beite 1407 2 


iterinnen in die Verwaltungs- und Kontr i 
senschaften. Veranstaltung von men eleigane der Ge- 
nistischen  Genossenschaftlerinnen über die m aktiven 
anisation und Praxis der Genossenschaften. K Atearen der 
des pr ktischen Teils der Kurse auf Grund der an Sen ung 
and politischen Bedingungen des betreffenden Beie raltlichen 
Soweit als möglich sind kommunistische Kandidatur rapi 
praktische Arbeiten im Apparat der Gentsengh für 
tellen, die für die Heranziehung der werktätioe Den 
u den Genossenschaften ausgenutzt werden könne T rauen 
Finluß reicht, sind klassenbewußte Pröletarterinnen durch 
ische Arbeit im Genossenschaftsapparat auf Koste Ge 
| a zu genossenchaitlichen Organisatorinnen "her Hi 
zubilaen. 


11 1 se 


an- 


Gorowa (Bulgarien): 


Die KP. Bulgariens gründete im Jahre 1919 eine Arbeiter- 
Kosumgenossenschaft mit dem klaren Ziel: 


1. die Arbeiterklasse und die Minderbemittelten finanziell 
zu organisieren, um der Preisspekulation der Bedarisartikel 
iderstand zu leisten; 


2. einen elastischen Verteilungsapparat auszubilden, der am 
age nach der sozialen Revolution die Ernährung der Massen 
rganısiert,; 

3. sämtliche Schichten der Arbeiterklasse, werktätigen Bauern 
d Angestellten in eine proletarische Organisation einzube- 
ienen. 

Die Organisation zählte 1922 schon 70.000 Mitglieder, davon 
% Frausn. Diese wurden auch in alle Organe der Genossen- 
chait gewählt. | 

Die Genossenschaiten gewannen Anhang und Einfluß unter 
n Massen durch ihre Kampagne gegen Teuerung und Speku- 
ion, für Herabsetzung der Steuerlasten und der Einiuhrzölle 
d durch Verkauf ihrer Waren unter Marktpreis: (Lebensmittel, 
ı 7%, Brennmaterialien um 23% 
22.) Er 
Massen von Frauen wurden in die Organisation hineinge- 
gen. In der russ schen Hurgerhilie entlaltete die Arbeiter- 
1ossenschait eine große’ Aktivität. Sie knüpfte ferner Handeis- 
jebungen zu den russischer: Genossenschaften an. Im Septem- 
aufstand stellte die Genossenschaft den Familien der Arbeiter 
d Bauern ihre Mittel zur Verfügung. Die ‚Angestellten der Ce- 
ssenschait erhielten gleiche Löhne, ob Mann oder Frau. 
Die ganze Parteiliteratur wurde von der Genossenschait 
Tausgegeben. Vom Septeniberaufstand bis April diente die Ge- 
ssenschaft als Deckmantel für die illegale Parteiarbeit. Sie er- 
e ihre Aufgabe als Werkzeug der revolutionären Arbeiter- 
lait so gut, daß der Fäschist Zaukow sie auflöste, ihr Hab 
d Gut konfiszierte, Jetzt nützen wir die anderen noch be- 
henden Genossenschaften aus, die von den Sozialdemokraten 
herrscht werden. Aber wir gehen gleichzeitig daran, eine neue 
beiterge ft zu gründen. 


Fischer (Deutschland): 

I tschla a die Genossenschaften noch unter dem 
au pani Be zum Teil infolge der ungenügenden 
scht und Aktivität der Kommunisten, 

Weich große Bedeutung den Genossenschaften Im) Klassen- 


pae narer die Streiks im rgebiet, Hamburg und 
ps zukommt, Hanea M e e kämpfenden Ar- 


chsen bewiesen, wo die 

teri or 10% lä urden,. In den 
‚ern große Dienste leislelen KIT Den jedoch ihre Aufgabe 
oberkämpfen haben die Genosse jet ei- 


erfüllt. Bei den Hamburger /Barrikadenkämpien Aue uch. 
> vorzeitige Erschöpfung der revolutionären Arbeiter verhütet 


nnen RE R ; 
FA lskim Reichen iunisten beantragten, die Kon- 
= rklasse zu verbilligen, 


unter Marktpreis im Jahre . 


_ den Exieteugbelrelungskautpl den das Proletariat führt. In den 


Die Betriebszellen müssen die” kommunistische genossen- 
schaftliche Bildung der Arbeiterinnen in ihren Arbeitsplan auf- 
nehmen. 
sid ae a len, ee m, di können, so weit 

n IE nic angehöre “4 3 3 ma 7 
von a St en rr a eha i Waren aa a 
4 Die allgemeine genossenschaftliche Presse und besonders 
die oppositionelle Presse muß als kommunistische Tribüne aus- 
genützt werden. 

Die“ genossenschaftliche kommunistische Presse und die 
Parteipresse müssen Artikel bringen über die Heranziehung der 
schaffenden Frauen in die Genossenschaften, 

Die Kommunistische Presse für die Frauenmassen muß eine 
Genossenschaftsrubrik enthalten. 


Diskussion zum Referat über die 
Genossenschaften. 


stimmten die Sozialdemokraten dagegen, das heißt gegen die 
offensichtlichen Interessen der Arbeiter. 

Die Genossenschaften haben bis jetzt in Deutschland nur ein 
einziges Kinderheim gegründet, das so von sozialdemokratischen 
Geist erfüllt ist, daß Kinder von Kommunisten dort keine Auf- 
nahme finden. 

Die genossenschaitliche Presse behandelt nichts, was die 
Lebensinteressen der Arbeiterklasse berührt, woraus sie etwas 
lernen können. Das Beiblatt enthält Tagesklatsch und Hinter- 
treppenromane. 

Die Genossenschaften müssen für die bevorstehenden Kämpie 
der Arbeiterklasse völlig umgewandelt werden. Dazu gehört 
auch, daß die Frau nicht mehr Anhängsel des Mannes bleiben 
darf, sondern selbständiges Mitglied mit beschließender Stimme 
werden muß. Eine gründliche Änderung der Genossenschaften 
setzt aber eine revolutionäre Auffassung der Arbeiter vom Wert 
der Genossenschaften voraus. 


Bitte! (Kooperativsektion der Komintern): 


Die kommunistische Genossenschaftstätigkeit bedeutet einen 
ungeheuren Einbruch in die bisherige Genossenschaftsideologie, . 
der größtenteils auch noch die Kommunisten anhängen. Wir 
sagen, daß die Hauptbedeutung der Konsumvereine nicht in den 
billigen Preisen liegt, und daß es eine Unmöglichkeit ist, durch 
das Kaufen im Genossenschaftsladen allmählich die sozialistische 
Wirtschaitsordnung herbeizuführen. Im Gegenteil erklären wir, 
die Bedeutung der Genossenschaitsbewegung liegt nur darin, 
was für eine Rolle sie spielt im Klassenkampf des Proletariats. 
Nicht die materiellen Vorteile rufen Euch, Kommunistinnen, in 
die Genossenschaften, sondern Ihr müßt deshalb in ihnen syste- 
matisch arbeiten, weil sie Massenorganisationen sind, im denen 
wir Propagandatribünen für unsere Agitation gegen den Refor- 
mismus und für den Klassenkampf errichten müssen. Unsere 
ganze Genossenschaitsbetätigung ist eingestellt auf das Kardinal- 
ziel: genossenschaftliche Hilie zur politischen Machteroberung 
durch das Proletariat! Die Genossin Zetkin hat bereits in ihrem 
Hauptreierat auf die hervorragende Rolle hingewiesen, die 1nS- 
besondere für die Hausfrauen die Genossenschaften haben, indem 
sie sozusagen eine Brücke darstellen, um diese herauszuziehen 
aus der Enge ihres kleinen proletarischen Haushaltes und seiner 
erdrückenden Alltagssorgen und sie mitten hineinzuführen ın das 
öffentliche Leben und seine Probleme, in die Wirtschaft und in 


unzähligen Versammlungen der Genossenschaften haben die 
T ullten Dröletanierinnen die Möglichkeit, auknüpiend 
an die Tagesnöte und die speziellen Genossenschaitsiragen, po- 
litische Aufklärung und Erziehung zu leisten. Indem wir ın den 
Genossenschaften verlangen, daß sie spezielle Einrichtungen 
treffen, um das Leben der proletarischen Hausfrauen, ZU erleich- 
tern, sie aus der Küchenversklavung zu befreien und ihnen damit 
freie Zeit zur Betätigung in der Arbeiterbewegung zu geben, 
fördern wir unsere politische Arbeit. Indem wir die aktive Be- 
teiligung der Frauen im Genossenschaftsleben verlangen, erziehen 
_ wir die Frauen zur proletarischen Verwaltungsarbeit und schulen 
Dazu kommen eine ganze 


i -  werräterischen Geno: 
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Reihe materieller Hilisdienste, die die Genossenschaften der Ar- 
beiterklasse leisten können, indem sie Hilfsfonds für Arbeitslose, 
Ausgesperrte, Streikende usw. bilden und überhaupt sich als 
Proviantämter des kämpfenden Proletariats betätigen. Wir haben 
dafür zu sorgen, daß bei dieser genossenschaftlichen Frauentätig- 
keit sich keine selbständigen Frauenorganisationen herausbilden, 
die sich auf die Nebengeleise unpolitischer Frauenarbeit begeben 
und zur Folge haben, daß die Frauen noch mehr der revolutio- 
nären Arbeiterbewegung entiremdet werden. Wir lehnen also 
die speziellen Frauengilden ab, wie sie in England seit vielen 
Jahren bestehen, und bilden lediglich besondere Kommissionen 
und Sekretariate zur Förderung der speziellen Frauentätigkeit 
innerhalb der Genossenschaftsbewegung. 


Nun noch eine aktuelle Frage. In den zwei letzten August- 
tagen findet in Gent eine Internationale Genossenschaftliche 
Frauenkonferenz statt. Dort ist beabsichtigt, eine internationale 
genossenschaftliche Frauengilde zu gründen. Das müssen wir 
verhindern. Wir müssen im Gegenteil dafür sorgen, daß die 
Frauen in den allgemeinen Strom der internationalen Genossen- 
schaftsbewegung hineingezogen werden. Es ist die Aufgabe der 
Frauensekretariate sämtlicher Kommunistischer Parteien, sofort 
die Delegation kommunistischer Frauen aus allen Ländern nach 
Gent zu organisieren. Nicht nur, daß dort die günstigste Ge- 
legenheit ist, die ökonomischen und politischen Fragen und ins- 


. besondere die Kriegsirage vom kommunistischen Standpunkt aus 


aufzurollen, sondern, daß dort zum ersten Male russische Ge- 
nossenschaftsdelegierte auf einem internationalen Kongreß im 
Auslande gemeinsam mit Kommunistinnen aus allen Ländern 
demonstrativ mit großer Wirkung auftreten können. Es wird die 
Sache unserer Frauenkonierenz sein, dies vorzubereiten und den 
Genter Kongreß zu benutzen, um gegen den Reformismus in der 
Genossenschaftsbewegung und im allgemeinen anzukämpfen und 
Aufklärungsarbeit für den Kommunismus und die revolutionäre 
Machteroberung durch das Proletariat zu leisten. 


Kalina (Polen): 


Die Genossenschaften sind nicht Selbstzweck sondern ein. 


Mittel zur Förderung des revolutionären Kampfes. In der revo- 
lutionären Periode hatten die Kommunisten in Polen neben an- 
‚deren Organen der Arbeiterklasse auch die Genossenschaften in 
ihren Händen. Später aber wurden durch die Einheitsfront der 
Regierung mit den Sozialverrätern die Genossenschaften gesperrt 
und die Genossenschaftler ins Gefängnis geworfen. Trotz aller 
Verfolgungen befinden sich in einigen Arbeiterzentren auch heute 
noch die Genossenschaften in den Händen der Kommunisten, und 
die Regierung mußte ihre kommunistischen Leiter anerkennen. 


In Polen gibt es eine Klassengenossenschaft und eine Zentral- 
enossenschaft, die kleinbürgerlich und polnisch-national ist. Die 
ialdemokraten arbeiten Hand in Hand mit den nationalen Ge- 
nossenschaiten und propagieren ihre Verschmelzung mit der 
Klassengenossenschaft, angeblich um ihren Einfluß zu verstärken. 


Die gesamte legale Aufklärungsarbeit der Partei wird durch 
die Genossenschaft geleistet. 


In finanzieller Hinsicht ist die Klassengenossenschaft schwä- 
cher als die sozialdemokratische, weil sie vom Staate keine Kre- 
dite bekommt. 

Die Linie der Genossenschaftsarbeit wird völlig von der 
Parteiorganisation herausgearbeitet. 


-Wir sind vollständig einverstanden mit den Thesen der Ge- 
nossin Ostrowskaja. Nur finden wir, daß unter dem Deckmantel 
Genossenschaften keine illegale Parteiarbeit geleistet wer- 


u. ‚der 
= den kann, Im Gegenteil werden manche illegale Genossen durch 
n ihre revolutionäre Tätigkeit dort ko f 


re 7 romittiert. Man muß schon 
assenagitation und Klassenpolitik treiben, und die sozial- 
Genossenschaften von den Klassengenossenschaften 
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Ptizina (Dongebiet): 


Wir sind gegen die Frauengilden, weil sie die Organisgt; 

der Arbeiterklasse zersplittern. Wir wollten eine Sowjelgenoge 
schaft „Kind“ gründen, um dadurch möglichst viele Fran 
heranzuziehen. Aber diese sollte eng in den Apparat der G 
nossenschaft eingegliedert sein und ihrer Leitung unterstehen 
Wo Gilden schon bestehen, sollen wir in sie eintreten und dort 
aktiv arbeiten. Die Gildenirage muß auf allen Konferenzen be. 


sprochen werden. 


Liu-Tsin (China): 


Wir als Vertreterinnen einer im Werden begriffenen Frauen. 
bewegung sind hergekommen, um zu lernen. Wir anerkennen die 
schon erprobten Methoden, die zur Vereinigung der Proletarier 
aller Länder und ihrer Befreiung führen. Aber die zurück- 
gebliebenen Völker des Ostens können noch nicht alles durch. 
führen. Die Zellenbildung und die Delegiertenversammlungen 
sind wichtig, aber sie setzen das Vorhandensein einiger Partei. 
arbeiter mit politischer Bildung voraus. Deshalb suchen wir ers: 
durch die Frauenklubs Kontakt mit den Massen, um revolutionäre 
Kaders vorzubereiten. 

China steht erst am Anfang einer genossenschaftlichen Or- 
ganisation. Ihre Entwicklung ist um so wichtiger, als die Frau 
in China keine wirtschaftlichen Rechte hat. Besser denn Sklaven 
der kapitalistischen Staaten bleiben ist es, in den Genossenschaiten 
energisch zu arbeiten, um unsere ökonomische Lage zu verbessern 
und die Solidarität der Arbeiterklasse zu entwickeln. 

Lenin hat gesagt: „In der Sowjetunion, wo die Revolution 
gesiegt hat, kommen wir durch die Genossenschaften zum Kom- 
munismus.“ Wir stehen in der Periode der Vorbereitung, und 
wir werden von den Genossenschaften zur Revolution über- 
gehen. Die russischen Genossen haben dabei die Führung. 

Wir sind einverstanden mit den vorliegenden Leitsätzen, 
insbesondere auch mit dem Absatz über die Ostvölker. Wir 
sind froh, daß die Genossenschaften sich jetzt auch mit den 
Fragen des Ostens beschäftigen, weil dadurch die Entwicklung 
der genossenschaftlichen Bewegung dort gefördert werden wird. 


Ostrowskaja (Schlußwort): 


Gegen meine Leitsätze sind keine Einwendungen erhoben. 
Ich gehe noch auf einige für die kapitalistischen Länder wich- 
tige Fragen ein. 

1. Maßnahmen zur Erleichterung des Lebens der schafienden 
Frauen dürfen von den Genossenschaften nur. als agitatorisches 
Mittel angewendet werden. Die Genossenschaft soll das Bewußt- 
sein der Arbeiterklasse revolutionisieren, nicht aber die Illusion 
wecken oder. stärken, als könnten die Genossenschaften inner- 
BED des Kapitalismus die Lage der Arbeiterklasse dauernd 

eben. 

. 2 Die II. Internationale versucht die Bauern gegen die = 
= 5 und isierung de 
Ernährung in der Revolution. Die REN "Bauern w 
Bäuerinnen ist stets eine gegenrevolutionäre Gefahr. Als Gege 
gewicht müssen wir in Verbindung mit der Bauerninternationa® 


rongona sympathisierende oder mindestens neutrale Kade’ 


3. Die genossenschaitliche Bildung i r wichtig. I 
Sowjetrußland hat man Schulen zur uk von Genoss 
schaftlerinnen. 900 Arbeiterinnen und Bäuerinnen haben berei" 
solche Mittelschul- und selbst dreijährige Hochschulkurse dur! 
gemacht. Soweit als möglich sollten solche Schulen und Kur“ 


werden. Es mW 5°, 
en Ideal vieler Arbeiter” 
ause“, 


„Der Platz meiner Frau Pi raa erli 


N 


Nr: 109 
N = $ ` 


2 
l 


| 


Referat der Ge 


Eine non von Arbeiterinnen aus dem Kreis Kaschira 
pegrüßt die Konferenz und überreicht eine rote Fahne, 


Stenapowa und Prokowjewa: Möge die IV. Int i 
E e Konts P . Internationale 
statt nden! istinnen in England oder Deutschland 


Fischer (Deutschland) empfängt die Fahne mit Dankesworten. 


Krupskaja - 


enossen! Vor dreißig Jahren hatten die aktive 
jonäre nur eine sehr dunkle Vorstellung vom OAAS Le 
st mir eine Unterredung in lebhaiter Erinnerung geblieben, die 
ch im Jahre 1901 mit den Führern der Gruppe der „Befreiung 
ler Arbeiterschaft“ hatte, mit Plechanow und Axelrod. Diese 
Interredung war zwar nur scherzhaft gemeint, ist jedoch meiner 
insicht nach äußerst charakteristisch. Axelrod meinte unter 
derem auch, daß das Leben unter dem Sozialismus sehr lang- 
eilig sein würde, da es keinen Kampf mehr geben werde, und 
chanow fügte lachend hinzu, indem er auf. die Arbeiter wies, 
fie sich gerade mit Turnübungen befaßten (es gab am Ort einen 
portklub), daß wir uns in Zukunft auch dem Sport widmen 
irden. Dies war natürlich nur ein Scherz, aber ein sehr charak- 
stischer Scherz. Wenn wir jetzt betrachten wollen, was zu 
T Zeit von Bebel oder Kautsky geschrieben wurde, so sehen 
daß sie, wenn sie vom Sozialismus sprachen, hauptsächlich 
von redeten, daß die Produktionsmittel zum ‚sozialen Besitz 
den würden. Von dem ungeheueren sozialen Umschwung, von 
į dieser Übergang der Produktionsmittel in soziales Eigentum 
eitet werden würde, wurde jedoch damals sehr wenig ge- 
schen und geschrieben. 


Da al war der Sozialismus nur ein ferner Traum, und es 
an, daß man den Boden der Wirklichkeit verließ und sich ins 
1 der Phantasie begab, wenn man darüber sprach, was unter 
Sozialismus sein würde. Damals war das vielleicht richtig, 
der Sozialismus damals tatsächlich etwas sehr Fernliegendes 
. Jetzt jedoch haben wir den imperialistischen Krieg hinter 
‚der die Massen in Bewegung setzte, wir haben eine Reihe 
Revolutionen durchgemacht, und jetzt ist der ferne Traum 
Sozialismus zu Fleisch und Blut geworden, der Sozialismus 
i bereits als etwas Lebendiges empfunden, große Bevöl- 
inssmassen sind in den Vordergrund der Ereignisse getreten. 
dieses Hervortreten großer Bevölkerungsmassen hat be- 
sen, daß wir eine neue Ära begonnen haben, daß die Massen 
t nur im revolutionären Kampf, sondern auch im Schaf en, 
Aufbau des neuen Lebens an die erste Stelle gerückt „sind. 
dimir Iljitsch schrieb seinerzeit: „Der lebendige Sozialismus 
das ist das Schaffen der Massen.“ Und das ist richtig, d ie 
sen sind an die erste Stelle gerückt, man ist zum Bewu on 
en gelangt, daß ohne die Initiative der Massen, ohne g 
Jung des Aufgeklärtseins, der Erkenntnis dieser Massen, ol I 
Zusammenschluß dieser Massen kein Sozialismus errei 
An einer a je schrieb Wladimir Iljitsch: „Der Sozia- 
us GA a ee her dekretiert werden.“ Dieser + 
e, daß der lebendige Sodialismus im Schaffen der Massen 2 
, wurde vom Genossen ern er nao iar Ronm wi ve 
Er wi dara in, daß de u des ebens N 
n her Fe, daß die ganze Bevölkerung Aganta" 
Organisiert werden müsse, nach Bert ufen, Zielen und Ar 
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E- Elfte Sitzung. 


{ nossin Krupskaja über die 
soziale Erziehung der Frauen. 


Diese kollektive Arbeit zum allgemeinen Besten 

Wladimir Iljitsch als neue Lebensform, Er sagte, daß de SADE 
linge des neuen Lebens von unten auf sprießen, in jeder Weise zu 
schützen seien, und daß man sie sorgfältig hegen und pflegen 
müsse, um sie großzuziehen. Er widmete dem, was die Masgen 
sprachen und taten, mehr Aufmerksamkeit als sonst jemand, 
mehr, als irgend ein anderer aktiver Revolutionär. Das machte ihn 
zum Führer. Das Folgende ist außerordentlich charakteristisch. 
Als im Jahre 1917 die Rede darauf kam, in welcher Form der 
Boden den Massen zu übergeben sei, sagte er: ‚Wir können 
darüber den Beschluß der unteren Schichten nicht übergehen, wir 
müssen darauf achten, was diese unteren Schichten selbst wollen, 
denn ihre Aufgabe ist es, das neue Leben aufzubauen.“ Dieser 
Umstand, daß dies neue Leben von den Massen selbst aufgebaut 
wird, wurde von vielen alten Revolutionären dunkel empfunden, 
sie waren sich dessen vielleicht theoretisch bewußt, aber real, wie 
wir es jetzt fühlen, empfanden sie es damals nicht. 


Wladimir Iljitsch pilegte zu sagen, daß es zum sozialistischen 
Aufbau der sozialistischen Statistik und der sozialistischen Kon- 
trolle bedürfe. Unter dieser sozialistischen Statistik und Kontrolle 
verstand er jene Statistik und Kontrolle, die während des von den 
Massen selbst durchgeführten Arbeitsprozesses vorgenommen 
werden. Diesen Gedanken ließ er bis zuletzt nicht fallen, und seine 
letzten Artikel bewegen sich in der gleichen Richtung. In seinem 
Plan von der Zentralen Kontrollkommission, die im engsten Kon- 
takt mit den Massen steht und die diese ganze Kontrolle organi- 
siert, indem sie sich auf die Massen stützt und mit den Massen 
fühlt, führt er den gleichen Gedanken an, den: er wiederholt auch 
im Jahre 1905 und sodann mit besonderem Nachdruck im Jahre 
1917 betonte. 


Diese neue Orientierung, die Orientierung auf die Massen 
rückt natürlich das Erziehungsproblem in ein bestimmtes Licht. 
Wir müssen uns darüber klar sein, daß man, um arbeiten zu 
können, lernen muß, mit der Masse zu arbeiten, einen Teil dieser 
Masse, eine Zelle dieser Masse zu bilden, daß man mit ihr zu 
arbeiten verstehen und von dieser Masse lernen muß. Darum 
besteht die Erziehung zum Kommunismus gerade darin, daß man 
lernt, mit der Mase zu gehen und von der Masse zu lernen. In 
dieser Hinsicht ist die Beteiligung an allen Arten Massenorgani- 
sationen besonders wichtig. Wenn wir die Arbeit in den Gewerk- 
schaften von diesem Gesichtspunkt betrachten, so sehen wir, von 
welch ungeheurer Bedeutung die Gewerkschaften als Schule des 
Kommunismus sind. In diesem Licht betrachtete Wladimir 
Iljitsch dle Gewerkschaften. Die Gewerkschaften sind die Schule 
des Kommunismus. Er sagte, daß nur eines notwendig sei: daß 
die Gewerkschaften sich nicht auf ihre engen Fachaufgaben be- 
schränken, sondern daß jedes Gewerkschaftsmitglied lernen müsse, 
die Dinge nicht nur aus dem engen Gesichtswinkel seines Berufs, 
zu betrachten, sondern vom Gesichtspunkt der Ausnützung der 
Arbeiterbewegung als Ganzes. Die Arbeit in einer Massenorganı- 
sation, wie die Gewerkschaft, ist von ungeheurer erzieherischer Be- 
deutung. Die Arbeit dieser Gewerkschaften häugt in bedeutendem 
Maße von der Masse selbst ab. Natürlich wendet man häufig ein, 
daß in einigen Ländern an der Spitze der Gewerkschaften nicht 
die entsprechenden Führer stehen, sondern Führer der arbeiten 
aristokratie, die sich nicht nach den untersten Schichten N ji 
Massen orientieren. Vielkicht ist dies; mehr oder minder der k , 
aber es handelt sich darum, daß die Massen selbst in x 
werkschaften eine ungeheure Rolle spielen und in gewisser Ba 
bestimmen können, wer Führer dieser Gewerkschaften sein . 


i i it i Gewerk- 
Es besteht das Vorurteil, daß die Arbeit 1n den O 

schaften sich nur auf reine Zunftinteressen bezieht en 
Arbeiter die Arbeit in den Gewerkschaften häufig blo. 3 oe ter 
betrachte, die Versammlungen zu besuchen, die Mitgli ki i 1 s 
zu zahlen und all jene engbegrenzten Aufgaben zu e en, ka 
von den Statuten vor rieben werden. Es unan egt ä 
keinem Zweifel, daß die Arbeit in den Gewerkschaften ein unge- 
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heures Wirkungsgebiet darstellt, und zwar ein Wirkungsgebie , 
auf dem die Erziehung zum Kommunismus möglich ist, al ell ; 
oanze Reihe anderer Organisationen können mit Hilfe a p 
Massenbeteiligung von Arbeitern und Arbeiterinnen IM ra 
Massenorganisation gleichfalls zu Schulen des Kommunismi 
werden. Die in Westeuropa bestehenden Genossenschaften oD 
keineswegs das, was sie sein sollten, hierbei ist es jedoch a jer- 
ordentlich wichtig, daß die Massen sich am Aufbau beteiligen, 
' daß sie bestimmte Masseniormen der Vereinigung, der genossen- 
schaftlichen Organisation durchzuführen verstehen. Es gibt ar 
Deutschland Organisationen, wie die Elternräte. Bei diesen 
Elternräten werden die Ergebnisse der Arbeit davon abhängen, 
wie man die Arbeit anfaßt, und welche Anforderungen man an 
sie stellt. Diese Arbeit ist von ungeheurer Bedeutung, und zwaı 
nicht m r infolge der praktischen Ergebnisse, die erreicht werden 
können, und vielleicht unter dem kapitalistischen Regime schwer 
zu erreichen sind, sondern diese Arbeit ist von ungeheurer Be- 
deutung wegen ihrer erzieherischen Wirkung. 


Es wäre ein großer Irrtum, annehmen zu wollen, daß man 
warten müsse, bis das Proletariat in irgendeinem Lande die 
Macht ergreift und daß die Aufgaben des Aufbaues erst dann 
beginnen, wenn das Proletariat die Macht bereits ergriffen hat 
Diese Auffassung isi eine irrtümliche. Sie ist darum irrtümlich, 
weil in der Folge die Verausgabung revolutionärer Kräfte, weil 
die unproduktiven Kosten bei einem Mangel an notwendiger 
Vorbildung zur Aufbauarbeit weit größere sein werden. Es ist 
außerordentlich wichtig, daß das Proletariat in dem Augenblick, 
wo es die Macht ergreift, sogleich mit dem Aufbau beginnen 
kann, daß es bestimmte Erfahrungen für diesen Aufbau besitzt. 
Wir sahen, daß wir bei der russischen Revolutien außerordent- 
lich viel Kräfte gerade auf diesen Anfangsunterricht, auf eine 
Menge Fehler verwenden mußten, die das Proletariat beging, 
und die es nicht vermeiden konnte, weil es keinen Erfahrun®s- 
schatz gesammelt hatte. Durch eife Reihe soicher Fehler lernte 
es, aber dieser Unterricht war mit einem großen Kräfteaufwand 
verbunden. Darum ist es außerordentlich wichtig, daß in den 
anderen Ländern infolge der russischen Erfahrungen in den Or- 
ganisatienen selbst eine Bildungsarbeit unternommen wird. 


Besonders wichtig ist dies natürlich für die Proletarierinnen, 
die Frauen, die überall der sozialen Arbeit fernestehen. Gewöhn- 
lich ist die Frau in einer ganzen Reihe kapitalistischer Länder 
durch das gesamte Milieu an die Familie, an ihre Wirtschaft 
geiesselt. Ihre Gedanken werden durch die Notwendigkeit, stän- 
dig zu sparen, ständig die große Bürde der Haushaltungsarbeit 
zu tragen, an das Heim, an den Gatten, an die Kinder gebun- 
den. In der Familie, in deren Kreise die Frau unter dem kapita- 
listischen Regime lebt, wirkt alles darauf hin, die Frau der so- 
zialen Arbeit zu entiremden. Die Frau macht die Hälfte der 
Arbeiterklasse aus, und diese Hälfte der Arbeiterklasse ist, wenn 
nicht ganz, so doch zu einem sehr bedeutenden Teil von der 
sozialen Betätigung losgelöst. Wenn wir von der sozialen Er- 
ziehung der Frauen sprechen, so müssen wir auch dieser Seite 
der Sache eine gewisse Aufmerksamkeit schenken. Jede Frau 
muß sich dessen bewußt werden, daß es ihre Pflicht ist, unbe- 
dingt an den Massenorganisationen teilzunehmen, denn diese 
Beteiligung an den,Massenorganisationen ist ein Gradmesser 
‚Ihrer Kräfte, stählt sie und übt sie in der Arbeit mit den Massen. 
Die Frau aus dem häuslichen Milieu auf das soziale Arbeitsfeld 
rasen, das ist, wie mir scheint, das Wichtigste, wovon 
sid iin mussen, wenn wir über die Erziehung der Frau 


| Es ist auch darum wichtig, die Frau in dj LEST 
ZUR, weil wp an die Fra P au inidiese Arbeit hinein- 
iber bringen kann. Es gelingt nich | Shni 
nur bei wegen, die Fra gemg nicht sehr oft und gewöhnlich 
-usammenhang zwischen Theorie und Praxis nicht klar ist. Abe 
wenn man es versteht, Theorie und P i i $ 
man an der Hand der raxis Zu verbinden, wenn 
schaften, den Genossen 
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` Er sprach von der kollektiven Verwaltung. Seine bekannte Loswg, 
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Diesen Zusammenhang ‚zwischen Theorie und Praxi, 
herauszustellen, ist bei jeder Erziehungsarbeit notwendig y klar 
die wir Kommunisten und Kommunistinnen ausbilden wol 
Aber für die Frau, die durch ihre Stellung in der Fam; len, 
sonders an die kleinliche Alltagsarbeit gefesselt ist, Ph 
es besonders wichtig, daß man ihr den Weg weist, daß ma it 
lehrt, die kleinen Dinge des Lebens mit den Prinzipien in A 


Prinzipienfragen 
hang aufzudecken, 


einer großen sozialen Frage, a A a en 
Bewußtsein zu bringen, ist eine Notwendigkeit, die wir immer : 


Auge behalten müssen, wenn wir von der Bildungsarbeit unter 
den Frauen sprechen. j Ea minie ta lof 
mit abstrakter Theorie befassen, aber sie wird sehr schneji a 
fassen und begreifen, daß die Theorie ihr bestimmte Perspel, 
tiven eröffnet, und dies ist außerordentlich wichtig, da die Der 
spektive für sie ein Gradmesser ihrer Kräfte ist. 

Warum ist diese soziale Arbeit in den Massenorganisatioys, 
so wichtig? Sie ist darum wichtig, weil sie ein Gradmesser je, 
Kräfte ist. Bei der praktischen Arbeit überzeugt sich die Proje, 
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wicklung und Förderung dieser oder jener Angelegenheit gerade 
durch die kapitalistische Gesellschaftsordnung gehindert wira 
Sie stößt ständig auf bestimmte Schranken und durch die Arbeit 
lernt sie begreifen, wie die kapitalistische Ordnung die Arbeit 
und alle Kräfte hemmt. Dieser Haß gegen die kapitalistische 
Ordnung, das Verständnis dafür, daß sie sich überlebt hat, daß 
ihre Zeit um ist, wird am realsten sein, wenn die Frau bei der 
praktischen Arbeit auf bestimmte Hindernisse stößt und erken- 
nen lernt, daß sie vieles nicht durchführen kann. 

Wladimir Iljitsch pilegte auch zu sagen, daß jegliche Ver- 
waltungstätigkeit mit der Politik verbunden sei, er forderte auf. 
die alte Staatsmaschine zu zertrümmern, jenen Staatsapparat, der 
in den Händen der Bourgeoisie ein Werkzeug der Unterdrückung 
war. Er rief zur Zertrümmerung dieser Maschine auf. Er sprc 
von einem neven Staatstypus, von einem Staat, der von allen 
regiert wird und darum, weil alle ihn regieren, keine Regierung 
hat. Er betrachtete den Staat natürlich vom Gesichtspunkt ans 
neuen Entwickelungstypus und sagte, daß es in Zukunft dam 
kommen werde, daß überhaupt keine Verwaltung mehr existier, 
sondern jeder verwalten und mit den übrigen organisieren werde 


daß jede Köchin verstehen müsse, den Staat zu regieren, stem 
in engem Zusammenhang mit seiner Auffassung von der Org 
nisation des, Lebens und der Organisation der Verwaltung. ET 
dachte sich die kollektive Verwaltung nicht nur derart, da3 die 
Massen abstimmen und wählen werden, sondern derart, daß di? 
Massen alle laufenden Angelegenheiten verstehen und eris 
und imstande sein werden, zu beurteilen wie dies oder Jenss 
zu machen sei, und daß sie dank dieser bestimmten Organisator 
w, der Lage sein werden, diese oder jene Maßnahme zur \&" 
wirklichung des Kommunismus durchzuführen. 


das at Wir jetzt in Rußland das soziale Leben betracht 
et so üppig emporschießt, so bemerken en 
ollkommen neuen Leben. Wir a m 
y den Döriern neue Lebens-, neue ‘e 
: y en weun a h ET, ‚brvonale" 
Zu 7 Ss NVN auch nur erst ın emor ‚of 
oe i An ajen wie die Initiative der Massen ungebein. 
Revolution l u Steht dies in engem Zusammenhang mit a 

und der Entwickelung der Revolution. Das ist ! 
das Wesen, die Grundlaoa as 8 evolution. i 
müssen die ER lage des sozialen Aufbaues. Und an 

rc noch Ergreifung der Macht eine gewi 


Praxis in der M f j) 
j assenarbeit ha i L. TRU er „rob® \ 
Es ist darum notwendis, ben, um ihre Kräite zu erl che 


Praxis vor nutzlosen Aalen das Proletariat u Mög 


lichkeit erhäl ern bewahrt wird, weil es die -ss 
ält, festen Schrittes den We a des Auibaues vorwa 


za, PORN | 
Au Held ae a Tinlich gehört es zu den ‚nächsten und Viele 
russischen Kommunist Aaly zu dieser Arbeit heranzuziehen. ` ip, 


ok versucht i i: mals ZU ic 
dan Münden, Polscheviken nanten, als die Macht moch "S 
sie die unge heure Bed iter und Bauern lag. Sie taten S an 
sationen begriffen, 


edeutung der Arbeit in dem MassenoT 


Die erzieher; i | 
der Mensch. sich de Wirkung dieser Arbeit besteht darit a 
Gesichtspunkt en gewöhnt, jede seiner Handlungen jr 
diese Auffassung bi ae des Ganzen zu beurteilen, 


natürlich nicht ohne Wirkung AU 


fassung der Familienangelegenheite i - 
de Frage und wird von den lee: Frage ist eine 
hieden beantwortet. Eine herauskristallisier n Kommunisten 
‘er noch nicht, aber es u Ulısierte Meinung gibt 
er ) nterliegt keinem Zweil 5 gl 
inziehung der Frau zur kollektiven Arbeit itel, daß die 
gkeit der wahrscheinliche Weg ist, der zur Den öllentlichen 
€ Wenn wir unser persönliches Leben a rs der Frage 
m verilechten — und auf dem Wege dazu befi er ee 
its —, so bedeutet das nicht irgendeinen Aalkter wir uns 
ben des persönlichen Lebens. Im Gegenteil ie van kein 
mg unseres persönlichen Lebens mit dem sohiiie,, Dee 
Fähigkeit, die eigenen Interessen vom Standpunkt de ERS es 
nteressen aus zu betrachten, enthält die Möglichkeit er 
jefer Empfindungen, und zwar kollektiver und äußerst $ wie 
Empfindungen, daß das persönliche Leben dadurch a har = 
dentlich bereichert wird. Man darf das nicht als Askelonı 
iib eode e. e etismus 
rächten, sondern umgekehrt muß man es als Fortschritt. zur 
jereicherung des. persönlichen Lebens erfassen. Diese heben 
beit muß sich im etwas Großes, Schönes, Tieferes verwan- 
deln, als es das alte persönliche Leben war, das sich im klein- 
bürgerlichen Milieu abspielte. Wenn wir in diesem Zusammen- 
g die Frage der Familie aufwerten, so wissen wir, wie das 
pers önliche Leben verlief. Von diesem Gesichtspunkt aus können 
wir eine ganze Reihe von Problemen aufrollen. Auf all diese 
danken hat mich der Ausspruch einer Arbeiterin gebracht in 
ner der Fabriken, wo ich eine Rede zu halten hatte. Diese 
beiterin, die jetzt der Partei beigetreten ist und sich ihren 
eipflichten auf das hingebendste widmet, ist Mitglied des 
riebsrates und von allen in der Fabrik hochgeachtet. Sie 
a „Tretet-der Partei bei, aber denkt daran, daß Ihr, wenn 
der Partei beitrete, Mann und Kind aufgeben. müßt.“ Ich 
Art von Agitation viele zum Beitritt in 
eher, viele wurden dadurch 
Fine derartige Auffassung, 


> sie geäußert wurde, hört man auch von vielen weit verant- 
der Fabrik hatte 


I Ale 1 A ii A 


1 E D ae Fa 


Kräfte aujibieten, 
um ihren Gatten 


besten imunisten zu erzie il 
12° a EO ist, muß dazu ausgenützt werden, 
inem Schoße, in allen seinen 
“le Sache, für die Sache des, 
Ber er die Familie etwas, 
Ee kemie wm störte. jetzt gehen mn 
Familie entgegen gewissermaßen 
jozialen Lebens 
arierin, wenn 


> Fray im kommunis 
E.: die a; önliches Leben vom 
mnia der Imteressen d zu veieien, 
AIESPDUr.K i K u ar n i ai 
die lernt, M assenarbeit zu leisten, wenn sie lernt, 
Alpe AR zu arbeiten Menschen, 
das eigene Leben vom Gesichts 


h erzieht, der es lernt, auch 
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punkt der allgemeinen Inter 

dalfa Hauptaufgabe aha zu betrachten und dadurch 
N ring B” ia Hr Bde zusammenfassen: die Frau muß es 
alltägliche Arbeit mit dem Hodam de “Th De AT 

» Hki 3 y ' er eorie \ j 
Dies aber ist notwendig, damit sie ihren Weg at jahr 
sie eine bestimmte Perspektive hat. Wenn sie es lernt, im Velu 
dieser Arbeit ihr persönliches Leben mit sozialer Tätigkeit zu 
verbinden und alles vom Gesichtspunkt der allgemeinen Inter- 
essen zu betrachten, dann wird ihr Familienleben entsprechende 
Formen annehmen, und sie wird in sozialer Hinsicht durch- 
führen, was sie braucht, sie wird zum Eriolge der kommenden 
Revolution beitragen, die die Frau endgültig befreien und ihre 
Kräfte entwickeln helfen wird. i 
(Stürmischer Beifall.) 


Clara Zetkin: 


. Die Rede der Genossin Krupskaja hat uns den Unterschied 
zwischen der II. und III. Internationale deutlich vor Augen ge- 
führt. Die JI. Internationale verzichtet darauf, den Sozialismus 
seinem vollen Gehalt nach als Weltanschauung lebendig wirksam 
zu machen. Sie erlebte deshalb ihren Zusammenbruch im Welt- 
kriege. Die II. Internationale ist nicht nur die Verkörperung des 
Marxismus als ökonomisch-politische Lehre, sie führt nicht nur 
den proletarischen Klassenkampi, sondern sie strebt danach, die 
kommunistische Ideologie auf allen sozialen Gebieten, also auch 
im persönlichen Leben zur Geltung zu bringen. 

Nach Lenins Worten wird der Sozialismus nicht am grünen 
Tisch durch Dekrete aufgebaut, das Schafen, die organisierte 
Selbsttätigkeit der Massen verwirklicht ihn. Dabei spielt die Frau, 
die Familie eine große Rolle. Nicht die Familie des Kleinbürgers 
Müller oder Schulze, sondern eine neue Familie, wo Vater und 
Mutter nicht nur ihre eigenen Kinder lieben, sondern wo sie 
alle Kinder liebend umfassen, wo’ alle Glieder der Famihe am 
Aufbau der kommunistischen Gesellschait zusammenarbeiten. 

Aus Genossin Krupskajas Rede wehte der Geist Lenins. 
Nicht ohne Tränen kann ich einer Episode gedenken, die ich 
während des IV. Weltkongresses erlebte. Lenin erzählte mir von 
einem Brief, den Bauernkinder an ihn geschrieben hatten. Darın 
hieß es unter anderem: „Väterchen Lenin, wir waschen uns alle 
Tage“. In der herzlichen Freude darüber zeigte sich die Fähig- 
keit Lenins, die geringsten Erscheinungen des Alltagslebens mıt 
dem gewaltigen Zeitgeschehen und seinen Aufgaben zu verbinden 
und auch in Kleinigkeiten den Fortschritt der Revolution zu er- 
kennen. Die Rede der Genossin Krupskaja eiiert uns an, sO an- 
gespannt und freudig zu arbeiten, zu kämpfen, als ob es gälte, 
morgen den Kommunismus zu verwirklichen. 

Wir kommen aus den sogenannten Kulturländern Im den 
Arbeiter- und Bauernrepubliken ofienbart sich die Fruchtbarkeit 
des revolutionären Kampies, der Diktatur des Proletariats. Un- 
geheuer ist die politische und kulturelle Schaltenskrait der 
Massen, die von der Revolution geweckt worden ist. Wir wollen 
von der Kommunistischen Partei der SSSR. lernen, die breiten 
Massen vorzubereiten für den Aufbau nach dem Sieg. 

* 


Das Referat der Genossin Krupskaja wird ohne Debatte zur 
Kenntnis genommen. 


EEE LEELENEELELEEEELEL EDEN - 
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‚ Arbeit unter den Erwerbslosen, den Heimarbeiteri 
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Zwölfte Sitzung. 


49. Juli, abends. 
Berichte der Kommissionen. 


Die jungen Pioniere begrüßen die Konferenz. Ein Knabe legt 
der Genossin Zetkin rote Pioniertüchlein um den Hals. 

Clara Zetkin antwortet: Es war einer der erschütterndsten 
und erhebendsten Augenblicke meines Lebens, als dieser junge 
Revolutionär in Tränen ausbrach, weil er der Brüder im Ausland 
gedachte, die vor langen und schweren Kämpfen stehen. 


Alte Proletarier im Ausland’ müssen sich schämen, wenn sie 
hören, wie hier schon die Kinder bereit sind, die Revolution zu 
verteidigen, für sie zu kämpfen. 

Diese Kinder befolgen die Lehren Iljitschs, sie führen, den 
Kampf gegen das Analphabetentum ihrer Mütter, sie helfen ihren 
Müttern vorwärts auf dem Weg zur Revolution. Wahrlich, hier 
erfüllt sich für die Revolution das Wort der Bibel: „Aus dem 
Munde der Unmündigen hast du dir dein Lob zugerichtet.‘“ 


Ich danke meinen jungen’Freunden, die mich, die Alte, in ihre 
Mitte aufnehmen. Ich werde mir alle Mühe geben, auch meiner- 


seits zu lernen, auf daß ich besser und mehr arbeiten und 
kämpfen kann. 


Hoch die jungen Pioniere! Hoch Lenins Revolutionskinder! 
Hoch ihre Losung — sie soll für uns alle gelten — Allzeit bereit! 


Bericht der politischen Kommission. 
Berichterstatterin Sturm: 


Der Kommission lagen vier Resolutionen vor, davon eine zu 
dem Referat der Genossin Zetkin und je eine zu den drei Be- 
richten des Internationalen Frauensekretariats über seine Tätigkeit 
in den kapitalistischen Ländern des Westens, im Orient und in 
den Sowjetrepubliken. Diese letzten drei Resolutionen waren neu, 
während die große Resolution: zum Bericht der Genossin Zetkin 
den Delegierten in den Grundzügen bekannt ist, weil die Kom- 
mission des Weltkongresses zur Frauenfrage sich bereits in meh- 
reren Sitzungen damit beschäftigt hat. 

Die Resolutionen zu den Berichten wiederholen zum Teil Ge- 
danken aus der großen Resolution. Die Kommission entschied sich 
trotzdem für die Beibehaltung von vier Resolutionen, weil der 
Gesichtspunkt des Aufbaues verschieden ist. Die Resolutionen zu 
den Berichten des Sekretariats nämlich gehen auch auf die Arbeit 
in der Vergangenheit ein und enthalten Werturteile über die Tätig- 
keit der Sektionen wie des Sekretariats. 

Die große Resolution, die von der Kommission des Weltkon- 
gresses einstimmig angenommen und der Erweiterten Exekutive 
zur Bestätigung vorgelegt wurde, ist von der Exekutive der 
Frauenkonferenz zur Behandlung überwiesen worden. Unsere 
Kommission kam zu dem Ergebnis, daß sie als Grundresolution 
zum Referat der Genossin Zetkin vorzulegen sei, weil ihre großen 
politischen Gesichtspunkte sowohl was die Weltlage betrifft wie 

auch die sich daraus ergebenden Aufgaben der Kommunistischen 
Parteien zur Mobilisierun, es weiblichen Proletariats völlig 
übereinstimmen mit den gedanken, die Genossin Zetkin in 
ihrem Konierenzreferat entwickelt hat. Dabei wurde jedoch fest- 
gestellt, daß einige wichtige Punkte, auf die in dem Referat ein- 
gegangen wurde, in der Resolution fehlten. Sie wurden ent- 
sprechend dem Vorschlag der Genossin Zetkin von der Kom- 
mission einstimmig in die große Resolution eingefügt. Es handelt 
‘sich dabei um die folgenden, inhaltlich neuen Punkte: Unsere 


innen und den 
' Hausangestellten, die revolutionäre Ausnützung der Pr] t 
Kampf gegen den Faschismus und die illegale Arbeit, re 


Genossin Sturm gibt den Wortlaut und die Verbindun 


' meuen Absätze an und verliest danach die drei nl 


tionen zu den Sekretariatsberichten, esolu- 
ommission hat alle vier 
rass ung $ a 


Resol id # 
er utionen in der jetzt vor 


zur einstimmigen Annahme, empfiehlt sie 


Einwände aus der Konferenz werden nicht erhoben. 
RB en jaana ai einstimmige Annahme aller vier 


frage wurden Genossen 
ee, en Arbeit 


Bericht der Kommission zur Gewerk- 
schaftsfrage. 


Berichterstaiterin Lerner: 


Unser Streben in der Kommission war darauf gerichtet, pray. 
tisch unsere Methoden so auszugestalten, daß sie nicht nur den 
Bedingungen der verschiedenen, besonders der hochindustriellen 
Länder angepaßt sind, sondern daß sie auch fruchtbare Arbeit 
leisten können. Es ist uns nach ziemlich großen Bemühungen ge. 
lungen, zu einer einstimmigen Annahme unserer Thesen in der 
Kommission zu gelangen. Wir empfehlen ihre Annahme an Stelle 
einer Resolution. Diese Thesen wurden in ihrem Grundsätzen 
schon auf dem Kongreß der Profintern angenommen. Das ist 
wichtig, weil darin die bestimmte Garantie liegt, daß wir in 
vollem Kontakt mit unseren Genossen arbeiten werden. 

Die Thesen werden verlesen. Einwände dagegen werden nicht 
erhoben. 

Die Thesen werden von der Konferenz einstimmig ange- 
nommen. 


Bericht der Kommission zur Genossen- 
Schaftsfrage. 


Berichterstatterin Ostrowskaja: 


Auf Vorschlag der Genossin Fischer hat die Kommission be- 
schlossen, keine besondere Resolution vorzulegen, sondern statt 
dessen die Thesen insgesamt anzunehmen. Änderungen wurden 
von der Kommission nicht vorgenommen, dagegen einige Ergär 
zungen eingefügt. In dem Absatz über die Einheitsfront mit den 
Genossenschaftsgilden wurde ein Satz eingefügt, daß da, wo 
Frauengilden bereits bestehen, unsere Genossinnen beitreten und 
kommunistische Fraktionen bilden sollen. Auf Anregung von 
Genossin Arbore-Ralli wurde ferner ein Absatz iiber die Presse 
aufgenommen, wonach die Kommunisten die offizielle Genosse" 


schaftspresse ausnützen sollen. Auf Antrag der Genossin Fischer 
wurde dies dahin -er 


gänzt, daß inder gesamten ipresse die 
Fragen der Mobilisierung gesamten Partap 


rung der Frauen für die Genossenschaften 
behandelt werden sollen. Die Kon Frauenpresse soli 
eine regelmäßige Genossenschaftsrubrik enthalten. 


i ution, die die Tätigkeit der russischen Sektion zur 
Heranziehung der Frauen zu den Genossenschaften billigt, ihre 


bedeutenden Result t bi 
Nachahmung empfichlt feststellt und den anderen Sektionen ad 
ae a Desckikon ebenso wie die Thesen werden einstimmig 
Bericht der Kommission für die soziale 
| Erziehung. 
Die Kommission 


i Ab- 
änderung. Die Konfe empfiehlt Annahme der Thesen ohne 


renz beschließt entsprechend. . 
Bericht der Kommission zu den Agitè: 


tionsmethoden, Organisationsformen u? 
der Arbeit in den Betrieben. 


Berichters i j 5 
I al tatterin Mojrowa: 


nge! vorgenommen. Gestrichen wurde ei 
er allgemeine Organisationsprinzipien handa rer Tell der 
 zusammmenia Z eınge.ührt, daß di RN wird ein 
vom Kongreß beschlossenen Formen und Meniterenz sich den 
anschließt. en der Arbeit 


i Über die Delegiertenversamm] 
ingefügt. Ein neuer Teil der er PEhà 
y der Sn im Betrieb. 
Kaders von Parteiarbeitern, beziehunes 
Ganzes stehen. Die Zelle muß 
oder einen Organisator für die Arbeit unter den Ar 


ganisation 
beiterinnen 


Eine Reihe von Abänderungen in den For 


darauf hinaus, daß die kommunistische A ul tungen laufen 


Tak. erinnenmassen nicht Aufgabe der K simen p Atb 
eriTk en Kom j 

a der kommunistischen Zelle sein soll. ee paaa Ti eodeni 
bej SB ei der Erziehungsarbeit wird neu gefordert die V i 
e revolutionärer Information über theoretische Fragen ENE 
der Kommunistinnen. Ferner wird die Heranziehung der revolutio- 
telle nären Arbeiterinnen zur Mitarbeit an allen kommunistischen Zei- 
tzen unge: und zur Herausgabe eigener Zeitungen verlangt. 

ist Die Verbindung zwischen Arbeiterinnen und Hausfrauen soll 


estellt werden durch Ausnützung nicht nur der Kontrollaus- 
e, sondern aller Organe, der Arbeiterfrauen. Diese sollen 


icht ständige Vertreter in die Versammlungen der Arbeiter und Arbei- 
rinnen entsenden. 
ge~ De 


2 Absatz über die internationalen Schwesternschaften von 
Betrieben ist in den -Thesen verkürzt und wird in einem speziellen 
Antrag dem Internationalen Frauensekretariat zur Prüfung und 
urchführung überwiesen. 

Die ganzen Thesen sind zugeschnitten auf die Arbeitsformen 
inter den Arbeiterinnen in der Stadt. 

Die endgültige Formulierung der Abänderungen wurde in der 
mmission noch nicht durchgeführt. Die Thesen liegen daher zur 
mzipiellen Beschlußfassung vor. 


Stassowa verliest den von Genossin Mojrowa erwähnten An- 
g der deutschen Delegation zur Förderung der internationalen 
Tbindungerı der Arbeiterinnen, dem sich die gesamte Kom- 
sion angeschlossen hat. 


Dieser Antrag sowie die Thesen werden ohne Debatte zur 
stimmung gestellt und einstimmig angenommen. 


Die Thesen zu dem Referat der Genossin Mojrowa über die 
hoden der Arbeit der RKP. unter den Massen der Arbeite- 
en und Bäuerinnen werden auf Vorschlag der Kommission 
ändert den Sektionen als Informationsmaterial überwiesen. 


der Arbeiterinnen der Textilfabrik 
der Arbeit) überreicht durch Genossin 
die auf roter 


Fine Delegation 
ipswankoff (Held | 
ina der polnischen Delegation eine Adresse, 
e gearbeitet ist. 
Kalina (Polen) nimmt die Adresse mit Dankesworten ın 
Äschi ongolei) überbringt der Genossin Zetkin, der 
e ee Me ihrer der kommunistischen Bewe- 
unter den Frauen ein kleines Geschenk, ein selbstgewebtes 
< hellblauer Seide, in der Mongolei ein Sinnbild von Treue 
apferkeit. | AVANA 
Ci in dankt für dás Zeichen revolutionärer nnu 
3 gr Mongolei und nimmt es an in der AMHASSUng, 
jebühre nicht ihr önlich, sondern allen proletarisc m 
en der ganzen Welt, die die Schwestern ım Osten als 
itionäre Mitkämpferinnen an’ihr Herz drücken. 
Stassowa verliest eine Protestresolution der bulgarischen 


ungs- 
Zetkin. 
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Clara Zetkin: Wir übertragen alle herzlichen Grüße nicht 


einer kleinen alten Frau sonder i ie di 
Fr a } gi rn der Revolut selbst, d 

größte schöpferische Mutter in der menschlichen Geschichte = 
(Großer Beifall.) Eine De] ’ É 


u egation aus dem Osten bri Bl 
„als Zeichen der Liebe aller Östfrauen zur Genossin CB Zetkin 
Clara Zetkin: Ich nehme diese BI c 
: se Blumen 
alle jene — von unserem Genossen Laia un re 
nanntesten Arbeiterin — die für die Sache der Revolution geinldet 
haben und gestorben sind. Den Toten der Revolution, Führern und 
Geführten, diese Blumen! 


Halbe (Deutschland) dankt im Namen 
den russischen Genossinnen für alles, was sie zur Vo i 
und zum glücklichen Verlauf der Konferenz und für dle mE 
Aufnahme der Delegierten aus allen Ländern geleistet haben. 
Besser als mit Worten werden wir unseren Dank dadurch aus- 
drücken, daß wir in unseren Ländern alle Kräfte an die Arbeit 
für die Revolution setzen. 


Genossin Clara Zetkin hät nun ím Namen der Konferenz 
die Schlußrede, 


der ganzen Konferenz 


Clara Zetkin: 


Genossinnen und Genossen, wir sind am Ende unserer 
Tagung. Sie hat manche Schwierigkeiten überwinden müssen, 
Schwierigkeiten äußerer Art und auch innerer Art. Verschiedene 
Mißverständnisse mußten geklärt werden. Trotz Meinungsunter- 
schieden im einzelnen gehen wir alle einig außeinander, weil wir 
grundsätzlich in der Hauptfrage einer Erkenntnis, eines Willens 
waren, bereit, uns zur entsprechenden Tat zu rüsten. Zur ge- 
steigerten Tätigkeit, um die Massen der Arbeiterinnen zu er- 
fassen, ohne darüber zu vernachlässigen, die anderen Schichten 
des weiblichen Proletariats, des Kleinbauerntums usw. ebenfalls 
in die Kämpfe des Proletariats zu ziehen. 


Uns ist es klar, daß, wenn der Berg nicht zu Mohammed 
kommt, Mohammed zum Berge gehen muß. Wenn die breiten 
Massen der schaffenden Frauen, die am meisten unter den Wider- 
sprüchen des Kapitalismus leiden, noch erkenntnisschwach, noch 
willensschwach davor zurückschrecken, in die Reihen der Revolu- 
tionskämpfe zu kommen, so müssen wir zu ihnen gehen, müssen 
alle Energie aufbieten, um sie in diese Reihen hineinzuziehen, um 
sie zu verbinden mit der Kommunistischen Partei, mit ihren 
Aktionen, mit dem großen ganzen der Kommunistischen Inter- 
nationale. 


Wir gehen von hier fort, bereichert nicht nur durch die 
Beschlüsse des Weltkongresses und unserer Frauenkonierenz, 
sondern vor allen Dingen auch bereichert durch die fruchtbaren 
Anregungen, die wir durch das Tun und das Beispiel unserer 
russischen Schwestern und der russischen Kommunistischen Par- 
tei für die Arbeit unter den breitesten Frauenmassen erhalten 
haben. In alle Länder nehmen wir außerdem mit die Erinnerung 
an das grandiose erwachende neue Leben in der SSSR., an das 
Regen und Weben von Hunderttausenden, von Millionen Kräften, 
die vorwärts drängen, empordrängen, nicht nur Brot schaffen 
wollen, sondern eine höhere Kultur. 


Wenn wir daran gehen, die breitesten Frauenmassen in den 
Dienst der Revolution zu führen, so dürfen wir nicht vergessen, 
daß wir zu ganz besonders großen Leistungen verpflichtet sind. 
Nicht nur, weil wir das zahlreichere Geschlecht sind, seit dem 
Kriege erst recht — nein, ich gehe weiter, ich e, wir sind 
auch das stärkere Geschlecht. Wir sind das starke Geschlecht, 
wie schon die alte biblische Legende von dem Apfel es zeigt. 
Eva rebellierte zuerst gegen die Befehle des biblischen Gottes... 
und Adam tappte hinterdrein. Ich bin bei dieser alten Legende 
auf unser Geschlecht stets stolz Rene: Wir wollen revo- 
lutionären Sinn festhalten. Wir wollen als unsere Aufgabe be- 
trachten, nicht allein in die Reihe der Kämpfenden zu San 
wollen nicht allein Frauenmassen ihnen ‚zuführen. x 
den Kämpferinnen sollen Männer kommen, die bis Ka Z 
feig, zu stumpfsinnig, zu schwankend waren, als daß sie si he 
das Banner der Revolution hart hätten. Und wir re 
mit, was uns für die sieghafte Zukunft bürgt. Mit uns die 1 ge 
mit uns die Jugend, wenn wir es verstehen, unser ana 
und Handeln mit kommunistischem Geist zu erfüllen. i, i 
und die Kinder, wie wir sie heute vor uns gesehen D 
Gestalt der roten Moskauer Arbeiterinnen und der onge 10- 
niere. Die Frauen, die Kinder mit. uns, und der Revolution gehört 
nur -die Gegenwart, die Zukunft ist ihr gesichert. 


/ 
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Gehen wir alle, ein jeder nach seiner Kraft, aber auch mit 
seiner ganzen Kraft an die Aufgaben, die die Gegenwart uns 
stellt und für deren Lösung wir helles Licht erhalten haben durch 
Marx, Engels, Rosa Luxemburg und durch Lenin als den Führer 
in Theorie und Praxis dieser Revolutionszeit, Wegweisend ging 
er uns voran, nicht nur als der größte revolutionäre Realpolitiker 
und zugleich der große, gute Mensch, der mit jeder Faser seines 
Herzens mit dem Proletariat verbunden war. 

Empor, aufwärts, und aushalten bis zum Siege der Revolu- 


tion! Hoch das russische Proletariat, das uns zuerst das Bei- 
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spiel des Sieges der proletarischen Revolution gezeigt hat! Hoch 
die internationale kommunistische Arbeit der Frauenmassen, z 
schen Parteien! Hoch die Kon. 
m- 


sammen mit den Kommunisti € l 
munistische Internationale! Dann, wenn erfüllt, was diese Worte 


in sich begreifen, dann wird die Wirklichkeit der Sieg de, 


Weltrevolution! : A 
Genossinnen und Genossen, die Frauenkonierenz ist ge 
auch ohne Übersetzung. Ich hoffe, daß Ihr alle mich 


schlossen 
mit Eurem Herzen vers 


nicht versteht. 


{anden habt, wenn Ihr auch meine Sprache 


gasse 3), ~mn, 
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I. 
Einleitung. 


Die weltwirtschaftliche und weltpolitische Lage eröfinet vor 
1 internationalen Proletariat den Ausblick auf Klassenkämpfe 
i ungeheurer Ausdehnung, langer Dauer und scharfer Zu- 
tzung. Das Ziel dieser Kämpfe ist die Eroberung der Staats- 
Cht durch das Proletariat und die Außichtung seiner Diktatur. 
s internationale Proletariat muß in diese Klassenkämpfe das 
“istmaß seiner Energie, Wucht, Opferfreudigkeit und Ge- 
‚ssenheit einsetzen. 
Ionalen Proletariats ist die Bildung 
und die Bundesgenossenschaft mit 
: g elendeten und proletarisierten Wer 


der Einheitsfront von 
den breiten Massen 
ktätigen in Stadt und 


P roletarische FEinheitsfront und Ausdehnung der Kampfes- 

sind nur möglich, wenn auch die werktätigen Frauen — 
letarierinnen, schaffende Bäuerinnen und Kleinbürgerinnen 
Aktiv, entschlossen und hingebungsvoll an allen Kämpfen des 
Ietariats teilnehmen, Die Gegenrevolutionäre haben die 
£ Bedeutung der Frauen für die Führung dieser Kämpfe 
ae Sozialdernokraten und miere Retormiden, GEARS LEE 

tgerliche i jeder Art bemühen sich auls €“ 
te, um für ehori ecke die Frauen politisch auszunutzen. 
chts dieser Tatsache ist es dringende Aufgabe der Kom- 
stiechen Partejen, die breiten Frauenmassen dem Mn fen 
ufionären Findun’ zu entreißen und für den Kampf um den 
Pinet. A. Den E E | 

nısmus zu gi vinner. PRE E 


Gasse 26/12. — Zentralversand: 


elegrammadresse: Wien, I 
konto Richard ln für Österreich: Postscheck- 


ie Bürgschaft für den Sieg des, inter- > 


SONDERNUMMER 
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IX, Berggasse 31. — Postadresse: 


Wien, VIL, 


Thesen und Beschlüsse der 
ll. Internationalen Konferenz der 
Kommunistinnen in Moskau. 


ie Arbeit der Kommunistischen Parteien 
unter den werktätigen Frauen. 


Die Einbeziehung der Frauen des Nahen und Fernen Ostens 


in den internationalen Klassenkampf erhält durch die Weltlage 


eine besondere Bedeutung. Im Osten beginnen sich die unter- 
jochten und ausgeplünderten Völkerschaliten gegen ihre Peiniger 
zu erheben und für ihre mationale Unabhängigkeit zu kämpfen, 
sowie gegen Herrschaftsverhältnisse und Ausbeutung jeder Art. 
Damit treten auch die Frauen des Ostens aus dem Dunkel ihrer 
jahrtausendealten Versklavung hervor, ihre volle Gleichberechti- 
gung als Anerkennung ihres Menschentums tordernd. Die Be- 
teiligung der Frauen des Ostens an den Kämpfen gegen den 
Imperialismus führt der Revolution einen starken Strom frischer 
Energien von Millionen zu, die durch die sozialen Lebensbe- 
dingungen, Traditionen, Sitten und religiöse Vorurteile gebunden 
wareit. | 
Nach der Eroberung und Sicherung der Staatsmacht in der 
Sowjetordnung durch das Proletariat muß dieses eme Riesen- 
aufgabe erfüllen, Es hat den gesamten Gesellschaftsaulbau in der 
Richtung zum Kommunismus umzuwälzen, die wirtschaftliche 
Grundlage sowohl, wie den gesamten ideologischen Überbau. 
Auf kleinem Gebiete des gesellschaftlichen Lebens kann dies gê- 
schehen, ohne die verständnisvolle und opierwillige Mitwirkung 
In den Sowjetrepubliken ist es 
die Millionenmassen der 


Aus der Weltlage ergibt sich für die ge 
die Notwendigkeit, die Arbeit unter den Frauen 


| 
| 
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: | Kleinbürgertums viel kräftiger und 
or See als bisher. Die Kommunistischen Kar 
a AATED die Frauen zu bewußten, aktiven Mitträgerinnn” 
Er Kampfaktion des revolutionären Proletariats machen. Kar 
l sschichtliche Erfahrung hat bewiesen, daß die im a 
Tückständigen Frauen mit Mut und Hingabe zu kämpften Wi FE 
wenn sie von der Macht der revolutionären Idee er fal m 
Die Revolution fin Rußland, die Kämpfe in Bulgari 
Deutschland haben dies ‚bestätigt. 


Der V. Weltkongreß erinnert deshalb alle Landessektionen 
der Kommunistischen ‚Internationale an die Bes Erien 
Vorgänger, die die kommunistische Arbeit unter den a 
betreffen. Er unterstreicht stark den Sinn dieser Be a 
die Erweckung, Organisierung und Schulung breitester te 
massen die proletarische Weltrevolution zu beschleunigen. Ä 
hebt mit allem Nachdruck hervor, daß die, kommunistische Ar- 
beit unter den Frauen durchaus nicht. Nebenaufgabe der Kom- 
munistischen Parteien ist, vielmehr einen wichtigen, ja emen aus- 
schlaggebenden Teil ihrer Hauptauigaben bildet, den Kam und 
Sieg des revoiutionären Proletariats zu organisieren und zu 
sichern. Der V. Weitkongreß ruft den Kommunistischen Parteien 
Lenins Wort ins Gedächtnis: „die proletarische Revolution kann 
nur dann siegen, wenn Millionen und aber Millionen werktätiger 
Frauen sich am Kampfe beteiligen werden.“ 


TI. 
Aufgaben. 


Die Aufgabe der Kommunistischen Parteien aller Länder, 
die schaffenden Frauen zu erfassen, gliedert sich in drei Teile:, 


1. Die Arbeit unter den Frauen in den kapitalistischen 


Ländern; 2. in den kolonialen und halbkolonialen Ländern; 
3. in den Sowjetrepubliken. 


1. Angesichts der Notwendigkeit, die Gesamtorganisation 


der Kommunistischen Parteien auf Betriebszellen umzustellen, 
betont der V. Weltkongreß auf das nachdrücklichste, daß die 
kommunistische Arbeit unter den Frauenmassen in den Industrie- 
zentren das Schwergewicht auf die Erfassung der Arbeiterinnen 


in den Betrieben legen muß. Die Tätigkeit der Kommunisten muß - 


darauf gerichtet Sein, in den Arbeiterinnenmassen jede Spur der 
Illusion zu vernichten, als ob auf dem Boden der bürgerlichen 
Gesellschaft und mittels der Demokratie ein Ausweg aus ihrer 
elenden Lage zu finden“%sei. Hand in Hand mit der grundsätz- 
lichen, politischen Erziehung zum Klassenbewußtsein hat die 


praktische Schulung‘ der Arbeiterinnenmassen und ihre Organi-. 


sierung für die aktive Beteiligung an allen wirtschaftlichen und 
politischen Kämpfen des Proletariats zu erfolgen. Unsere Arbeit 
muß auch die erwerbslosen Frauen erfasen und in enger Ver- 
bindung mit ihren Betrieben halten. Ä 


Die Arbeit zur Politisierung und Eingliederung der Pro- 


letarierinnen in die wirtschaftliche und politische Kampfesfront 
ihrer Klasse muß auch in dem Gewerkschaften geleistet werden, 
und zwar sowohl unter den Industrie- wie unter den Land- 


arbeiterinnen. Die gewerkschaftliche Organisierung und politische 


Mobilisierung der Hausangestellten, häuslichen Arbeiterinnen und 
Heimarbeiterinnen darf durchaus nicht vernachlässigt werden. 

‚ Die Arbeit unter den schaffenden Bäuerinnen ist sofort und ener- 
gisch in Angriff zu nehmen, vor allem in den Agrarländern. Als 
nu A und Stützpunkte für die Agitation unter den schaf- 
tenden äuerinnen und ihre Organisierung kommen in Betracht: 
landwirtschaftliche Arbeiterinnen, besitzlose Bäuerinnen 
Kriegerwitwen, Hausangestellte, Arbeiterfrauen vom Lande 


usw. Die Arbeit muß dort in enger Verbindung mit der Ge- 


nossenschaftsbewegung geführt werden, die auch ne 
letarischen und Mene erlich 4 ucan un pro- 
saa Fides voll mi an j w wn Anaien den kommunisti- 


_ Die Kommunistischen Parteien miss 
tie, Büros al der weiblichen Angestellten in den Be- 
rinnen, Ar Tel Wege. Verwaltungsstellen, der Lehre- 
setzen und di Ti und Telegraphenbeamtinnen usw., zu zer- 


u esen Hörigen d h ZU ; 
Lage ale Ausgebeint ee meli Großkapitals die Augen für ihre 


-= Die Gewinnung und Organe der Arbei 
Ft Kiir Betei t ligung an den Kämpfe der oinn, für 
Fe rschaft ist angesichts der Heitigkeit und Daue den 
een in der Nac kriegszeit von der größten Bedeutung Die 
An rung ugd) u NBerung dor Arbeiterfrauen muß ala fest 
he besche igt Sind, etriebe verknüpfen, in denen ihre 


S] 


en darnach streben, 


- 
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| muß für die Lösung der vorliegenden As 
an Tie Tätigkeit, der ne a den Mietervereinen 
und ähnlichen Organisationen en a en Massen 
proletarischer und kieinbürgerlicher ammengefapt 
p itzung des Parlamentari 
i volutionäre Ausnützung ç entarismus 

AS ist durch die Einsicht, Manei und Aktiv; en 
breitester Frauenmassen ZU ses e 2 müsse durch ha 
Forderungen an die Parlamente, durch 1 N : e der Par. 
lamente und ihre Demonstrationen gegen si par amentarisch, 
Auftreten der Kommuni lan rei zen md er 

nrevolutionären Charakter ai en d aller bürger. 
chen‘ und reformistischen Parteien ce pesonders auf. 
merksam ist hierbei die Tätigkeit ın Jen re leparlamenten 
zu verfolgen. Hier gerade ist die Gefahr gi e x ntgleisungen 
sehr groß, und hier geht es um F Den. ie die Interessen der 
breitesten Frauenmassen: unmittelbar berühren. 


Si Situation macht -es unabwendbar, daB die 
en Parteien in der, Zeit der Legalität die Ge. 
nossinnen für ihre regste Mitarbeit ın der Zeit der Tllegalität 
vorbereiten und schulen. Ferner, daß sie diese vollem Anteil 
nehmen lassen an der Arbeit zur Zersetzung der bewaffneten 
Formationen jeder Art und zur politischen Überwindung des Fa. 
schismus wie an den Kämpfen zu dessen Niederringung durch 


die bewaffneten Arbeiter. 


2, Die geschichtlich gegebenen besonderen Umstände, unter 
denen die Arbeit des Nahen und Fernen Ostens erfolgt, setzen 
ihr auch bestimmte besondere Aufgaben, die von denen der 


anderen Länder sehr verschieden sind. Sie rücken den Kampi 


gegen Traditionen, Gebräuche und religiöse Vorschriften in den 
Vordergrund. Sie fordern besondere Arbeitsmethoden und Or- 
ganisationsformen, damit die kommunistische Lehre unter die 
werktätigen Frauen dringt. und Kämpferinnen für die Revolution 


wirbt. 


3. In den Sowjetrepubliken ist vom höchster Bedeutung, die 
Millionenmassen kchafiender Frauen zu mobilisieren für die 
Stärkting der proletarischen Staatsmacht, für den Aufbau der 
gesellschaftlichen Wirtschaft, für die verständnisvolle Mitarbeit 
auf allen Gebieten und in allen Organen des Staats- und Gesell- 


schaftslebens sowie für die soziale Erziehung der kommenden 
Generationen. 


II. 


Organisation. 


iaufgaben heranzuziehen. U“ 
t den Zweck, das Wirken de’ 
ae Re BEN gestalten und die Gesamtorganisatiot 
piliehtung hinzuwei tu $ in dieser Beziehung vorliegende Ve 


Der 9. Weltkongreß v li i mmun | | 
a i erpflichtet jede istische Parte" 
die nachstehenden aßnahmen nn ihren. 


1. Bei den Um i ; ! BL 
zellen ist sofort Te alung der Parteiorganisation auf Betriebs 


a xter Betriebs À er 
berten, veran oone and ger, Örganleruig S 
Gewerkschattstraktion > 79 betrauen; dasselbe gilt für | 


‚ In allen Or ganisationen, in denen die Kommunistischen Pi 
er den Frauenmassen aufnehmen: Labo" 


S7 

ossi" 

2, Die Lei | i 

gemeinen aR poter Kommunistischen Partei hat in der all- 
ziehungsweise r elmago aelten, Frauenbeilagen zu schaffen, 

handlung von Fir Big einen bestimmten Raum für die B% 
| n der Fraueninteressen zur Verfügung 


Internation 
— 


= en, Wenn irgend möglich, so muß ein bsonder ahia Fie 
P Arbeit unter den, Frauen herausgegeben. werden, Di SAt 
pesonderer Arbeiterinnenzeitungen ist anzuregen und zu fördern 
| ia allen Parteiorganen, die der theoretischen und praktischen 
Schulung der. Mitglieder dienen, ist der revolutionären Br 
Xohung der Genossinnen die nötigeBerücksichtigung zu schenken 
A Die Parteileitungen haben. die nötigen Aufwendungen zu 
machen für eine gute Agitations- und Propagandaliteratur Bro- 
chiren, Flugblätter, Plakate usw., die der Entwicklung, Samm- 
jing und Schulung der breiten. Frauenmassen dient. 
- "3, In allen leitenden Parteikörperschaften, von der Orts- 
® ppenleitung bis. zur Zentralleitung, ist ein Mitglied mit der 
etung der kommunistischen Arbeit unter den werktätigen 
auen verantwortlich zu betrauen. 8 


pesonderes Komitee zur Seite zu stellen. 

E era a aA muß ein Frauensekretariat be- 
stehen. In diesem muß zum: mindesten eine festangest 

Genosse oder Genossin) tätig sein. FA 


$ 


L Die Arbeit in den Sektionen: 


1. Die III. Internationale Konferenz der Kommunistinnen an- 

fkennt die Fortschritte, die zahlreiche Parteien mit der 
Konferenz auf ihrem Gebiet gemacht haben und die in fol- 
ndem bestehen: ze 


- 2) Organisatorisch gelang es in Holland und Norwegen die 
este der Sonderorganisationen kommmunistischer Frauen zu liqui- 
eren; in fast allen Sektionen ‚Europas, außerdem in Kanada 
id Argentinien Organe für die Arbeit unter den schaffenden 
auen zu gründen; in vier großen und wichtigen Parteien: 
tankreich, Polen, England und Norwegen Landessekretariate 
d in der Tschechoslowakei eine deutsche Sektion im Frauen- 
retariat zu schaffen; in Frankreich, Italien, Östereich, Schweiz 
d Polen kommunistische Frauenzeitschriften und in anderen 
ıdern regelmäßige Frauenseiten in der Tagespresse zu schaffen. 


b) Politisch wurde in mehreren Ländern mit Erfolg versucht, 
itere Massen der schaffenden Frauen in die Aktionen der Ar- 
tierschaft einzugliedern und ihre Kräfte zur Steigerung der 
impie planmäßig einzusetzen, so vor allem ın Deutschland in 
T Kontrollausschußbewegung, den Oktoberkämpfen, den Streiks 
d A en des Jahres 1924 im Ruhrgebiet, Ludwigshafen, 
erschlesien; er er in Bulgarien, Polen und Norwegen, 1n 
ankreich und England. | 

F ili in wenn auch noch so schwacher 
Mopars 4,30 5.2.2 , die wertvolle Arbeit 
die Partei im allgemeinen leisten und insbesondere in’ der 


offen aussprechen, daß die 
beit überall-noch große Mängel aufweist, die vor allem in fol- 


a) Ideologisch zeigten sich unkommunistische (kleinbürger- 
ER, ypor tech) Anschauungen und 


ge ä lexi ist gi d 
ne den pr riechen Hundertschaften, pi 
derung in die illegale Arbe (Dayaabiuch laranpiee‘ he 
igen in der F b rten mtrolle und Abtreibung in 


a mavien, ‚Oppo tuni tische EER sis Ainii in der Frage dar 
Neitsiront (Schw. ae Ts chech os) | 2 ei) Fr PR -e 
D Organisatorisch is 


A gelungen, einen an- 


"zu gewinnen, Der, Pro- 


ale Presse-Korrespondenz. 


4. Diesem Mitglied ist zur Unterstützung seiner Arbeit ein 


Beteiligung der 
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5. Für die Ostländer muß eine besondere Arbeitsabteilung 
bestehen, die politisch und organisatorisch ein intregierender 
Bestandteil des Sekretariats für den Orient und die Kolonial- 
länder ist und deren Leiterin dem Internationalen Frauensekreta- 
nat angehört. 

Die Durchführung der vorstehenden Maßnahmen ist gegen- 
wärtig von der größten Bedeutung, wo den Kommunistischen 
Parteien die Aufgabe bevorsteht, die Parteiorganisationen auf 
den Betriebszellen aufzubauen, die Gewerkschaitsarbeit ent- 
sprechend ihrer Bedeutung fest in das Tätigkeitsgebiet der 
Partei einzuziehen und Millionen Arbeiterinnen, Angestellte, be- 
rulstätige Frauen aus geduldigen Sklavinnen des Kapitals in 


‚zielklare Kämpferinnen gegen die kapitalistische Wirtschaft und 
.den bürgerlichen Klassenstaat zu verwandeln. 


Die Komunistische Internationale fordert alle Sektionen auf, 
in dieser Hinsicht ihre volle Pflicht zu tun, in der Erkenntnis, daß 
die bewußte, aktive Beteiligung der schaffenden Frauen eine 
Voraussetzung für- die Aufrichtung der proletarischen Diktatur 
und des kommunistischen Aufbaues ist. 


(ommunistische Arbeit unter den schaffen- 
jen Frauen in den kapitalistischen Ländern 
des Westens und die Tätigkeit des IFS. 


Arbeit der Genossinnen, die sich auf die Gewinnung der 
Frauenmassen spezialisierten, von der allgemeinen Parteiarbeit. 


c) Politisch war die. Arbeit unter den Frauenmassen nicht 
‚immer ‚genügend scharf orientiert, das heißt der allgemeinen 
‚Situation - angepaßt und in die aktuellen Aufgaben der Partei 
‚und des Proletariats eingegliedert. Vor allem aber stützte sich die 
gesamte Arbeit der Parteien mit wenigen Ausnahmen (Polen, 
Bulgarien, Ostseerandstaaten) überwiegend auf die Hausfrauen, 
nicht aber auf die entscheidenden Schichten des weiblichen Prole- 
tariats, die Arbeiterinnen in den Betrieben und Gewerkschaften. 


3. Die Konferenz stellt daher den Kommunistischen Parteien 
‘des Westens wie des Ostens die folgenden Aufgaben: 


a) Zur ideologischen Klärung innerhalb der Parteien über die 
Bedeutung der Arbeit unter den Frauenmassen für die 
Revolution sind alle grundsätzlichen, politischen, taktischen und 
organisatorischen Fragen dieser Art auf die Tagesordnung der 
allgemeinen Parteiveranstaltungen und der allgemeinen Partei- 
presse zu stellen. re i 


b) Um einen engen Kontakt zwischen der Arbeit unter den 
Frauen und der allgemeinen Parteiarbeit herzustellen, sind einer- 
seits alle Genossinnen zu stärkster Teilnahme an allgemeiner 
Parteiarbeit. zu verpilichten, andererseits die Parteigenossen und 
Parteiorgane in ihrer Gesamtheit zur Durchführung der Arbeit 
unter den Frauenmassen praktisch heranzuziehen. 


--.. €) Durch energische Inanspruchnahme des Umbaus der Par- 
teien auf Betriebszellen müssen die Parteien unter aktiver Beteili- 
gung der Genossinnen die Grundlage schalten und die Kräite 
organisieren für die Erfassung der Arbeiterinnen in.den Betrieben. 


II. Die Tätigkeit des IFS. 


1. Die Konferenz billigt die Tätigkeit des IFS., die unter 
ungünstigen Bedingungen durch Information, Austausch von 
Materialien, Beratung, Anregung, Kritik und praktische Anlei- 
{ungen die Sektionen erfolgreich unterstützt hat beim Aufbau 
ihrer Arbeit, Insbesondere ist es dem IFS. gelungen, in den Jahren 
1922, 1923 und 1924 den Internationalen Frauentag politisch ein- 


 heitlich in so breitem Umfange und in so zahlreichen Sektionen 


durchzuführen, wie es nie zuvor geschehen war. 


2. Die Konferenz. betont jedoch, daß die bisherige Arbeit 
nur als eine Vorbereitung zu betrachten ist für größere Aufgaben, 
die in der nächsten Zeit zu lösen sein: werden. Insbesondere muß 
das IFS. ‚planmäßiger und stärker als bisher aktiv. die Arbeit 
‚der Sektionen unterstützen und führen und. die..Aktionen. und 
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Kämpfe, in denen Massen von schaffenden Frauen des Westens 
und Ostens beteiligt sind, international miteinander verbinden. 
Zu diesem Zwecke muß das IFS: 

a) eine umfassende, gründliche und regelmäßige Bericht- 
erstattung der Sektionen an das IFS. durchsetzen; 

b) zu bestimmten wichtigen Fragen alles Material aus allen 
Sektionen planmäßig sammeln und sichten und zur Information 
und Anregung den Sektionen zugänglich machen; 

c) bei wichtigen Anlässen (Kampagnen, Konferenzen) durch 
eine Vertretung persönlich Fühlung nehmen mit den Parteien in 
ihrem eigenem Lande, um konkret praktisch an ihren Arbeiten 
teilzunehmen; | 

d) regelmäßig alle sechs Monate Konferenzen der internatio- 
nalen Korrespondentinnen (beziehungsweise der Leiterinnen der 
Landessekretariate oder Ausschüsse) veranstalten; 


Die Arbeit unter den 


1. Die Konferenz stellt fest, daß die RKP. bei Aufrüttelung 
der breiten Massen der Arbeiterinnen, Bäuerinnen und werk- 
tätigen Frauen jeder Art im Bunde der Sowjetrepubliken un- 
zweifelhaft große Eriolge errungefi hat. Ebenso betreffend 
die Einbeziehung dieser Frauenmassen in die RKP., in‘ das 
aktive Wirken der. Gewerkschaften, in den Wirtschaftsaufbau 
und die Tätigkeit aller Sowjetorgane und Sowjeteinrichtungen. 

2. Die Konferenz unterstreicht, daß sich auf der Grundlage 
der Wirtschaftsbefestigung und Wirtschaftsentwicklung der 
SSSR. das kulturelle und politische Niveau der Arbeiterklasse 
unzweifelhaft hebt. Das fand seinen Ausdruck im Leninaufgebot, 
als 200.000 Arbeiter und Arbeiterinnen vom Schraubstock, aus 
der Fabrik geradewegs in die Reihen der RKP. eintraten. 

3. Die allgemeine Besserung der Wirtschaftslage sowohl in 
der Stadt wie auf dem Lande eröffnet der RKP. ungeheure Mög- 
lichkeiten, soziale Einrichtungen gemeinschaftlicher Lebens- 
gestaltung zu fördern (Kinderkrippen, gemeinsame Speise- 
hallen usw.). Die staatlichen, gewerkschaftlichen und genossen- 
schaftlichen Organe nützen diese Möglichkeit systematisch und 
planmäßig aus. _ 

4. Die Konferenz stellt fest, daß die RKP. größte Aufmerk- 
samkeit der kommunistischen Erziehung der Arbeiterinnen und 
Bäuerinnen schenkt. Sie organisiert systematisch Delegierten- 
versammlungen und stellt ihnen Referenten. Sie schafft den Be- 
dürfnissen der Zeit entsprechend Schulen für die politische Er- 


Die Arbeit unter den Frauen des Ostens. 


. Inden Ländern des mittleren, nahen und fernen Ostens haben 
die von den imperialistischen Staaten unterdrückten und a 


beuteten Völker den Kampf, für ihre nationale Unabhängigkeit 
begonnen. 7, 


_ Hand in Hand mit der nationalrevolutionären Bewegung 
erfolgt ein Anwachsen der Empörung gegen jede Art der Knech- 
tung und Ausbeutung. In allen diesen Ländern entwickelt sich 
als Auswirkung der russischen Revolution und unter dem Druck 
des vordringenden AA PANEIS eine starke Frauenbewegung, 
die gegen die jahrhu lte Unterdrückung und Versklavung 
des weiblichen Geschlechtes gerichtet ist und seine volle Gleich- 

gung in der Wirtschaft, dem Staat, und in der Familie 
fordert, die Anerkennung der Frau als Mensch durch die Gesetz- 


zebung erstrebt. Diese Frauenbewegung ist in den meisten 
Fällen eng mit der allgemein nationalen Befreiungsbewegung 
verknüpft. Das Erwachen und die Avalon der vn 
des Orients zeugen davon, daß eine lange zurückgehaltene, ge- 
wa ‚Energie vı ist, die nun die Wogen der Welt- 
rev: 3 JE 


lution höher steigend machen wird, Diese Bewegung misse 
wir als Komm Jister zur Biduma einer antilmperialistischen 
Einheitsfront ausnützen. 


irkei, ist die bürgerliche 
t L orf I ip ah 


d 
ei HR nn 
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internationale Fres 


egebeneri Verhältni 
mi dem Programm vn ang 


re 

e) ein regelmäßig erscheinendes internationales p 
a das nicht nur dem theoretischen, sondern co 
praktischen Bedürfnissen der kommunistischen Arbeit unter sA 
Frauenmassen Rechnung trägt. en 


3. Die Konferenz begrüßt die Rückverlegung des IFs _ 

Moskau an den Sitz der Exekutive der Komintern. Sie PR. 

davon eine Förderung der engen Eingliederung der Arbeit ah 
den Frauenmassen national wie international in die allgeme 
Parteiarbeit. Sie beauftragt das IFS., seine künftigen Arbeiten © 
noch engerem Einvernehmen mit der Exekutive der Komintern. 
ihren Mitgliedern aus den verschiedenen Sektionen, der Profint n, 
der Kooperativsektion, dem Internationalen Bauernrat und w 
Kommunistischen Jugend zu beraten, zu organisieren und gemein 
sam mit diesen Stellen durchzuführen. . 


Frauen der U.d.SSR, 


ziehung, wo die Arbeiterinnen die Grundzüge des Leninismus 
studieren können; sie sorgt dafür, daß die Arbeiterinnen und 
Bäuerinnen auch in die praktische Arbeit hineingezogen werden, 

5. Die Konferenz stellt fest, daß die Arbeiterinnen und 
Bäuerinnen bei der Durchführung all der Maßnahmen mit- 
wirken, die von der RKP. und der Sowjetmacht verwirklicht 
werden, um den Bund zwischen der Arbeiterklasse und der 
Bauernschaft zu befestigen. 


6. Die Sowjetmacht tritt auf das entschiedenste für Maß- 
nahmen ein, die der Umwandlung der sozialen Beziehungen in 
wirtschaftlicher, rechtlicher und -sittlicher Hinsicht dienen und 
dank deren die rückständigen Völker und die werktätigen 
Frauenmassen des Ostens in Wahrheit und Tat befreit werden. 


7. In Anbetracht dessen, daß die Formen und Methoden der 
Arbeit unter den Massen, die die RKP. anwendet, sehr große 
Ergebnisse erzielt haben, nicht nur unter den Arbeiterinnen, 
sondern auch unter den Bäuerinnen, wie den Werktätigen des 
Ostens, betont die Konferenz mit Genugtuung die Fruchtbarkeit 
und Anpassungsfähigkeit dieser Formen. 


8. Die Konferenz hebt besonders die Tatsache hervor, daß 
das Proletariat und die Bauernschaft unerschütterlich den 
Losungen des Genossen Lenin folgend, auf dem Wege fort 


schreiten, der zur Befestigung des Bund salıstischen 
Sowjetrepubliken führt. SUR ndes der Soz 


Wo die Dinge so liegen, sind die Bedi für unsere Arbeit 
im Osten gründlich verändert. Weder auge für æ 


nationale Befreiung noch für di TORNS uns 
i i 1 für 
ein Fetisch. € Frauenemanzipation ist 


Trotzdem muß die ve isti i 
; 3 unistische Partei 
dieser Art unterstützen, so lange in ihnen revolutionäre 2 
mente vorhanden sind, Wir müssen jedoch den werktä gen 


Klassencharakter dieser Bewegun 


I” 
und frau? 2 
der Kommunisten 


y ung der örtlichen, natie | 
rechtlerischen Befreiungs ee saih oina 
n erfordert seitens | 
A it und Elastizität. 
i i ommunistische Frauenbewegung muß allmähli 
er F Dee S losgelöst R 5 nd de 
Arteitemethoden zu Ir Wal nen der Tr penti 
gepa3t werden, in vollem ke 
der Taktik der Kommunistischen 
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ö ormen 
a| Forn und Meth 
a A e 
Qu 
h | A 
: Arbeit 
e . 
in 2esolution zu 
a s den Referaten des 
D enossin 
Na . . . . 
1. Die Organisation ist das W : i 
N beiterklasse Sa befreien wird. erkzeug, mit dessen Hilfe die 
2. Die herrschenden Klassen wissen di | 
dr Organisation gebührend zu würdigen. Din ahai pct 
şe ihre Klassenorganisationen, die ihnen die Möglichkeit ve 
yähren, trotz zahlenmäßiger Minderheit die Staatsmaschine Sr 
5 Jänden zu halten und über die großen Massen der Werktätigen 


en 
- 3, Durch die Erfahrung aller früheren Revolutionen i 
uropa und insbesondere in Rußland hat die Amsetleriaäss pa 
mnt, in der Organisation das Werkzeug zu ihrer Bölteiuhg‘ ru 
hen, durch das sie ihre Diktatur über die Ausbeuter aufrichtet 
| 4. Die mächtigste Organisationsform ist, wie die Praxis des 
evolutionskampfes der Arbeiterklasse zeigt, die zentralisierte 
rga eg Sa mit Ben Rn Arbeitermassen eng verknüpft 
st, und ihre Basis ın der uktion, das heißt i j 
ah Beri De , das heißt in den Fabriken 
„jeder Betrieb muß unsere Festung sein,“ sagte Genosse 
enin, als er an den, Aufbau der Kommunistischen Partei ging. 
5. Eine richtig aufgebaute zentralisierte Organisation ist 
ı unüberwindliches Werkzeug in den Händen des Proletariats. 
amit das leitende Zentrum gut arbeiten kann, müssen alle Or- 
misationen zu spezialisierten Arbeitsorganen ausgebaut werden, 
ie in ihrer Arbeitsteilung die höchste Vollkommenheit erreichen. 
amit das Zentrum die Vielfältigkeit der verschiedenen Organi- 
tionen tatsächlich zu leiter vermag, muß es genau wissen, wer 
der Arbeit beteiligt ist, welche Arbeit geleistet wird und wie 
à geleistet wird, damit auftauchende Widersprüche und Unstim- 
igkeiten rechtzeitig beseitigt werden können. ß Å 
6. Die Betriebszellen, die kommunistischen Fraktionen, die 


ERPANFBAET AFTaAPAG 


aB tzirksorganisationen usw. müssen zu revolutionären Kampf- 
jien ganen w müssen eng miteinander verknüpft sein und sich 
rt- r Führung der breiten parteilosen Arbeitermassen bemächtigen; 
ye müssen sich an die Spitze der elementaren Bewegungen der 
eyi beitermassen stellen und diese leiten, ımmer mit dem einen 


der Macht durch den bewaffneten 
y 


f7. ‘die sich in i Grund- 
7. Di i ter den Frauen, die sich in ihren Gru 
f e allgemeinen Arbeit unter dem Proletariat nicht 
fterscheidet, nimmt eine etwas unterschiedliche Form an un 


urchgeführt, weii die Ar- 
N nach besonderen Menen Sien und Betrieben emer 


erinnen einerseits auf den sen, n ge 
lär tung ʻa Kapitalisten unterworien 

l weil Ageno a ms a Familienleben geleseait 

le der kommunistischen Parteien ist die Er- 

j durch ihre Hineinziehung 


el vor Augen: Eroberung 
Stand. 
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"2 Masse Arbeiterinnen du 

a A die Diktatur des Proletariats Pr 
8. Die Erfahrung der RKP. nach der Oktoberrevolution John: 
fi ran iger dauchen pn En vr der 

í + pi .. en y i , 
es fenyg des Einflusses der Partei auf diese 
Ma wu tion von Del iertenversammlungen 
lich a zukommt. jese „Delegiertenvat 
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Genosse 
Moirowa.) Kanatschikow und der 


Die dritte Internationale kommunistische F 

`% M ra 

hält es für notwendig, für die Arbeit ‚unter den per turn 

is in den Betrieben die folgenden Richtlinien aufzustellen: 

Bel I. Die gesamte Arbeit unter der weiblichen Belegschaft des 
riebes steht unter der Leitung der kommunistischen Zelle, Zur 

systematischen Durchführung dieser Arbeit wird von der Zelle 

eine bestimmte Genossin — falls keine vorhanden, ein Genosse — 

mit der Verantwortung dafür betraut. 

Solide, dauerhafte Betriebsarbeit kann nur geleistet werden 
von mad u En ee get a selbst. 

n den Gro ie muß möglichst jede Betriebsabteil 
oder Werkstatt ihre eigene Korn gtidehe Funktionärin fabe, 
die unter Aufsicht der Zelle arbeitet. 

II. Aufgabe der kommunistischen Parteizelle und insbeson- 
dere der Kommunistinnen ist es, durch Revolutionierung der 
weiblichen Belegschaft die Betriebe zu aktionsfähigen Kampf- 
einheitern zu machen und durch zweckmäßige Arbeitsmethoden 
breite Massen von sympathisierenden Arbeiterinnen um die 
Kommunistische Partei zu sammeln, die in allen Bewegungen und 


- Aktionen den Parteiparolen Folge leisten. 


Zu diesem Zweck muß die Zelle versuchen, die sympathisie- 
renden Arbeiterinnen in der Form von Arbeiterinnenausschüssen 
in den Betrieben um sich zu gruppieren und mit deren Hilie dıe 
gesamte weibliche Belegschaft unter ihren Einfluß zu bringen. 

III. Mit den Betrieben, in denen noch keine Zellen bestehen, 
stellt die Parteiorganisation die Verbindung folgendermaßen her: 

a) Mit Hilfe der Mitgliederregistratur der Partei und der Ge- 
werkschaftsfraktionen. 

b) Mit Hilfe sympathisierender Betriebsräte, Gewerkschafts- 
funktionäre usw. 

©) Durch Besuch von Betriebsversanmımlungen. 

Durch Einberufung von Arbeiterinnenversammlungen. 

e) Durch Verteilung von Propagandamaterial und durch münd- 
liche Propaganda vor dem Betriebseingang. 

Durch Delegation erfahrener Genossinnen als Arbeiterinnen 

in wichtige Betriebe. 

Es gibt keinen Großbetrieb in dem es nicht möglich wäre, 
auf dem einen oder dem anderen der obengenannten Wege Fuß 
zu fassen, das heißt, mindestens eine sympathisierende Arbeiterin 
zu finden. Mit ihrer Hilfe kann man dann an die anderen Ar- 
beiterinnen herankommen, an die Ausbildung einer Funktionärın 
und an die Schaffung einer Zelle gehen. 

IV. Zur Durchführung dieser Arbeit haben die Frauen- 
agitationskommissionen der Partei | insam mit der Zelte 
lokal, bezirksweise und national Betriebsorganisatorinnen zu er- 
nennen. Den wichtigsten Betrieben sind im Einvernehmen mit der 
Zelle außerdem erfahrene Perijarheier unan zur Organisierung 

ntrolle der Arbeit zuzuteilen. X 

Pr V Die Zuspitzung der Klässe nsätze und das ae 

mende Versagen der reformistischen Gewerkschaften, ihre Auf- 

gabe als Führer der Arbeitskämpfe zu erfüllen, stellt die ae 

munisten in den Betrieben mer yu mehr vor die Notwendig 
i i Führung zu übernehmen. 

N es bedingt cs grundlegende Umstellung der Anra 
methoden, die bisher bei der Agitation unter den Arbeiterinn 


und Arbeiterfrauen angewendet wurden. Neben die mündliche 


neben die schriftliche 
teilung tritt Immer 
Aufgabe ee in hi 
en Stoßtrupps in den Großbetriede 1 
ü tskämpfen. In dieser 
Aufgabe der praktischen, Führung Yan en Kfassenkamptes Sind 
Is Versammlungrednerinmen. IC Kom- 
Propagandisten Zu Offizieren des 
die es verstehen, die Armeen der strei- 


munistinnen 
führen, materiell zu unterhalten und 


Klassenkampfes werden, 
kenden Arbeiterinnen ZU 


"ampfesmut zu heben. (Mit allem, was dazu gehört: Kampi 
N ehet; Demonstrationen, Aufklärungs- und Er- 
nährungskommandos, Speiseküchen, Unterbringung der Kinder 
der Streikenden, rs Verhandlungen mit Unternehmern 

Behörden usw. i 
s VII. Dem muß die gesamte Schulungs- und Bildungsarbeit 
Rechnung tragen. Für die kommunistischen Betriebsfunktionärin- 
nen wie für die breiten Kreise der sympathisierenden Ar- 
beiterinnen sind besondere Kurse einzurichten, Diese Kurse sollen 
nicht nur durch ihre Methode (seminaristisch) praktische Schu- 
lung im Reden und durch ihr Thema („Wie leite ich einen 
Streik?“ — „Warum müssen die Arbeiterinnen gegen das Akkord- 
system sein?“) Schulung in Streiktechnik und praktischer Be- 
triebsarbeit vermitteln — sie sollen auch durch das Studium der 
Grundlagen des Leninismus, durch Behandlung der Taktik der 
IN. Internationale, der Rolle der nationalen kommunistischen Par- 
teien usw. zur kommunistischen Erziehung beitragen. 

VII. An Stelle der reinen Propaganda muß mehr und mehr 
die Aktion treten. Aktion bedeutet in erster Linie mehr Selbst- 
tätigkeit seitens der Arbeiterin. 

Die Arbeiterin muß handeln lernen dadurch, daß sie erst 
in der Zelle, dann im Betrieb ein Amt übernimmt. Jeder einzel- 
nen kommunistischen Arbeiterin im Betriebe ist von der Zelle 
oder — wo keine Zelle besteht — von der Betriebsorganisatorin 
eine bestimmte praktische Aufgabe: Berichterstattung, Protokoll- 
führung, Verhandlungsleitung, Literaturvertrieb, Mitarbeit an der 
Betriebszeitung, Vertretung in anderen revolutionären Organen 
usw., zu übertragen.. Jede einzelne kommunistische Arbeiterin 
muß Betriebs- und Gewerkschaftsfunktionärin werden. 

* Sie muß reden lernen dadurch, daß sie in jeder Zellen- 
zusammenkunit, in jeder Werkstatt- und Betriebsversammlung das 
Wort ergreift. 

Sie muß schreiben lernen dadurch, daß sie ihre eigene Zei- 
tung herauspibt. 

IX. Die Arbeiterinnen müssen überall zur Mitarbeit an der 
kommunistischen Presse: an den Betriebszeitungen, den Frauen- 
beilagen usw., sowie zur Herausgabe eigener Arbeiterinnen- 
zeitungen, die sie selbst schreiben und finanzieren, herangezogen 


nennen. Die Arbeiterinnenpresse muß nicht nur zur Propaganda 
und Information, sondern auch zur Organisierung der Massen 
ausgenutzt werden. 

X. Im Gegensatz zu der Lokalisierungs- und Zersplitterungs- 
taktik der Reformisten ist unser Grundsatz die größtmögliche 
ee aller Kämpfe und die größtmögliche Einheit der 

on. 

Das ist doppelt und dreifach notwendig für die Arbeiterinnen, 
die den schwächsten Teil der Arbeiterfront bilden. Nur stärkste 
Zusammenfassung der Kräfte auf allen Gebieten kann ihre an 
sich geringere Widerstandskrait ausgleichen. 

Zu diesem Zweck haben die kommunistischen Betriebszellen 
in enger Verbindung mit den kommunistischen Gewerkschafts- 
iraktionen zu arbeiten. Die Gewerkschaftsiraktionen helfen der 
Partei auf jede Weise, die Arbeiterinnen in den Zellen und um 

die Zellen zu organisieren. Die örtlichen Gewerkschaitsiraktionen 


= L Die Tendenz der Arbeit der RKP. (Bolschewiken) unter 
den Arbeiterinnen in der vorrevolutionären Periode. 
Die Arbeit der RKP. unter den Arbeiterinnen und Bäuerin- 
war in der vorreyolutionären Periode hauptsächlich darauf 
htet, im weiblichen Proletariat das Klassenbewußtsein zu 
on und zu festigen, seine Bereitwilligkeit zum revolutio- 
ipi, zu Opfern im Interesse der gesamten Arbeiter- 


ı Verhältnisse, -die die Ent 


rl ntstehung und Ent- 

ewismus in Rußland ARN en, trugen 
es Klassenbewußtseins und der revolu- 

ıssischen Proletarierin bei, 

g, die unter dem Zarismus illegal war, 
‚de-unionis oder parlamenta- 


. revol 
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werden. Möglichst jede Zelle hat eine Korrespondentin zu er- 


mußte auf rein 
Een 


Nr. 110 


haben die Pflicht, für ihre Industriegruppe einen Arbeiterin 
ausschuß zu gründen, dem nach Möglichkeit Vertreterinnen nen. 
Großbetriebe der betreffenden Industrie am Orte angeht 
darunter auch Parteilose und solche Mitglieder anderer arte 
die mit der KP. sympathisieren. khs -Ien 
Aufgabe dieser Arbeiterinnenausschüsse ist es, unter Führy 
ati Í - TE ny 

der Kommunistischen Fraktion die Lohn- und Ärbeitskimne 
innerhalb der Industrie durch Mobilisierung aller zu ea 
stehenden Kräfte zu erweitern und zu verginheitlichen, die 2 
volutionäre Propaganda- und Bildungsarbeit zu organisieren, g, 
Wahlkampagnen bei Betriebsrätewahlen und sonstigen Watje 
im Betrieb durchzuführen und die revolutionären Arbeiterinne 
auf jede Weise durch Rat und Tat zu unterstützen. (Abhaltung 
von Sprechstunden, technische Hilfe bei der Zeitungshersteli 
usw.) EN 

"XI. Die Arbeiterinnenausschüsse können sich in größerer 
Städten unter Führung der kommunistischen Ortsleitung zu Ort. 
ausschüssen der revolutionären Arbeiterinnen aller Industrien zy. 
sammenschließen. Sie erfüllen, wenn auch in anderer, der vor. 
revolutionären Periode angepaßter Form, dieselbe Aufgah. 
einer Brücke zwischen der Partei und den unorganisierten Ar. 
beiterinnenmiassen wie die „Delegiertenversammlungen“ in Ruf. 
land. Sie machen diese Massen zu aktiven Trägern der Revolution 

XII. Zwischen Arbeiterinnen und Hausirauen muß die Ver. 
bindung hergestellt werden. Wo immer eın Betrieb im Strei! 
steht, müssen die kommunistischen Hausfrauen planmäßig den 
Streikenden zu Hilfe kommen, durch Solidaritätskundgebunger 
durch Sammlung von Geld- und Lebensmitteln, durch Unter- 
bringung der Kinder der Streikenden, durch Aktionen gegen die 
Streikbrecher usw. Soweit Organisationen der Arbeiteriraue 
(Kontrollausschüsse usw.) bestehen, müssen sie Hand in Hand 
mit den Arbeiterinnenausschüssen arbeiten und ständige Ver- 
treterinnen in diese entsenden. 


XIII. Auch die Arbeiterinnen im Betrieb und die Erwerk- 
losen müssen zusammenarbeiten. 

Die Arbeiterin, die ihre Stelle verliert, bleibt nach wie wor 
in der Zelle, in der Fraktion und im Arbeiterinnenausschuß tug 
Sie führt die Agitation in entsprechender Weise an ihrem àr- 
beitsnachweis, respektive an ihrer Stempelstelle fort. Zu ala 
Aktionen und Veranstaltungen der Betriebarbeiterinnen wer“ 
Vertreterinnen der Erwerbslosen hinzugezogen. 


XIV. Überall muß der Versuch gemacht werden, durch d? 
Betriebsarbeiterinnen direkte Verbindungen mit den Schweste- 
betrieben der anderen Länder, vor allen Dingen mit den russ- 
schen Betrieben herzustellen. Solche direkte Verbindungen sim 
nicht nur von großer propagandistischer Wirksamkeit bei der 
täglichen Kleinarbeit im Betrieb, sie bedeuten gleichzeitig 
Pionierarbeit für die kommenden revolutionären internationaler 
Industrieverbände. 

Die Konierenz beauftrag ti Frauensekreti- 
riat, einen Plan für die ee en | er bindunge 
; | Hung isen Verbindufs 
zwischen den Großbetrieben der verschiedenen Länder mit über 


Me Go weiblicher Belegschaît auszuarbeiten 
ühren. 


5 
uny 
5 


und durchzu 


Formen und Methoden der Arbeit der RKP. 
‚unter den Arbeiterinnen und Bäuerinnen. 


zur Machtergreifung dur W Ar 
D A 1] urch das Proletari; T ; Die AT 
E \ iat schreiten. 
beiterinnenbewegung bildete von dte 


der allgemeinen Arbe | 
beiterklasse in den achtzi 
Jahre 1902/03, die 
— all diese Formen der 
kämpfe der russische 
terinnenbewegung in 


Es ist selbstverständl; Een 
‚„ostverständlich, daß nit gleic! 
en die Außerungen Kr RS ins sowoh 
suchte. Die ill Dal ch der Arbeiterinnen zu unterdfi in 
legale Existenz der a ttz der politischen Parteien, die gt 
sonstiger Arbeiterorganin schaften, der Krankenkassen 


des Ja 

A Arbeiterbewegung und der N o 
en ortterschatt schlossen auch die AT 
sich. 
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a BEIDE 0 Intermati on 
le durch entstand eine Atmosphäre tatsächi; 
th ung des Arbeiters und der. Abera licher Glejchberechtj. 
a Pr iterin unter d ti 
în, völkerung. f Sr werktätigen 

M? Die Frauenrechtelei hat in Rußland niemals ei 
Ug Entwicklung und solchen Einfluß erreicht Ve HE N derartige 
Die Rußland gab sie lediglich den Anstoß dazu no hn Westen. In 
Ote pmen der russischen Arbeiterinnenbewegung a1 chmals die For- 
ey - jles der allgemeinen Arbeiterbewegung ZA 14 es Bestand- 
die Mm en, len be Vidieren und zu 
IR Die Arbeiterinnenbewegung entwickelte sich ; 
en meinen Arbeiterbewegung und ER a nn Schoße der 
ing RM tus. / naturgemäß 

= Die Menschewiki suchten die A ; 

woog rinnen ausschließlich auf die Faber, "er mit Get Arbeile 
ren $ leichberechtigung der Frauen und kulturträgerische ur nn 
ris. i u konzentrieren, sie lehnten nach der ersten Revol \uigaben 
zu. Losung der zweiten Revolution ab und propagierten A ution die 
or un Teilforderungen im Rahmen des gesetzlich Gestattet en 
abe be Sn en keinen Anklang fand Da 

Die Arbeiterinnen organisieren sich f ) 
Si  tionären Losungen der Bolschewiki und a a hr SR 
Fa teil an allen damaligen Kämpfen, und im Juli as ehe 16: 1 
e : a wies, kämpfen sie gemeinsam mit den fi 
Sr ba Es: mi n Watten in der Hand auf den Barrikaden Peters- 
den - Die Hauptlosung der BolscheWiki 
= S i i ıkı war damals „Heran an die 
Sen, Massen“. Die Partei benutzte bei ihrer unterirdischen. Arbeit 


ter- | à jede Möglichkeit, von den Fabrikarbeiterinnen gehört und ver- 


| de i standen zu werden. Trotz der geringen Anzahl dieser Möglich- 
uen keiten (Ausnutzung von Versammlungen, Kongressen, der Duma- 
and tribüne und Dumaausschüsse, der Frauenklubs in "den Jahren 
Ver- 1005 bis 1908, der illegalen Arbeiterinnenzirkel im Jahre 1914, 

des- \ erlags der Zeitschrift „Die Arbeiterin“ und Veranstaltung 
rbs- von Demonstrationen am „Frauentag“ im Jahre 1913 usw.) ge- 


den russischen Bolschewiki im Verlauf vonzehn bis zwölf 


ätig. ıßte Avantgarde russischer Proletarierinnen zu schaffen, 
Ar- sich durch sämtliche Vorzüge auszeichnete, die späterhin 
allen Kampf um den sozialistischen Aufbau bedeutend erleich- 
m Ausbruch der Revolution fand fortgeschrittene Schichten 
er eiterinnen vor, die mit Hilfe der Kommunistischen 
| de tens eine starke revolutionäre Gesinnung, zweitens ein 
ster- geprägtes Klassenbewußtsein und drittens Ausdauer 
en keit, mit der -sie der RKP. folgten, in sich entwickelt 
sına | 

eitig Jie Grundsätze und der Apparat der RKP. bei seiner 
nalen sit unter den Arbeiterinnen und Bäuerinnen im der revo- 


lutionären Periode. 


Begeisterung und des außergewöhn- 
ANEA während der Revolution 


nhi hiede in 
l mhin, unter der Masse Unterschie 
ialen und sozialen Entwicklung zwischen 
FA ‘schen dem Bauern, der auf der 


h nd der im Dorf zurückgebliebenen 

= ee erwuüchs die Aufgabe, die rück- 

n und zu entwickeln, was eine þe- 

endig machte. 

die er bei ihrer speziellen 

, Frauenmassen in der revolutionä- 

h ächlich folgende: 

a eillichkeit des Zieles und qer ‚Aut 
yes: ` Arbeiterklasse ohne Unterschied af 

EA nd Methoden der speziellen 
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s sind, ihre 

eit zu bekä : 

e MaN en n ihnen revolutionäre Aktivität, Wissens- 
ntnisse zu bereichern. 


unter keinen Umständen Selbstzw ieser Spezialarbeit dürfen 
weiblichen Massen werden, sondern Yale der Arbeit inter den 


der RKP. bringt 
u des Sozialismus 


4. Die besonderen Arbeitsmethoden fi ießli 
unter den parteilosen Massen Anwendung. Dabi mat die Tee 
denz eingehalten werden, diese Methoden schließlich den all : 
meinen Arbeitsfiormen und -methoden der Parteiarbeit zu er 
bis zuguterletzt die Spezialmethoden die allgemeinen Formen 
der Parteiarbeit bereichern und mit ihnen in eins verschmelzen. 


Der Apparat. 


= 5. Der Kernpunkt der Arbeit besteht in einem starken und 
widerstandsfähigen Apparat von Parteikomitees und Frauen- 
abteilungen, der sich erst in allerletzter Zeit herausgebildet hat. 
Die Eigenart dieser Abteilung wie auch sämtlicher sonstiger 
Abteilungen der Parteikomitees der RKP. besteht darin, daß 
keine prinzipielle Aufgabe und deren Ausführung mit Umgehung 
des Parteikomitees vom höheren Organ einer untergeordneten 
Abteilung erteilt werden kann. Im Gegenteil: die Aufgaben der 
Partei für die Arbeit unter den Frauen werden von den höher- 
stehenden Parteikomitees als Ganzes den untergeordneten Ko- 
mitees als Ganzes mit Unterschrift des Sekretärs der Organisa- 
tion erteilt. Die Abteilung stellt im Grunde genommen einen 
inneren Arbeitsapparat der Parteiorganisationen dar und wird 
von diesen unmittelbar kontrolliert, geleitet und finanziert. 
/wecks Sicherung einer uneingeschränkten Leitung werden Ge- 
nossen an die Spitze dieser Abteilungen gestellt, die zugleich 
Komiteemitglieder sind. Jedes Komitee besitzt solche Abteilun- 
gen und diese haben sowohl in Betriebs- wie auch in Dorfzellen 
ihre Ausläufer in Gestalt von Organisatoren der Arbeiterinnen 
und Bäuerinnen, die aus den Mitgliedern der Zellenbüros ge- 
wählt werden und unter der unmittelbaren Leitung des Zellen- 
büros als Ganzes stehen. 

Die Konstruktion des Apparats wäre keine abgeschlossene, 
wenn die Genossen unerwähnt blieben, die in eine ganze Reihe 
von Organisationen speziell zu diesem Zweck abkommandiert 
werden, um jenen Teil der Arbeit zu fördern, der dazu bestimmt 
ist, die Lage der. Frauen zu erleichtern. Sie stellen eine Art Ver- 
treter von Parteiorganisationen dar und befassen sich innerhalb 


= der Institution, in die sie entsendet sind, mit allen Fragen, die 


Leben und Arbeit der Arbeiterinnen und Bäuerinnen berühren, 
und wenn sie auf diesem Gebiete irgendwelche neue Maßnah- 
men treffen, so hat das jedesmal mit Wissen und Willen der 
Parteiorganisationen zu geschehen. Solche Vertreter gibt es in 
den Gewerkschaften, den Genossenschaftsorganisationen und in 
verschiedenen Volkskommissariaten und deren örtlichen Sek- 
tionen. Diese Arbeiter stehen: mit den Frauenabteilungen in Ver- 
bindung und bilden mit den Abteilungsleitern ein Kollegium 
oder ein Komitee für die Arbeit unter den Frauen. 
Die Partei folgt systematisch dem Apparat für die Arbeit 
unter den Frauen und ist bemüht, immer größere Massen zu 
dieser Arbeit heranzuziehen, indem sie den Personalbestand 
der Abteilungen periodisch erneuert und besondere Arbeiter für 
diese Tätigkeit vorbereitet und ausbildet. 
Gegenwärtig stellt sich die Partei die Aufgabe, die Zahl der 
Arbeiterinnen in den Abteilungen zu vergrößern (das heißt den 
Apparat zu proletarisieren) sowie Frauen aus der eingeborenen 
Bevölkerung der nationalen Republiken in den Apparat hinein- 
zuziehen (das heißt \Nationalisierung“ des Apparates). 


IH. Die Delegiertenversammlungen. 


tei i iten Arbei- 

Die Hauptmethode der Parteiarbeit unter den breiten j 

(erinnen- Aad Bäuerinnenmassen bilden die Delegiertenversami e 

lungen der Arbeiterinnen und Bäuerinnen, die in Aa (e 

besondere Ausläufer des staatlichen Systems dars E 

durch die Wahlen anscheinend angedeutet wirdh son Sm 
schließlich als Hilfsorganisationen, gewissermaßen » 


“ zwi ; und Masse funktionieren. 
men“ zwischen Partei un l ha 
1. Soziale Zusammensetzung. Die Delegiertenversammiung 


i i terinnen einer 

nd: in. bestimmten Stadtbezirken die Vertre { 
AN RAES an rien, Betrieben, ' Sowjetinstitutionen. Kranar- 
hausangestellten, Hauspersonal, Arbeiterfrauen U 
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Lande die Vertreterinnen des weiblichen Teiles der armen 
Bauernschaft, die alleinstehenden Bäuerinnen, die Witwen, die 
Frauen der Rotarmisten, die Armen sowie die Bäuerinnen der 
Mittelschichten, und in den Ostrepubliken die werktätigen 
Frauen mit Bevorzugung der einheimischen Bevölkerung. 

2. Von revolutionären Gruppen zu Delegiertenversammlun- 
gen. Die Delegiertenversammlungen, die im achten Revolutions- 
jahre ausgeprägte Revolutionsformen annahmen, sind lediglich 
aus revolutionär gesinnten Arbeiterinnengruppen oder auch aus 
Bäuerinnengruppen entstanden. Diese wurden anfangs nach dem 
Prinzip der Auswahl von der Partei oder den Frauensektionen 
der Parteikomitees gebildet. Die Entwicklung der revolutionären 


. Gruppen zu Delegiertenversammlungen ist in einer Reihe von 
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Bezirken noch nicht abgeschlossen, was die Wiederholungen bei 
Bildung von Delegiertenversammlungen beweisen. 


_ Inhalt der Arbeit, Die Delegiertenversammlungen führen 
ihre Arbeit in drei Richtungen: Ein Teil der Arbeit beruht auf 
einer Reihe von Maßnahmen zur Hebung des kulturellen und 
politischen Niveaus der Arbeiterinnen und Bäuerinnen, (Unbe- 
dingte Liquidierung des Analphabetentums, Absolvierung eines 
Kurses für politische Aufklärung sowohl seitens der Plenar- 
versammlung wie auch einzelner Delegiertengruppen in Betrie- 
ben, Veranstaltungen von Vorträgen über soziale Fragen, poli- 
tische Gerichtsverhandlungen, Säuberung der belletristischen 
Literatur, Inszenierung und Veranstaltung verschiedenartiger 
Unterhaltungsabende usw.) Ein anderer Teil der Tätigkeit der 
Delegierten ist auf die praktische Erlernung der Arbeit in einer 
Reihe sozialer, staatlicher und genossenschaftlicher Institutionen 
gerichtet und bezweckt die Beteiligung der Delegierten an dieser 
Arbeit an den Sowjetsektionen, Organisation selbständiger 
Sektionen bei den Delegiertenversammlungen, Zugehörigkeit zu 
den Institutionen, Beteiligung an zeitweiliger Arbeit, wie Kam- 
pagnen, Tagen, Wochen usw., und der dritte Teil der Tätigkeit 
der Delegiertenversammlungen, der besondere Aufmerksamkeit 
erfordert, besteht in deren pädagogischer Rolle. 


Zusammenhang mit den Massen. 


3. Die Partei begnügt sich nicht damit, die in die Dele- 
giertenversammlungen gewählten Arbeiterinnen auszubilden, 
sondern strebt auch darnach, mit deren Beistand breite Massen 
in ihre Einflußsphäre zu ziehen, was durch die Delegiertenwah- 
len gefördert wird; ferner trifft die Partei eine Reihe von Maß- 
nahmen, um den organischen Zusammenhang zwischen den 
Delegierten und den Massen herzustellen. Dazu dienen in erster 
Linie periodische Berichte der Delegierten über ihre Arbeit, die 
sie ihren Wählerinnen erstatten müssen, zweitens die den Dele- 
gierten auferlegte Verpflichtung, dem Organisator bei Organisa- 
tion der Arbeiterinnenmassen und bei Durchführung von Maß- 
nahmen auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes, ‚des Mutter- und 
Säuglingsschutzes, der sozialen Verpflegung, der Liquidierung 
des Analphabetentums behilflich zu sein usw. 

4. Die Delegiertenversammlungen werden alljährlich neu- 
gewählt, sie erfassen alljährlich neue Kaders von Arbeiterinnen 
und Bäuerinnen; sie arbeiten an der Hand eines besonders aus- 
gearbeiteten Programms und bilden in den Arbeiterinnen da- 
durch eine logisch zusammenhängende Denkweise aus; der 
Höhepunkt ihrer Tätigkeit besteht darin, die aufgeklärtesten 
Elemente in die Partei hereinzuziehen sowie die fortgeschrittene- 
ren Arbeiterinnen und' Bäuerinnen als Kandidaten in Sowjet- 
organen, Gewerkschaften, Genossenschaften und dergleichen 
aufzustellen. 


Die Ergebnisse der Delegiertenversammlungen. 


Die Ergebnisse der Tätigkeit der Delegiertenversammlungen 
waren im Verlauf von vier Jahren außerordentlich verschieden- 


artig und reichhaltig. Es genügt darauf hinzu- 
weisen, _ Hunderte von Proletarierinnen und 
Bäuerinnen, die jetzt Mitglieder der Sowjets, der 


Fxekutivkomitees Sind, die zu den Verwaltungen der Ge- 
werkschaften gehören, die Mitglieder von Betriebsräten und 
deren Ausschüssen sind, sowie. jene Proletarierinnen, die die 
Partei gegenwärtig zu den ihren zählt, daß 95% dieser, Frauen 


‚ die kommunistische Schule der Delegiertenversammmlungen durch- 


gemacht haben und ausdauernde Kämpferinnen der Sowjetregie- 


K: rung sind. Die Delegiertenversammlungen spielen die Rolle von 


Reservoirs, aus denen in den meisten Fällen die Vertreterinnen 
der Arbeiterinnen und Bäuerinnen entstammen, mit. deren Hilfe 
die Partei und die Sowjetregierung eine Reihe von Maßnahmen 


f 


RN 
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u Nr. | 10 
von allgemeinstaatlichem und allgemeinem Parteicharakı 
führen. Die Verbreitung der Staatsanleihen, die Eintreih dureh 
Landwirtschaftssteuer, die Durchführung der versch ler 
Dekrete und Verordnungen, die Durchführung der «1 enste 
Kontrolle — all diese Maßnahmen passieren die Hände q- Chen 
gierten und finden in ihnen ihre besten Vertreterinnen 2 


IV. Formen der Massenarbeit, 


Parallel mit der Arbeit der Delegiertenversammlın 5 
der Behàndlung jeder einzelnen Delegierten besondere p,p fe 
samkeit zuwenden, nimmt die Massenarbeit der Partei unte erk 
Arbeiterinnen, den Arbeiterfrauen und den Bäuerinnen e 
Fortgang. Bi 

1. Den Ausgangspunkt bei der Massenarbeit unter 
beiterinnen bildet der Betrieb. Er ist das Hauptlaborat 
die Massenarbeit der Partei im allgemeinen und derij 
Frauenabteilungen im besonderen. 

Die Methoden der Agitations- und Propagandaarbeit yn 
den Arbeiterinnen der Betriebe laufen meistenteils darauf Pr 
daß zu sämtlichen innerhalb der Betriebe durchzuführende, 
Partei- und Aufklärungsarbeiten auch die Arbeiterin heran M 
gen wird; außerdem werden in die Arbeitspläne und Dia 
gramme der Partei Momente eingefügt, die einerseits dazu he 
stimmt sind, das Interesse der Arbeiterin zu wecken, andererseits 
die allgemeine Zuhörerschaft mit den Lebensfragen der Arbei.. 
rinnen vertraut zu machen. A 

Zu diesem Zweck werden die allgemeinen Arbeiterversamm. 
lungen der Betriebe, die Klubarbeit, die Arbeit der verschiede. 
nen Zirkel, Schulen für politische Aufklärung, Exkursionen usw 
ausgenutzt. 

2. Doch außerdem beabsichtigt die Partei auch, die Minder. 
aufgeklärten in das soziale Leben hineinzuziehen, und zu diesem 
Behufe wendet sie für die. Arbeit unter den Proletarierinnen be- 
sondere Methoden an, indem sie Arbeiterinnenzirkel organi- 
siert, besondere Frauenversammlungen veranstaltet, auf denen 
dem elementarsten Verständnis angepaßte und die Proletarie- 
rinnenmassen nahe berührende Fragen verhandelt werden. 

Auch die Arbeiterfrauen werden hauptsächlich rings um die 
Betriebe gruppiert und organisiert. 

Um den Klubbesuch sowohl den Arbeiterinnen wie auch den 
Arbeiterfrauen zu erleichtern, werden innerhalb der Klubs be 
sondere Kinderzimmer für die Arbeiterkinder eingerichtet. 

3. Außer den Betrieben stehen auch die Kommunehäuser 
unter besonderer Beobachtung, und hier werden Rote Klubs fir 
die Arbeiterinnen eingerichtet, Wandzeitungen angewendet, be- 
sondere Versammlungen von Arbeiterinnen und Arbeiterfrauen 
veranstaltet, Gruppen für die Liquidierung des Analphabetentums 
gebildet und dergleichen. 

..4. Doch die Partei beschränkt sich nicht nur auf die Bè 
triebe und Heime, sondern führt die Massenarbeit im S 
maßstabe in den Städten und sogar in der Provinz durch, indem 
sie umfangreiche Konferenzen einberuft, und zwar sowo 
triebsgruppenkonferenzen wie auch, im Einverständnis mit den 
Gewerkschaften, Gewerkschaftskonierenzen: ferner veranstaltet 
sie allgemeine Versammlungen, Erweiterte Delegiertenversant" 
lungen, wobei sie sich entsprechender Aufführungen oder in” 
essanter Gerichtsprozesse bedient und die Arbeiterinnen in 2 
Gerichtssaal einladet, damit sie den Prozeß erst anhören w 
nachher verbreiten können. 


5. Diese letzte Methode — die Ausnutzung von Gerichtspri 
zessen als Mittel, um den Bürgern des Sowjeistaates ihre Rec 
und Pflichten klarzumachen, bildet eine der Hauptmethoden 
Arbeit der Partei unter den Bäuerinnen. is 


Außer dem konkreten Rechtsschutz, der der Bäuer!! hr 
Hausfrau und Mutter zuteil wird — was im russischen bl 
nationalen Dorf, wo meistenteils das „traditionelle Recht“ 2. 
wird, von ungeheurer Bedeutung ist — bilden das Sowjet? ig 
gericht und die gerichtlichen Bodenkommissionen die W 
sten Mittel, um hinsichtlich der Rechte der werktätigen 
eine neue Weltanschauung zu schaffen. Viele Bäuerinne" 
zeichnen die Gerichtshöfe als ihre „Gewerkschaften“. ane de 

at 


6. Die Lesehütten bilden auf dem Lande eine Pilanzs!® hen 
Sympathie zur Sowjetregierung und zur Kommunisti 

Partei, und mit ihrer Hilfe führen die Dorfzellen ihre 410 
gandaarbeit unter der Landbevölkerung durch. Die Orga" gne 
ren der Bäuerinnen veranstalten im diesen 
Unterhaltungen mit. den Bäuerinnen, organisieren dari” zen 
„Bäuerinnenecke“, -wo ‚die für sie bestimmte Literatur KO 
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rt ist, or anisieren „Bäuerinnentage“, an de 
gessene Inte igenz Wirtschafts- oder die Frau als 
treffende Fragen beantwortet, es werden „L Solche be. 


Bäuerinnen veranstaltet und Gruppen zur ina tü 


a ur die 
betentums organisiert und dergleichen terung des An- 
mpap Außer der systematischen Arbeit Br Hehi r 
gellen und politischen Niveaus ‘der Bäuerin, die in Ir kultu- 
Delegiertenversammlungen und der Lesehütten Ei met der 
wird, werden nichtperiodische Bezirks- und Kreiskongge ührt 
der Bäuerinnen einberufen sowie Gouvernementskon ih erenzen 
rbeiterinnen und. Bäuerinnen veranstaltet, die eine AR von 
Methoden des „Bündnisses“, des freundschaftlichen Verl Re 
ses zwischen den städtischen Proletarierinnen und de A 
rinnen der Pflugschar bilden. Diese Kongresse haben \rbeite- 
sonders ausgearbeitete Tagesordnung und machen die ale be- 
nen mit dem Leben der Arbeiterinnen bekannt: es werd äuerin- 
schiedene Arten von Institutionen besucht Rechtsbei Ban ver- 
teilt, individuelle Verbindungen angeknüpft is. sbeistand er- 
we Zu demselben Zweck — ein Bündnis zwischen dem Ar 
beiter und Bauern herzustellen, das der Festigung der Sowjet- 


regierung dienen soll — wendet die Partei unter der Bauern- 


schaft eine Arbeitsmethode an, die in isati 
„Protektorats“ seitens städtischer Pater rn De 
triebe oder Gewerkschaftsorganisationen über Landbezirke Dör. 
fer oder Sowjetwirtschaften besteht. Natürlich werden alle diese 
Arbeitsmethoden: der Partei, wie das „Protektorat“, auch auf dem 
Gebiet der Arbeit unter den Bäuerinnen angewendet. | 
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9. Der Fortfall j 
liche Aufstieg haben, nen e@stront, der allgemeine wirtschaft- 
wie auch unter den Bifernniassan er er 
und die Partei ist auf ade Wer soziale Bedürfnis erhöht, 
dürfnis die entsprechende Richtung a ie sozialen Be- 
werktätigen Massen zu geben dar a ADRE Re 47 
bensverhältnisse, zur Hebung des kin A Besserung der Le- 
kämpfung religiöser und sonstiger Vörur Pe Mer EB 
dererseits.die internationale Solidarität der Acie ap” va 
(Internationale ‚Rote Hilfe, Internationale RE u ge 
Unterstützung der deutschen Kinder usw.) a: Een a 
Wissenschait in den Sowjetrepubliken fördert (Gesellsch H ua 
Freunde der Luftflotte, wissenschaftliche Organisation der i 
Deit und dergleichen). Zu dieser Arbeit werden auch die Ar- 
eiterinnen und Bäuerinnen von der Partei herangezogen, und 
die in Anwendung gebrachten Methoden, um die rückständigen 
en diese soziale Arbeit hineinzuziehen, ist häufig die 

ste. 

10. Eine absolut entwickelte Methode der kommunistischen 
Beeinflussung der Arbeiterinnen- und Bäuerinnenmassen, eine 
Methode, die die Aufmerksamkeit auf sich lenkt — das ist die 
periodisch und sporadisch erscheinende Presse, die den Inter- 
essen der werktätigen Frauen besonders angepaßt ist. Außer den 
zentralen populären Zeitschriften ‚Arbeiterin“ und „Bäuerin“ 
gibt eine Reihe örtlicher Parteiorganisationen (in Moskau, Pe- 
tersburg, der Ukraine und Sibirien) periodisch erscheinende 
Zeitschriften heraus. 


Die Arbeit der KP. unter den Arbeiterinnen 
in den Gewerkschaften. 


` I. Einleitung. 

Die allgemeine Offensive des Kapitals, der Abbau der 
Löhne, die Verlängerung der Arbeitszeit, die teilweise in, man- 
chen Ländern sogar vollständige Aufhebung des Arbeiterschutzes 
hat ganz besonders hart die Arbeiterinnen betrofien. 

Jies erklärt sich daraus, daß trotz ihrer großen Bedeutung 
wd zahlenmäßigen Stärke in der Produktion die Arbeiterinnen 
mr schwach organisiert und, abgesehen von der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken, in den Gewerkschaften sehr 


emg aktiv sind. | Š ü 
"Indem die Kapitalisten dies und das im allgemeinen gering 
twickelte Klassenbewußtsein der Arbeiterinnen ausnützen, 
frachten sie nicht nur die Konkurrenz zwischen Arbeitern und 
iterinnen zu verschärfen, sondern suchen sich auch in den 
Arbeiterklassen selbst für ihre revolutionären Zwecke eine 
ütze zu schaffen. Auf diese Weise wollen sie die Einigkeit des 
folelariats in seinem Abwehr- und Angrifiskampf untergraben. 
Die reformistischen Gewerkschaften sind verantwortlich 
dafür, wenn diese Absichten der Kapitalisten gelingen. Denn 
vertreten die Interessen. der. Arbeiterinnen nur sgheinbar 
fördern durch ihre Politik der Arbeitsgemeinschaft, durc 
za verbrecherische Untätigkeit die ‚Ausbeutung der Ar- 
Tinnen, Sie tun nichts, um die Arbeiterinnen kampfbereit 
im Gegenteil, sie bemühen sich, den Kampfeswillen 
iterinnen zu unterdrücken, ja sie hand sich vielfach 
| pfenden Arbeiterinnen brutal entgegen. 
rs = firats Verhalten tragéni sie bei zur ssenflucht der 
ini Gewerkschaften. AER 
Bil, > rd brev drin s de Pflicht der revolutionären Gewerk- 
malen, diese 4h porone Peoi der Kapitalisten und Refor- 
i zu hintertreiben. Es ist ihre Pflicht, die Arbeiterinnen 
assenbewußten Kämpferinnen r ani 
Ständige Versciiashin NR er 
kapitalisti Ländern schaft 
jA pitalistischen Li Peit 
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ände und dar revolutionären Min- 
r a nie hai RGI. angeschlossen sind. Hiili i 


` schaft und Stillze 


müssen die Kommunistinnen die Arbeiterinnen zu vereinigen 
suchen im wirtschaftlichen und politischen Kampf für Forderun- 
gen, die eng mit den Bedürfnissen der gesamten Arbeiterklasse 
verknüpft sind. 


Kampflosungen in den kapitalistischen Ländern. 


1. Gleicher Lohn für gleiche Arbeit in sämtlichen Industrie- 
zweigen und in der Landwirtschaft, sowie für die Angestellten 


-in den städtischen genossenschaftlichen und: staatlichen Industrie- 


und Handelsbetrieben. 

2. Abschaffung des Akkordsystems. 

3. Abschaffung der ungleichen Berechnungsmethoden der 
Longe, die die Minderbezahlung der Arbeiterinnen verschleiern 

]len. PRY 

4. Aufnahme der Frauen in sämtlichen Industriezweigen mit 
Ausnahme der gesundheitsschädlichen Berufe. 

5. Hebung der Qualifikation der Arbeiterinnen durch deren 
Heranziehung zum Besuch der bestehenden Beruisschulen und 
Ausbildungskurse. 

6. Abschaffung der Nachtarbeit und der Überstunden. 

7. Schutz der Frauenarbeit, Mutter- und Säuglingsschutz; 
obligatorischer Urlaub von je acht Wochen vor und nach der 
Niederkunft, unter vollständiger Zahlung des Arbeitslohnes 
während: der Beurlaubung. Einrichtung von Stillstuben und 
Gewährung von ausreichenden Stillpausen. Nr; 

8. Bekämpfung der Entlassung während der Schwauger- 

kämpf N Entl der verheirateten Fraueu 

9, Bekämpfung der Entlassung der verheirateten Frauea. 

10. Karat fir gleiche Arbeitslosenunterstützung für Mann 
und Frau, 

Il. Methoden der Arbeit. 


i igi Überwach der gawerkschaftlichen 
PR Be SE UNS De DEN Che Partei erfolgen uad von 
den kommunistischen Gewerkschaftsfraktionen ın die ri ge- 
nommen werden. Dies wird am zweckmäßigsten dadurc a 
schehen, daß bestimmte Genossinnen oder Genossen in < I 
leitenden Organen der kommunistischen Fraktionen urn Di 

ilsset Aufgabe verantwortlich betraut wer Er Aa 

müssen in engster yerinde mit der FAK. der Partei arbeiten. 
etr ` Ei k Er 

ER pn für unsere en Arbeit ist der Betrieb Hier 

sind die Arbeiterinnen am leichtesten zu en und zu revo- 
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Iutionieren. In allen Betrieben müssen ‚Arbeiterinnenausschüsse 

gebildet werden. Kr 
Doch, wo die Mehrheit der Betriebsratsmitglieder aus 
| revolutionären Elementen besteht, müssen diese Ausschüsse dem 
| Betriebsrat als integrierender Bestandteil angegliedert werden 
| und unter seiner unmittelbaren Leitung arbeiten. Wo revolu- 
` tionäre Betriebsräte fehlen, sind die Ausschüsse direkt der Lei- 
tung der revolutionären Minderheit des betreffenden Industrie- 

verbandes unterstellt. _ a, 
Die Aufgaben dieser Ausschüsse sind: Revolutionierung der 
Arbeiterinnen, Unterstützung aller Aktionen der revolutionären 
. Minderheiten, Durchsetzung der Wahl aktiver Arbeiterinnen in 
` die Betriebsräte und ihre Kommissionen wie auch in die unteren 

und oberen Verbandsinstanzen. 

Xise Ausschüsse dürfen keinesfalls zu speziellen Frauen- 
gruppierungen innerhalb und außerhalb der Gewerkschaften 


Die Genossenschaftsfrage. 


= Die Konferenz stellt fest, daß die russische Sektion bei 
ihrer Tätigkeit, die Frauen zur Genossenschaft heranzuziehen, 
. eine konsequente politische Linie eingehalten und bedeutende 
- Erfolge erzielt hat. Die Konferenz lenkt die Aufmerksamkeit der 
übrigen Sektiofen auf die politische Bedeutung dieser Arbeit 
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Genossenschaften. 


>.. Die Tätigkeit der -organisierten Frauen in .den ‚Genossen- 
schaften ist nur möglich als Teilarbeit im proletarischen Klassen- 


. kampf und für ihn. 


Die Aufgaben der Genossenschaften in den kapitalistischen 
Ländern bestehen hauptsächlich in folgendem: 


I. Die Genossenschaften sind ein Mittel zum Schutz der 

 Konsumenteninteressen des Arbeiters. . 

--- HW. Die Genossenschaft ist eine Organisation, die auch jene 
breiten Massen der .Werktätigen erfassen kann, die politisch und 
gewerkschaftlich noch nicht organisiert sind. (Hausirauen.) 

II. Die Genossenschaften. dienen als- Schule für die Vorbe- 
reitung dieser politisch rückständigen Massen zur Eingliederung 
in den proletarischen Klassenkampf.. Der organisierte Wille der 

revolutionären Elemente der Arbeiterbewegung verwandelt die 
Genossenschaften in eine Schule des revolutionären Bewußtseins 
und der revolutionären Tätigkeit für die Mitgliedermassen. _ 

IV. Die in den Genossenschaften organisierten, ihrer Klassen- 
lage noch nicht bewußten Elemente lernen allmählich durch ihre 
esellschaftliche Betätigung in der Genossenschaftsbewegung die 
individuellen Produktions- und Verteilungsmethoden zu über- 
winden und aktive Vorkämpier einer sozialistischen Politik, Wirt- 

schaft und Kultur zu werden. | 

.V. Die Genossenschaften sind Hilfsorgane zur Erhöhung der 

Lebens der Arbeiterklasse, wenn sie sich in den Dienst 
des proletarischen Klassenkampfes stellen. Sie stehen jedoch 

_ ihrerseits ganz unter dem Einfluß der politischen und wirtschaft- 
lichen Lage des Proletariats: der faschistischen Reaktion, die die 
Genossenschaften von Grund auf vernichtete (Bulgarien und 

eni); die Verschlechterung der Existenzbedingungen des Pro- 

A ts, der Rückgang des Arbeitslohnes sind eine ständige Ge- 

- fahr für den materiellen Bestand der Genossenschaftsorganisation. 
Durch Teilnahme an den: politischen und wirtschaftlichen Kämp- 

fen. des Proletariats verteidigen die Genossenschaften also ihre 

Existenz und ihre. weiteren Entwicklungsmöglichkeiten. | 
ME Aus dies n Auigaben ergeben sich die Hauptlinien für die 

ossenschaften müssen all ihre Aufmerksamkeit 
ieren, die schaffenden Frauen, die Arbeiterinnen 
oletarischen kauraa, sin die Genossensch 


Internationale Presse-Korrespondenz. a 


führen. Ihre Aufgabe ist es vielmehr, die Arbeiterin 


Fu Nr. 110 
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revolutionären Fraktionen anzugliedern. Sie veranstalten 


a g 

sprechungen und Konferenzen der Arbeiterinnen, verh, 2& á 

politische und gewerkschaftliche Literatur, an der Sion ten DER 

Arbeiterinnen des Betriebes unmittelbar als Korrespondent; die Bu 
tinae 


beteiligen müssen. 
2. Tätigkeit in den Roten Gewerkschaften und re 


; 2.0: Volution; 
Minderheiten. Sämtliche selbständige roten Gewerkseh r 
und revolutionären Minderheiten betrauen einen Genossen A 


Vorstandes mit der Durchführung der praktischen Arpe í 
den Frauen. Dort, wo die Mehrzahl der Belegschaft au. „ler 
besteht, wird diese Arbeit nach Möglichkeit von Arte...” 
verrichtet. Tiny 

Wo in den revolutionären Gewerkschaften Arbeiteri.. 
kommissionen bestehen, müssen die revolutionären Minderhe 
alles tun, um sie zu erobern. lette 


und unterstreicht die Notwendigkeit, sie weiter zu entwickeln 
Sie gibt der Überzeugung Ausdruck, daß diese Arbeit in Zukuns 
sich auf der Grundlage der von der Konferenz zu dieser Fris 
gefaßten Beschlüsse in allen Ländern breit entwickeln wird 


Frauen und die 


2. Die breiten Kreise der proletarischen Hausfrauen müssen 
an der Genossenschaftsbewegung dadurch interessiert werden, 
daß sie in den Genossenschaftsläden wirklich billige umd bessere 
Waren erhalten. 

3. Die Beteiligung der Genossenschaften an dem revolunom- 
ren Kampf des Proletariats zieht auch die proletarischen Fraws 
in den Strudel der politischen und wirtschaftlichen Tätgket der 
Arbeiterklasse und bereitet auf diese Weise „aus jeder Köck 
einen aktiven Mitarbeiter am sozialistischen Aufbau vor. 

Andererseits müssen die proletarischen Frauen bemüht s! 
aus den Genossenschaften eine Verteidigungswafie für die Imer- 
essen des Proletariats im allgemeinen und der Frauen im besot 
deren zu machen. 

Sie kämpft daher: 

. 1. Gegen die politische Neutralität der Genossenschaften, @* 
ein kleinbürgerliches Prinzip ist, hinter dem sich die ardente" 
feindliche Politik der genossenschaftlichen Bürokratie vest" 

2. Für das aktive und passive Stimmrecht der Frawn ® 
Mitglieder. p Ka 

3. Für die aktive, gleichberechti und - gleichverpliot®® 
Mitarbeit der Frauen in den nn der Genuss 
schaftsbewegung«- un 


., 4% Für die Durchführung jeder Initiative der genossenst” 
lich organisierten Frauen, die auf eine Vergemeinschaithom? > 
des Alltagslebens hinzielt, wie zum Beispiel die Errichu, i 
'Speisehallen, Wäschereien, Kindergärten, Kinderkrippe" na 
und Flickwerkstätten usw., sowie für die Verwirklichung -< 
aktiven Teilnahme der Genossenschaften am Klassenkamp! ©" 
Bildung von Streikionds und Veranstaltung von Geldsanununs j 
Errichtungen von Speisehallen für Streikende, Ausgespe® " 
Arbeitslose, Fürsorge für deren Kinder und Famihen WW 

5. Die proletarischen Frauen kämpien a die Ericht g 
gesonderter g ssenschaftlicher Frauengilden, da sie daril ge 
schädliche Zersplitterung der Kräfte der Arbeiterklasse sehen wi 
zur Folge hat, da3 zahlreiche proletarische Frauen dem ig 
lutionären Klassenkampf te alten werden und Unte, ‚a 
Einfluß des Reiormismus und der bürgerlichen Frauen“ 
geraten, | 

Als Methoden Ee eser Aufgaben 
nenn | zur Verwirklichung dieser Aufga e 
= h Ausnützung -von Frauenarbeit auf allen Stufen der ° 
nossenschaftlichen Verwaltungs- und Kontrolltätigkeit 


A 
konut 


Nr. 110 


Er 


0 a Dje Schaffung von Verbraucherräten, die itäti 

S3 % i aus Vertretern von Betriebsräten oder Geb aitätischer 

N ON. proletarischen Hausfrauen bestehen. Diese er Fe a 
pù | umd Saben die Aufgabe, gegen die Teuerung und die Snalucher- 

Be ji kämpfen, die arebiterieindliche Politik der Genossenschafle, 
Ku t okratie ZU verhindern, den Kampf zu führen gegen die Ste f 

a "itik der bürgerlichen Regierung usw. Ze 


Massenhafte Teilnahme der Frauen an de 
i R Sikommissionen, die die Tätigkeit jeder einzeln 

en P gichen Verteilungsstelle kontrollieren, 
achi 1, Auf allen Generalversammlungen der 


1 Geschäfts- 
en genossen- 


Genossen 

er 4 ssenschafter 
ns ‚gen auch Fragen zur Beratung stehen, die die Frauen beson 
uen interessieren, ferner müssen spezielle Frauenversammlungen 


zd ungen von Frauendelegierten der G 
u ee Anstaltet werden. enossenschaften 


us 5. Bei der Agitations- und Propagandatätigkeit müssen a 
ingt die praktischen Fragen der ‚Genossenschaftsbewegung i 
sammenhang gebracht werden mit der allgemeinen politischen 
Suntion. So zum Beispiel die Steuerfragen mit der Frage der 


von Speisehallen für 


sgyerpolitik der Regierung, die Öffnung 


1. Viele alte Revolutionäre hatten eine sehr dunkle Vorstel- 
mg von der kommunistischen Gesellschaft. Es war ihnen die 
formel klar: „Die Produktionsmittel gehen in gesellschaftlichen 
Besitz über“, aber es war ihnen durchaus nicht klar, in welcher 
feise sich dementsprechend das gesamte gesellschaftliche Leben 
mgestalten und welchen Inhalt es haben werde. 

2. Im letzten Jahrzehnt sind wir zweifellos dem Kommunis- 
ms bedeutend näher gekommen, und die Konturen des kommu- 
istischen Systems fangen schon an, hervorzutreten. 

3. Wir wissen, daß die kommunistische Gesellschaft au 
er Grundlage einer gewaltigen Selbständigkeit, einer gewalti- 
gen schöpferischen Aktivität der Massen auf allen Gebieten des 
bns aufgebaut sein wird. Wir wissen, daß diese Aktivität 
Ih in der Richtung der Organisierung der kollektiven Arbeit, 
der Richtung der gemeinsamen Kontrolle und kameradschaft- 
ien Usterstützung bestätigen wird, und daß es zur Ermög- 
tung dieser kollektiven Arbeit notwendig ist, das Eingewöhnen 


auen liese Arbeit zu entwickeln und die gesamte Bevölkerung ohne 
der Sanme in den mannigfaltigen Zweigen und Formen der 
hin“ kit zu organisieren. Wir wissen, daß ohne ein Gewöhnen an 

e ktive Arbeit, ohne allgemeine Heranziehung der Massen zu 
sein, $r Kollektivarbeit, der Kommunismus nicht verwirklicht 
nter- den kann. 


£ Die Kommunisten aller Länder, in denen es noch keine 
etmacht gibt, müssen selbstverständlich ihre ganze Kraft 
lie Zerstörung des Alten richten. Jedoch gleichzeitig dürfen 
Aucht vernachlässigen, im Bewußtsein der Massen die künftige 
autätigkeit vorzubereiten und die Massen während der 
"tionären Kämpfe und durch sie dafür zu schulen. 

5. Nach der Machtergreifung müssen die Kommunisten sofort 
en Aufbau schreiten; die Vorbereitung hierzu muß aber 
„ vor dem Umsturz geschehen. Alle Kommunisten, die 
Te Arbeiterklasse und in erster Linie die Frauen, müssen 
Ps vorbereiten. Ä en ie 

y „her dem Kapitalismus ist die Frau an die Familie ge- 
p Die Sorge für Ana und Kind schließt sie in den engen 
° des Familienlebens ein. Sie ist an öffentliche Tätigkeit 


isch unde von d Bash ischen Ermordung der Genossin 
a (Weberin) in mar Gefängnis Eh oslawien im 
ums Jahres spricht die III. Internationale Konferenz der 
heine aa ommunistischen Partei Jugoelan one 

us 


nen der K ühl 

eiße $ C Ko 1n) A ; Namen 
on pathie und ihr innigstes Mitgefü una des Catona 
nen utes der 


icher. Schriftleiter: Richard Neumann, Wien, VII., 


An die KP. Jugoslawiens! 
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Arbeitslose mit de : ; 

et r Frage der Arbeitslosigkeit im allgemeinen 
 , Die Verwirklichun der d 

lich bei aktiver Betätigung der Dar T 
nossenschaftlich organisierten nei 
müssen: 


gaben ist nur mög- 
n den Reihen der ge- 
Frauen. Zu diesem Zwecke 


" gen spezielle Genossin- 
mit der Genossenschaffsarbeit die den 


Die soziale Erziehung der Frauen. 


nicht gewöhnt, trotzdem die Frauen den Großteil der werk- 
tätıgen Massen bilden, 


1. Die Arbeiterinnen müssen schon von jetzt an aktiven 
Anteil an der öffentlichen Tätigkeit nehmen. Natürlich ist unter 
dem Kapitalismus das Arbeitsfeld der Arbeiterinnen künstlich 
eingeschränkt, aber auch jetzt können sie in den Gewerkschaften, 
Elternräten, Genossenschaften usw. arbeiten. Es ist dies eine 
sehr wichtige Arbeit. Auf diesem Wege können die Frauen 
sowohl der Gewerkschaftsbewegung wie dem Volksbildungs- 
wesen usw. ihren Stempel aufdrücken. Das Wicktigste aber ist, 
daß diese Arbeit ihnen die notwendige Gewohnheit, Sachkennt- 
nis und Geschicklichkeit geben wird, die sie befähigen werden, 
schon am ersten Tag nach dem Umsturz entsprechend zu arbeiten. 

8. Die Arbeiterinnen müssen aber ihre öffentliche Tätigkeit 
eng mit der Theorie verknüpfen, an jede Frage vom Standpunkte 
der Ideologie der Arbeiterklasse, der Perspektive der gesellschaft- 
schaftlichen Entwicklung herantreten. 


9. Nur durch Entwicklung einer umfangreichen gesell- 
schaftlichen Tätigkeit, wenn sie lernen wird, diese Tätigkeit mit 
kommunistischem Geiste zu durchdringen, wenn sie aus dem 
Leben und den Büchern lernen wird, die Arbeit möglichst gründ- 
lich aufzufassen, wird die Arbeiterin ihre Pilicht als eim Mit- 
glied der Weltarmee der Werktätigen erfüllen. 

10. Nur auf diesem Wege kann sie die Grundlage der neuen 
Familien niederlegen, in denen alle Mitglieder durch das ge- 
meinsame Streben nach einem großen Ziel verbunden sein wer- 
den, nur auf diesem Wege kann sie die Bedingungen schaften, 
unter denen die Familienbande die Menschen von der gesell- 
schaftlichen Tätigkeit nicht ablenken, sondern helfen werden, 
alle Kräfte, alle Fähigkeiten zu entwickeln und sie dem Aufbau 
des neuen gesellschaftlichen Systems zu widmen. 


11. Nur durch Beteiligung an der allgemeinen öffentlichen 
Tätigkeit, durch Durchdenken und Organisierung derselben, wird 
die Arbeiterin aus sich ein wirklich festes, aktives Mitglied der 
Partei schaffen, das für seine Anschauungen kämpfen und sie 
zwecks Umwandlung des bestehenden Systems aus einem kapita- 
litischen in ein kommunitisches anwenden kann, 


werden wird in der Stunde, 


Besten der Arbeiterklasse gerächt in allen Ländern siegreich 


da die Armee der Arbeiter sich 
kämpfend erhebt. h 
i i kern der Arbeiterklasse! I 
N Mpe Aan nkarn für die Befreiung der Arbeiter 


piut die siegreiche kommunistische Revolution! 


Lange Gasse 26. 
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IX., Berggasse 31. 


